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Die „hshe pslitik“
int

Der gestrigen Reichstagssitzung sah man mit
Spannung entgegen, da der Reichskanzler Graf
Bülow nach allgemeiner Erwartung verschiedene
hochpolitische Fragen beantworten sollte. Als erster
Hauptfragesteller trat der Zentrumsabgeordnete Dr.

Schädler auf. Er ging davon aus, daß, seitdem der

Reichskanzler im Dezember sich über die politische Lage
geäußert habe, verschiedene Umstände dazu beigetragen
hätten, Unruhe und Mißstimmung hervorzurufen. Das

deutsche Volk sei einig in der Anerkennung der Pietät,
die den Kaiserbesuch nach England veranlaßt habe. Mußte
dieser Besuch aber auch so lange ausgedehnt werden, war

die Ordensverleihung an Lord Roberts nöthig uud hat sich
etwas in unseren Beziehungen zu England durch den

Thronwechsel geändert? Auf die Chinasrage wollte der

Redner nicht eingehen, da sie voraussichtlich bei der
Berathung der Kreditforderung zur Sprache kommen
werde. Wohl aber fragte er, ob die Beziehungen zu
Rußland in der früheren Weise gepflegt würden. Und
wie dazu die mitunter scharfe Sprache der russischen
Presse passe? — Der nächste Redner, Graf Stolberg-
Wernigerode (kons.), meinte, die Fragen, die er selbst
habe stellen wollen, deckten sich zum großen Theil mit
denen des Vorredners. Er beschränke sich auf die eine:

welche Bedeutung dem bekannten russischen Artikel bei¬

gemessen werde?
Nunmehr erhob sich der Reichskanzler Gras

Bülow und bestritt, daß .sich nach der englischen
Seite, seitdem er im Dezember sich über unser Ver¬
hältniß zu England ausgesprochen, etwas Wesentliches ge¬
ändert habe. Der Besuch des Kaisers war ein rein mensch¬
licher Akt, die Aufmerksamkeiten, die der Kaiser erwiderte,
sind begreiflich, die Ordensverleihung an Lord Roberts
ist kein politisches Ereigniß. denn Lord Roberts ist
keine politische Persönlichkeit, und das Recht der
Ordensverleihung ein persönliches Ehrenrecht des In¬
habers der Krone. Wenn wir mit England in

Frieden für den Frieden zusammenwirken können,
so liegt politisch kein Anlaß vor, das
übel zu nehmen. Selbstverständlich bildet für unser
Zusammenwirken mit England der Grundsatz der vollen
Gleichberechtigung die conditio sine qua non. Das

habe er schon vor zwei Monaten gesagt und wiederhole
es heute. Wenn der Kaiser bei seinem Besuch die
Bahn freier gemacht habe für normale Beziehungen,
so könnte das nur nützlich sein. Es sei kein Grund
vorhanden, warum wir nicht unsere Beziehungen zu
England ebenso pflegen sollten, wie zu anderen Mächten.

Ebenso klar wie nach der englischen sprach sich der

Herr Reichskanzler nach der russischen Seite hin aus.
Er betrachte es vor wie nach, führte Gras Bülow aus,
für eine der vornehmsten Aufgaben der Politik, daran
festzuhalten, daß die deutschen und russischen Interessen
in den meisten Punkten zusammenfallen und keine un¬

überbrückbaren Gegensätze aufweisen.
Aber wir verlangen auch volle Gleichheit der Be¬

handlung. Deutschland ist nicht mehr aus das Aus¬
land angewiesen, wie dieses auf uns, und zwar weder

politisch noch wirthschaftlich. Wenn er, der Kanzler,
vom Auslande angegriffen werde, so rechne er sich das

zur Ehre an, insofern er für den Schutz der deutschen
Landwirthschaft eintrete. Wenn wir die deutschen
Interessen schützen, fp kann darin kein Akt der

Feindschaft gegen befreundete Mächte liegen. Wir
verlangen von diesen volle Parität und volle
Wahrung unserer Unabhängigkeit. Vasallenvolitik treiben
wir nicht. Dpr aber kennt den Kaiser schlecht, der da

meint, das Wort Friedrichs des Großen werde nicht
auch von ihm unterschrieben: Große Fürsten haben in
der Politik keine Verwandte. — Die Rede des Kanzlers
wurde an verschiedenen Stellen durch Beifall unter¬

brochen, beim Schlüsse ertönte lautes Bravo.
Unmittelbar nach dem Reichskanzler kam der

sozialdemokratische Abgeordnete Ledebour zum Wort,
bei dessen größtentheils abgelesenem Vortrag der Saal
sich rasch entleerte. Namens der Nationalliberalen
erklärte Abgeordneter Bassermann seine Befriedigung
über daS vom Kanzler Ausgeführte. Wenn dieses
auch nicht erheblich viel Neues gebracht habe, so sei
es doch dazu angethan, manche Besorgnisse
zu mindern. Abgeordneter Richter führte die Debatte
auf daS Gebiet der innerpolitischen Gegensätze über und

veranlaßte den Reichskanzler, Verwahrung dagegen ein¬

zulegen. daß er das Interesse von Handel und Industrie
und dasjenige der Konsumenten in minderem Grade

wahrnehme, als daS der Landwirthschaft. Die letztere
habe einen begründeten Anspruch auf besonderen Schutz
durch Erhöhung der Getreidezölle. Dieser Erhöhung
sei eine Grenze gesetzt durch die. gebotene Rücksicht¬
nahme einerseits aus die Erhaltung der Leistungsfähigkeit
und Exportfähigkeit unserer Industrie, andererseits aus
die Wahrung günst'igerBedingungen für denLebensunter-
halt des deutschen Arbeiters. Dte Handelsverträge dürften
selbstverständlich nicht eine bloße Abschrift der ver¬

besserungsfähigen alten sein; Wunsch und Absicht aber

sei jedenfalls, auf annehmbarer Basis wieder zu Tarif¬
verträgen zu gelangen. Sehr wichtig war dann die Er¬
klärung des Kanzlers, daß, wenn die Mehreinnahmen
aus denselben bedeutende sein sollten, solche Mehr¬
einnahmen im wesentlichen zur Hebung der Wohl¬
fahrtseinrichtungen im Reiche zu verwenden seien und

zu einer Hebung der weniger günstig gestellten Klassen
der Bevölkerung. Wenn der Abgeordnete Liebermann
von Sonnenberg den Engländerhaß von neuem

als berechtigte Institution vertheidigte, so ging
der konservative Abgeordnete Graf von Klinckow-
ström aus dies Thema nicht ein, sondern
variirte die Stelle der Rede des Kanzlers von der

wirthschafllichen Selbständigkeit Deutschlands.
_

Ab¬
geordneter Dr. Hasse (nationalliberal) berührte die Be¬
sorgnisse der Volksseele wegen einer zu großen In¬
timität mit England. Abgeordneter Dr. Oertel (kon¬
servativ) schlug dieselben Saiten an. Der Staats¬
sekretär des Auswärtigen Amtes Freiherr von Richt¬
hosen bestritt aber ebenso, daß wir aus unserer
Neutralität herausgetreten seien, wie weiterhin, daß
wir unsere Landsleute im Auslande minder entschieden
schützten, wie andere Regierungen. Die Abgeordneten
Freiherr Hehl von Herrnsheim (nationalliberal) und

Gras Kanitz ergänzten die in der Kontroverse zwischen
Herrn Richter und dem Herrn Reichskanzler zum Vor¬
trage gebrachten Gründe. Abgeordneter Speck (Zentrum)
votirte dem Kanzler das Vertrauen seiner engeren
Parteigenossen. Auf die von dem Abgeordneten
Münch-Ferber (nationalliberal) angeschnittene Frage
der Errichtung von Handelskammern im Auslande
wird sich einmal Gelegenheit bieten zurückzukommen.
Außer dem Staatssekretär des Auswärtigen Amts be-

theiligte sich an der betreffenden Debatte der Abgeord¬
nete Freese (Freisinnige Vereinigung). Die Resolution
des Abgeordneten Münch-Ferber wurde an die Budget¬
kommission verwiesen. Heute stehen Posttaxwesen und
Weiterberathung des Etats des Auswärtigen auf der

Tagesordnung.

Die Mmit in Lhinn.
Berlin? 5. März. Generalfeldmarschall Graf

Waldersee meldet am 4. d. M. aus Peking:
Am 1. d. hat eine Erkundungsabtheilung von

25 Mann unter Oberstleutnant von Wallmenich unter

Verlust von drei Todten und einem Verwundeten die
Anwesenheit starker Truppen westlich Lungthsüankuan
(etwa 18 Kilometer westlich des Antsuling-Passes nahe
der chinesischen Mauer) festgestellt. Auch bei Wuthai
(50 Kilometer südwestlich Lungthsüankuan in Schaust)
stehen erhebliche Kräfte.

Oberst von Ledebur ist heute früh von Paotingfu
mit 4 Kompagnieen abgeschickt, um den Antsuling-Paß
bis zur Mauer vom Feinde zu säubern und dauernd

zu schützen.
Paris, 5. März. Im heutigen im Elysse ab¬

gehaltenen Ministerrath machte Delcasse Mittheilung
von den aus China eingetrofsenen Telegrammen. Aus

diesen geht hervor, daß alle Mandarin n, welche sich
der in Peking begangenen Verbrechen schuldig gemacht
haben, bestraft worden sind. Weiter wird gemeldet,
daß zwei Dekrete veröffentlicht worden sind, welche die
verhängten Strafen aufzählen und Abschaffung der

Examina in denjenigen Provinzen anordnen, wo gegen
Ausländer Ausschreitungen begangen worden sind.

Peking, 5. März. Der Kaiser hat ein Edikt
veröffentlichen lassen, nach welchem alle Dekrete und

Berichte, welche zwischen dem 20. Juni und dem
14. August 1900 erlassen respektive erstattet worden
sind, vernichtet werden sollen, um jede Spur derselben
in der Geschichte zu verwischen.

Shanghai,. 4. März. Sechs hier vor Anker

liegende Dampfer gehen Heute von hier ab, nachdem
die Häfen im Norden wieder eisfrei geworden sind.
Die Häsen sind in diesem Jahre bei weitem nicht so
lange gesperrt gewesen als in früheren Jahren.

London, 5. März. Die „Times“ veröffentlicht
folgende Depesche ihres Pekinger Korrespondenten: Die
Russen geben zu, daß die in der „Times“ vom

28. Februar veröffentlichten Bedingungen der

Mandschurei-Uebereinkunft dem Wesen nach richtig
sind; sie bestreiten jedoch die Nichtigkeit bestimmter

’ Einzelheiten. Im Artikel 4 soll es nicht heißen : „China
verpflichtet sich, keine Truppen an irgend einem Platz
aufzustellen, wo die Eisenbahn noch nicht vollendet
oder begonnen ist“, sondern richtig: „China ver¬

pflichtet sich, keine Soldaten an irgend einem

Platz der Mandschurei aufzustellen, ehe die

transmandschurische Bahn fertig ist.“ Auch ist der
Anfang des Artikels 8 bestimmter gefaßt, als ihn mein
Telegramm wiedergiebt. Derselbe lautet nicht: „In
der Mandschurei, Mongolei und Chinesisch-Turkestan
sollen keine Eisenbahn-, Bergwerks- oder andere Kon¬

zessionen den Angehörigen irgend einer anderen Macht

gewährt werden, noch darf auch China selbst eine

Bahn bauen“, sondern der Artikel beginnt: „An allen
an die russische Grenze stoßenden Plätzen, nämlich in
der Mandschurei, Mongolei, dem neuen Tarbagatei-
gebiet, in Jli, der Kaschgarei, Yarkand, Khotan und
anderen Plätzen . . sodann wiederholt der Artikel
die Namen aller dieser Oertlichkiiten hinter den
Worten: „auch darf China selbst keine Bahn bauen“
und setzt hinzu „ohne vorherige Zustimmung Ruß¬
lands“.

** Bromberg, 6. März.

Zur Zolltariffrage schreibt heute die „Nat.-Lib.
Korresp.“: Nachdem der Zolltarif im Reichsschatzamt
fertiggestellt ist, wird im Reichstag mehrfach der Er¬

wartung Ausdruck gegeben, daß der Bundesrath noch
in diesem Monate die Durchberathung des Entwurfs
beendigen könne. Mithin dürfe eventuell schon bald

aus dessen Einbringung im Reichstage gerechnet werden.

Diese Rechnung stimmt indeß nicht ganz, und zwar
um deswillen nicht, weil namentlich auch die süd¬
deutschen Regierungen Werth daraus legen werden,
den Entwurf eventuell unter Hinzuziehung von Sach¬
verständigen einer gründlichen Durchprüfung zu unter¬

ziehen. Daß auch die Berathung des Entwurfs im
Schoße des preußischen Staatsministeriums

>

keine be¬

sonders schnelle Erledigung finden dürfte, ist bereits

früher hervorgehoben worden.
Die Ansprache des Kaisers in Wilhelms¬

haven an die nach China gehenden Mannschaften
lautete nach einem Berichterstatter: „Soldaten! Ihr
fahrt nun hinüber in ein fremdes Land, welches durch
die Ereignisse der letzten Monate an sich erfahren
hat. was deutsche Disziplin, deutsche Tapferkeit und

deutsche Manneszucht bedeuten. Der Fremde hat er¬

fahren, was es heißt, den deutschen Kaiser und

seine Soldaten zu beleidigen. Eine ernste Lehre ist
unserem Feinde ertheilt worden und alle Nationen
haben kennen gelernt, wie deutsche Soldaten kämpfen,
siegen und sterben. Alle haben Achtung vor unserer
Kriegskunst und Ausbildung bekommen, möget Ihr
denn in der Fremde tadellose Manneszucht, Gehorsam,
Tapferkeit und alle guten Eigenschaften an Geist und

Körper bekunden. Möget Ihr dafür sorgen, daß der

Ruhm des Vaterlandes auf der ganzen Erde bekannt
werde, daß das Waffenschild der Armee und der
Marine unversehrt und die deutschen Fahnen unbefleckt
erhalten bleiben. Ick erwarte von Euch, daß Ihr
dasselbe leisten werdet als Eure Kameraden, die aus¬

wärts kämpfen.“
Bei der Landtagsersatzwahl inKrotoschin-

P l e s ch e n anstelle des verstorbenen Abgeordneten
Motty wurde am Dienstag, wie zu erwarten, der

polnische Kandidat Tr. Anton Cblapowski, Arzt
in Posen, mit 378 von 537 Stimmen gewählt. Bau¬

meister Koeppel-Krotoschin (nationalliberal) erhielt
159 Stimmen.

Im englischen Oberhause gab es am Montag
eine interessante Auseinandersetzung zwischen dem

früheren Höchstkommandirenden der englischen Armee
Lord Wolseley, der bekanntlich jetzt von Lord Roberts
abgelöst worden ist, und dem früheren Kriegsminister
Lord Lansdowne, der jetzt Minister des Aus¬

wärtigen ist, über die Fehler, die im

Burenkriege gemacht worden sind.
Lord Wolseley schob alles auf die eigenthümliche
Heeresorganisation, die dem Höchstkommandirenden zu
wenig und dem zivijistischen Staatssekretär des Krieges
zu viel Rechte einräume. Lord Lansdowne dagegen
schob die Schuld darauf, daß Wolseley seine Rechte
nicht wahrgenommen und überhaupt nicht seine
Schuldigkeit gethan habe bezüglich des Nachrichten¬
dienstes und der Ausarbeitung der Offensiv- und

Defensivpläne. „Wenn Wolseley den Anordnungen, die
von ihm Ausstellung von Offensiv- und Defensivplänen
verlangten, besser nachgekommen wäre, hätte er viel¬

leicht vor dem Burenkriege der Regierung mittheilen
können, daß Ladysmith nicht eine für die Besetzung
durch englische Truppen geeignete Station sei, und der

Regierung warnend sagen können, daß mehr als ein

Armeekorps nöthig sei zur Unterwerfung Transvaals.“
Am Dienstag wurde die Debatte über diesen Gegen¬
stand fortgesetzt, wie uns folgendes Telegramm be¬

richtet :

London» 6. März. (Oberhaus.) Bei der gestern
fortgesetzten Debatte über die M iß st änd e in der

Heeresverwaltung vertheidigen der Herzog
von Devonshire und Salisbury die gestrigen Aus¬

führungen Lord Lansdownes. Salisbury betont, die

Erfolge des Heeres beruhen lediglich auf der Tüchtig¬

keit der Mannschaften. Wolseley bedauert LansdowneS
Rede und behält sich eine Widerlegung derselben für
spätere Gelegenheit vor.

Tie Londoner Presse stellt sich anscheinend ganz
auf den Standpunkt der Kriegsverwaliung und des
Kabinets. „Standard“ erklärt, die Ausführungen Lans¬
downes bildeten einen Anklageakt gewichtig¬
ster Art. „Daily News“ meint, der Angriff
Lansdownes aus Wolseley sei sehr ernst. „Times“ er¬

klärt, das Verhalten Wolseleys selbst habe ein bün¬
diges Argument gegen die Anhäufung der Pflichten
und Verantwortlichkeiten des Höchstkommandirenden
geliefert.

Lord Kitcheners Angabe, daß die Kapkolonie
von den Buren „gesäubert“ ist, war wieder einmal
eine kleine Flunkerei, wie sich aus folgender Depesche
ergiebt: Ccadock, 5. März. Die Buren besetzten
Pearston, eine kleine Stadt ungefähr 40 Meilen süd¬
westlich von Cradock. — Cradock liegt etwa 100 Kilo¬
meter von der Oranjegrenze entfernt.

In Spanien ist ebenso wie der bisherige
Ministerpräsident Azcarraga auch Villaverde
mit dem Versuch, ein neues Kabinet zu bilden, ge¬
scheitert.

Dentseblnnd.
Berlin» 5. März. Die Ausbildung des

Kronpr inzen im aktiven Dienst bei der Kavallerie
wird demnächst erfolgen. In Potsdam verlautet dar¬
über, daß der Kronprinz am 22. März zum Rittmeister
im Regiment der Gaid.s du Corps befördert werden
soll. Bei diesem Regiment haben auch Kaiser Wilhelm I.
und Kaiser Friedrich ihre kavalleristische Ausbildung
erhalten.

Berlin» 5. März. Aus H elgoland wird
von heute berichtet: Panzerschiff „Kaiser Wilhelm
II. “, ebenso Aviso „Jagd“ und die Torpedoboote
„S 74“ und „S 16“ ankern wegen des herrschenden
Sturmes im Schutze der Düne. Infolge des SturmeS
wird die Landung Sr. Majestät an der Düne heute
nicht stattfinden.

Berlin, 5. März. Schon am Sonntag hatten
die Mitglieder des Zentralausschusses unserer Partei
zu ihrem Leidwesen erfahren, daß die Kräfte des
SeniorS der nationalliberalen Partei im Königreich
Sachsen, des Professor Dr. Karl Biedermann
im Schwinden begriffen seien. Heute meldete uns der

Telegraph das Hinscheiden des hochverdienten und

hochverehrten Parteimitgliedes. Es ist nicht möglich,
der Bedeutung Biedermanns für sein engeres wie sein
weiteres Vaterland kurz gerecht zu werden. Bieder¬
mann war bereits Mitglied der Nationalversammlung
1848. Trotz bitterer Erfahrungen in seiner Heimat
zur Zeit des Beustschen Regims, hielt er alle Zeit fest
an der Idee- und im Streben der Einigung Deutsch¬
lands durch Preußen und war im deutschen Reichslage,
um nur das Eine zu erwähnen, einer der Ersten, der
die Sozialreform anregte.

München. 5. März. Der Prinzregent
hat aus Anlaß seines bevorstehenden 80. Geburtsfestes
10 000 Mark der Münchener Armenpflege und dem

Münchener Verein zur Errichtung eines Denkmals für
König Ludwig II. 20 000 Mark überwiesen.

RnMnnd.
Petersburg» 5. März. Am gestrigen vierzig¬

jährigen Gedenktage der Bauern¬
emanzipation fanden in allen Städten und

Kirchen Rußlands Trauergottesdienste für den Kaiser-
Befreier und Bittgottesdienste für das Kaiserhaus statt.

tfvnnfvctdj.
Paris, 5. März. Der Forschurwsreisende Gentil

überreichte heute dem Minister der Kolonien Decrais
den Bericht über die Umstände bei dem Tode des

Forschungsreisenden Behagle; nach demselben kann

jetzt nicht mehr daran gezweifelt werden, daß Böhagle
auf Befehl des Sultans Raban aufgehängt und fein
Leichnam dann in einen Brunnen geworfen wurde.

&v$föbvitannicn.
London» 5. März. (Unterhaus.) Der Sprecher

verliest eine Botschaft des Königs, in welcher dieser
das Haus ersucht, gesetzliche Bestimmungen zu treffen
über Bezüge des Herzogs und der Herzogin von

Cornwall, der Prinzessin Louise, der Prinzessin
Viktoria, der Prinzessin Karl von Dänemark und ebenso
der Königin für den Fall, daß die letztere ihn über¬
leben sollte.



London, 5. März. DaS neue Schlachtschiff
„Albemarle“, eines der größten Schlacht¬
schiffe, die jemals in Chatham gebaut worden sind,
ist heute vom Stapel gelaufen. Ein Schwesterschiff
desselben, „Montagu“, und der Kreuzer „Drake“ sind
gleichfalls heute in Devonport hezw. in Pembroke vom

Stapel gelaufen, während der Stapellauf des Kreuzers
„®ent“, der in Portsmouth stattfinden sollte, des stür¬
mischen WetterS wegen verschoben worden ist. „Albe-
marle“ und „Montagu“ haben jedes ein Deplacement
von 14 000 Tons, „Drake“ ein solches von 14100,
„Stent“ von 9800 Tons.

Washington, 5. März. Präsident Mc Kinley
hat sämmtliche Mitglieder des KabinetS in ihren
Aemtern bestätigt.

Bunt« Cf»«enif.
— Der Räuber Kneißl, der seit einem

halben Jahre Oberbaiern unsicher macht, wurde
in Geisenhofen bei Nannhofen, nachdem man ihn schwer
verwundet hatte, verhaftet. Bei seinen Raub-
zügen sind ihm die beiden Gendarmen Wolfgang
Scheidler und Brandmeier aus Altomünster, sowie der

noch im jugendlichen Alter stehende Gütlerssohn Seih
zum Opfer gefallen. Den letzten Raub führte Kneißl
Anfang Dezember v. I. aus. Er trug bei seinen
Raubzügen stets ein dreiläufiges Gewehr bei sich und
scheint viele Freunde und Helfershelfer in weitem Um¬
kreise gehabt zu haben, denn es ist nachgewiesen worden,
daß er in verschiedenen Bauernhäusern verborgen und
beköstigt worden ist. Auf die Ergreifu: g Kneißls
waren von der Behörde 1000 Mark Belohnung aus¬

gesetzt.
— Bangkok, 5. März. Der Bremer

Dampfer „Bangkok“ fuhr bei der Einfahrt in den
Menam auf ein unter Wasser liegendes Wrack auf.
Der Achtercaum der „Bangkok“ ist voll Wasser.

— Kaschau (Ungarn), 5. März. Der Harmed-
fluß und mehrere Bäche sind infolge großen
Regens ausgetreten. Bei Nemeti ist der
Eisenbahndamm beschädigt; auch in der Nähe von

Kaschau sind Dammbeschädigungen eingetreten. Sol¬
daten und viele Hunderte von Arbeitern sind ununter¬

brochen an der Wiederherstellung der Dämme thätig.
— Eine furchtbare Dynamit-Explo¬

sion ereignete sich int Zollamt zu Jrun (Nordspanien.)
Viele Menschen wurden getödet und verwundet; der
Sachschaden ist bedeutend.

— Köln, 5. März. Der hiesige Rheinpegel
zeigte heute Vormittag 11 Uhr 5,82 Meter, mithin
seit gestern Vormittag 11 Uhr nur 0,8 Meter Zu¬
nahme. Das Wasser der Mosel fällt langsam;
dagegen wird vom Oberrhein weiteres Steigen des
WasserS gemeldet.

— Was einer anständigen Frau
pass iren kann, bg§ hat in Wien eine vornehme
junge Französin erfahren. Die Dame suchte vor

einigen Tagen um 11 Uhr vormittags im 4. Bezirk
eine Wohnung, trat in ein Haus, an dessen Thor jte eine
Ankündigung gelesen hatte, besichtigte das Zimmer, das
zu vermiethen war, und wollte, da es ihr nicht gefiel,
die Wohnung wieder verlassen. In diesem Augenblick
läutete es an der Wohnungsthür, ein Mann trat
ein, der sie am Fortgehen hinderte, sie würgte, unter

Mißhandlungen die Treppe hinabschleppte und dann
unter großem Aufsehen der Passanten in die nächste
Wachstube brachte. Dort legitimirte sich der Mann
als Detektiv, und die Dame erfuhr, daß sie als eine
der Sittenpolizei verdächtige Frauensperson festgenommen
worden sei. Umsonst war es, daß die junge Dame ihren
Namen nannte; ihre Bitte, zur französischen Botschaft in
ihrer Angelegenheit zu telephoniren, blieb desgleichen un¬

beachtet, und sie wurde in eine schmutzige Zelle ge¬
führt, die bereits eine höchst zweideutige Insassin hatte.
Nach einiger Zeit wurde sie vor einen Arzt geführt,
wo sie sich entkleiden mußte und untersucht wurde.
Der Arzt scheint den Mißgriff sofort erkannt zu haben.
Die Bedauernswerthe wurde in die Zelle zurück¬
geführt und nach drei Stunden von jenem Manne, der
sie festgenommen hatte, zu Fuß durch die Straßen nach
ihrer Wohnung eskortirt, wo sie sich durch ihre Jdenti-
tätspapiere zu legitimiren vermochte. Nach der „Voff.
Ztz.“ veranlaßte das Ministerium die Polizeidirektion,
die junge Dame, deren Name Raux ist, vorzuladen,
ihr 300 Kronen als Ersatz für die beschädigte Toilette
zu geben, sich bei ihr zu entschuldigen und eine un-

nachsichtliche Untersuchung des Falles zuzusagen.
Kuh und Künstler. Ein heiterer

Zwischenfall ereignete sich dieser Tage in Treffurt bei
einer Vereinstheateraufführung. Während man im
dichtgefüllten Zuschauerraume aufmerksam die Vor¬
gänge auf der Bühne verfolgte, lief plötzlich ein kleines
Mädchen in den Saal und rief ihrem Vater, der auf
der Bühne gerade eine wichtige Rolle spielte, zu:
„Vater, Du säst gliech Heime lumme, die Kuh
wüll kalwe!“ Die Wirkung dieses Rufes kann man

sich denken.
— Zu dumm! Ueber folgende Szene auf dem

Standesamt berichtet aus Osterburg das „Altm. Jnt.-
Bl.“: Ein Altmärker hatte sich eine Polin zur
Lebensgefährtin erkoren; er erschien mit ihr auf dem
Standesamt im Dorfe B., um sich zusammenschreiben
zu lassen. Der Standesbeamte, ein sehr vorsichtiger
Herr, stellt allerlei Fragen über die persönlichen Ver¬
hältnisse. Bei dem Bräutigam stimmen münd¬
liche Angaben und die Papiere überein; nicht
so bei der Braut. Wo sie geboten sei?
lautete die erste Frage; sie weiß es nicht. Wann sie
geboren sei? Auch das ist ihr unbekannt.
Nun fragt der Beamte sehr diplomatisch: wie alt sie
sei? Auch das weiß sie nicht; indessen erinnert sie sich,
daß ihre Schwester stets behauptet hat, sie sei zwei
Jahre älter als ihre Schwester, und diese ist 1866 ge¬
boren. Nun soll sie ihren Namen angeben. Warsinsky
heißt sie nach ihrer Meinung; in den Papieren steht
Warsinska. Da reißt dem Bräutigam die Geduld.
Entrüstet sagt er: „Du bist ja zu dumm; da wollen
wir das Heiraten lieber fein lassen.“ Sprach's und
verschwand. /

2lus StaM nttfc £tmS.
(Siehe auch an anderer Stelle.)

Brom-erg» 6. März.
* Personalien. Der Gerichtsassessor Schramm

auS Danzig ist unter Entlassung aus dem Justizdienste
zur Rechtsanwaltschaft bei dem Amtsgericht in Kalmar
l P. zugelassen. Dem Regierungsasskssor von Tyßk*
in Köslin ist die kommissarische Verwaltung des Landa
rathsamts im Kreise Lötzen übertragen worden. Der

Regierungsaffessor von Bernuth in Lötzen ist der Re¬
gierung in Köslin überwiesen worden. Der Re¬
gierungs- und Baurath Gerhardt in Königsberg ist
zum 1. April d. I. nach Berlin versetzt und der Bau-
abtheilung des Ministeriums der öffentlichen Arbeite»
zugetheilt worden. Dem königlichen Baugewerkschul¬
oberlehrer Professor Wolf in Frankfurt a. O. ist zum
1. April d. I. die Leitung der staatlichen Baugewerk¬
schule in Königsberg übertragen worden.

* Präsident Roepell von der Eisenbahn¬
direktion Posen ist oberschlesischen Blättern zufolge
als Ministerialdirektor in das Eisenbahnministerium
berufen worden.

* Geltungsdauer der Rückfahrkarten zu
Ostern. Zum Osterfeste wird auf den preußischen
und hessischen Staatseisenbahnen sowie den meisten
deutschen und anschließenden fremden Eisenbahnen die
Geltungsdauer der gewöhnlichen Rückfahrkarten von
sonst kürzerer Dauer, welche am Dienstag, den
26. März d. I. und an den folgenden Tagen (auch
nach dem Feste) gelöst werden, bis einschließlich Frei¬
tag, den 19. April d. I. verlängert.

* Ein Reiterfest wird hier für Ende April
geplant. Der Ertrag wird dem hiesigen Vaterländi¬
schen Frauenverein zu gute kommen. Eventuell soll
bann das Fest zum Besten der hiesigen Stadtarmen
wiederholt werden.

* Künstlerfest. Wir verweisen hiermit auf das
am Mittwoch, 13. d. M., in den gesammten Räumen
des Zivilkasinos stattfindende Fest der Mit-
glieder unseres Stadttheaters. Es
ist dos dieselbe Veranstaltung, welche voriges Jahr
im Stadttheater abgehalten wurde und im Publikum
so viel Anklang fand, daß sie noch einmal wiederholt
wurde, und zwar zu gunsten der hiesigen städtischen
Armenkasse. Mit Rücksicht auf das erweiterte Pro¬
gramm des Festes und da diesmal auch Terpsichoren
feierlichst gehuldigt werden soll, und zwar in Form
eines G esindeballes, wurden die dazu vor¬

züglich geeigneten Lokalitäten des Zivilkasinos gewählt,
welche von dem Vorstand desselben in anbetracht des
wohlthätigen Zweckes, Stärkung der Pensionskasse der
deutschen Bühnengenossenschaft, bereitwilligst und un¬

entgeltlich überlassen wurden. Sämmtliche Räume
werden festlich dekorirt, so z. B. die Wandelbahn in
einen prächtigen Wintergarten verwandelt. Desgleichen
werden wieder verschiedene Buden aufgeschlagen. Für
„Ordnung und Sitte“ des fidelen Dienstbotenvolkes
sorgt ein wohl organisirtes Schutzmannskorps unter
der Leitung des Polizeikommissars Max
A n d r i a n o. Ein Standesamt, welches Ehe¬
schließungen und -Scheidungen vollzieht, ist während
des ganzen Festes in Funktion. Eine fliegende Saal-
post, ein Glückshafen :c. re. sorgen für Anregung
und Zerstreuung. Außerdem Ueberraschungen die
Menge. Die Konzert- und Ballmusik wird
von der Musikkapelle des Füsilierregiments Nr. 34
ausgeführt. Während der Tanzpausen finden die Vor¬
träge und Aufführungen des reichhaltigen Programms
statt. Die Bedienung wird ausschließlich von den
Damen und Herren des darstellenden Personals be¬
sorgt. Es ist zu hoffen, daß unsere wackere und viel-
geplagte Künstlerschaar, welche stets gerne bereit ist,
dem Dienste der Wohlthätigkeit ihre Kräfte zu leihen
und uns so manche heitere wie genußreiche Stunde
verschafft hat, am Mittwoch einen vollen Saal und er¬

giebigen Lohn finden wird. Der Kartenverkauf,
humoristisch ausgestattete Dienstbotenbücher, beginnt
Donnerstag an der Tageskasse. Der Preis ist auf
3 Mark gestellt. In anbetracht des Charakters des
Festes ist entsprechendes Kostüm erwünscht — andern¬
falls Gesellschaftstoilette Vorschrift. Saaleröffnung
Punkt 8 Uhr und Beginn des Konzertes. Festanfang
872 Uhr.

* Waareuautomaten auf den Eisenbahn¬
stationen. Zwischen der Eisenbahndirektion Brom¬
berg und der deutschen Automatengesellschaft Stollwerk
u. Co. ist ein Vertrag abgeschlossen worden, wonach
dieser Gesellschaft das alleinige Recht eingeräumt wird,
auf den 77 Stationen des Bezirks Bromberg Waaren¬
automaten mit 2 bis 6 Einwürfen aufzustellen. Der
Vertrag tritt mit dem 1. April in kraft. Gleiche Ver¬
träge sollen auch mit den übrigen preußischen Eisen¬
bahndirektionen abgeschlossen worden sein.

* Den neuen Stern im Perseus hat man hier
in Bromberg leider nur sehr wenig beobachten können,
da der Nachthimmel seit längerer Zeit mehr oder
weniger bedeckt oder das Wetter nebelig war. Uebrigens
hat der interessante Stern, wie von astronomischer Seite
mitgetheilt wird, das Maximum seiner Helligkeit bereits
überschritten und ist schon wieder im Abnehmen. Am
hellsten war er in der Nacht auf den 24. Februar, wo
er den dicht bei ihm stehenden Hauptstern des Fuhr-
manns„Capella“nach genauen vhotometrischen Messungen
von Dr. Clemens in Kiel um 1/8 Größenklasse über¬
traf, während er in der folgenden Nacht bereits um

Ve Größenklasse unter diesen Stern, der seinerseits
genau erster Größe ist, gesunken war; am 28. Februar
war die „Nova“ nur noch 8/10 Klassen Heller als der
über ihr stehende „Algenib“, der Hauptstern des
„Perseus“, dem die Größe 2,0 zukommt. Es ist also
die langsame Abnahme auf das ungeheuer rasche An¬
wachsen gefolgt.

* Verbot des Vertriebes von sogenannten
Schneeballgutscheinen. Der „Reichsanzeiger“ ver¬

öffentlicht die Gründe des Urtheils des Reichsgerichts
vom 14. Februar 1901, durch welches die Strafbarkeit
des gewerbsmäßigen Vertriebes von Gutscheinen nach
dem sogenannten Hydra- (Gella-, Schneeball-, Lawinen-)
System aus dem § 286, Absatz 2 des Strafgesetzbuches
und den §§ 22 und folgenden des Reichsstempelgesetzes
festgestellt worden ist.

* Stadttheater. Am morgigen Donnerstag
gehen die beiden luftigen Werke „Das Heiratsnest“
und „Zehn Mädchen und kein Mann“ zum letzten
male in Szene, während am Freitgg zum Benefiz für
Herrn Rolan die Erstaufführung des neuen Schwankes
„Frauen von heute“ von B. Jacobson stattfindet. —

Der große Erfolg der in drei Abende getheilten Faust-
Aufführung hat die Direktion veranlaßt, eine Wieder¬
holung der Tragödie zu veranstalten. Am nächsten
Sonnabend wird der erste Theil bis zur „Hexenküche“
mit vorausgehendem Vorspiel auf dem Theater und
dem „Prolog im Himmel“ gegeben.

* Der schon erwähnten Denkschrift der An¬
siedelungskommission entnehmen wir noch folgende
auf den B r o m b e r g e r Bezirk bezügliche An¬
gaben : Im Laufe des B-richtsjahres 1900 kaufte die
Ansiedelungskommission außer einigen bäuerlichen Be¬
sitzungen folgende Güter im Regierungsbezirk Brom-
berg: Gogolin-Witoldowo und Eichberg, Landkreis
Bromberg, das Vorwerk Waliszewo, Kreis Gnesen, das
Gut Chlewisk, Kreis Jnowrazlaw, das Vorwerk Chabsko,
sowie die Grundstücke Kozlowo Nr. 7 und Chabsko Nr. 12,
Kreis Mogilno, das Rittergut Gurki zagajne, Kreis
Schubin und die Rittergüter Kuszewo, Ritscherheim
und Niemtschinek, Kreis Wongrowitz. Der Gesammt-
flächeninhalt aller Erwerbungen im Bezirk betrug
3850 Hektar (24 v. H. des Gesammtankaufs), der Ge-

sammtkaufpreiS 3 477 932 Mark; davon entfallen auf
die Güter 3758 Hektar für 3 397 468 M. (904 M. pro
Hektar) und 92 Hektar Bauernwirthschaften für 80 464
Mark (874 Mark vro Hektar). 1856 Hektar des Ge-
sammtareals wurden aus polnischer Hand gekauft.
Während der ganzen Zeit ihres Bestehens seit (1866)
hat die Ansiedelungskommission im Bromberger Bezirk
55 375 Hektar erworben.

* Vereinigung freiwilliger Krankenpfleger¬
innen. Am letzten Montag, 4. März, fand eine
Monatsversammlung statt, in welcher der 2. Schrift¬
führer, Rentier Robert Dietz, der Versammlung mit¬
theilte, daß nach Wegfall einer früheren jährlichen
Unterstützung von 600 Mark von Posen her der Vor¬
stand sich veranlaßt gesehen habe, weitere Einnahme¬
quellen zu erschließen und deshalb das Anerbieten von

Fräulein Rosa Passarge zur Abhaltung
eines Konzerts zu gunsten des Vereins
nur mit Bereitwilligkeit annehmen konnte. Der Ver¬
trieb der Billets im Preise von je
1 Mark durch Mitglieder habe erfreuliche Er¬
folge gezeitigt, und der verbliebene Rest würde
weiterhin durch ihn selbst in seiner Wohnung (Neuer
Markt 1) verausgabt werden. An die Ertheilung einer
durch den Fragekasten begehrten Auskunft über
„I s ch i a s“ schloß Oberstabsarzt Dr. Hering einen
längeren Vortrag über „die Anwendung
äußerer Arzneimittel“, wodurch dem
zweiten Schriftführer, Rentier Dietz, sich die Gelegen¬
heit bot, über seine eigenen günstigen Erfahrungen in
Anwendung der elektrischen Lichtbäder
zu berichten, die jetzt ja auch in Bromberg zur Be¬
nutzung stehen.

Schneidemühl, 4. März. (R a t h h ans¬
än b a u.) Ein größerer Anbau soll wieder bei unserem
Rathhause vorgenommen werden. Er ist auf 21880
Mark veranschlagt worden, um deren Bewilligung das
Stadtverordnetenkolleginm in seiner am Donnerstag
stattfindenden Sitzung ersucht werden wird.

Schneidemühl, 5. März. (Das Gut Grün-
thal,) etwa eine halbe Meile von der hiesigen Stadt
belegen, ist heute für den Preis von 60 000 Mark in
den Besitz des Thierarztes Albert Leitzen aus Danzig
übergegangen. Der neue Besitzer des Gutes war

früher beamteter Thierarzt im Kreise Wirsitz und
wird auch nach seiner Uebersiedelung nach hier weiter
praktiziren. Das Gut war auch der Stadt bei dem¬

selben Preise zum Kauf angeboten worden. („Schn. Zt.“).
Posen, 5. März. ( Stadtrath Annuß )

hat, der „Pos. Ztg.“ zufolge, sein Amt als Stadtrath
seines hohen Alters und andauernder Kränklichkeit
wegen niedergelegt

Thorn, 5. März. (Industrielles. Ver¬
kauf.) Eine neue Industrieanlage, eine Fabrik
ätherischer Oele und Essenzen, ist von den Herren
Dr. Herzseld und Lißner in Mocker errichtet worden.
— Herr Fabrikbesitzer Sultan hat sein Thorner Ge¬
schäft nebst Hausgrundstück in der Breitenstraße für
300 000 Mark an Herrn Barnaß aus Bromberg
verkauft. Herr Sultan behält nur seine Spritfabrik in
Mocker, gedenkt aber seinen Wohnsitz nach Berlin zu
verlegen.

Sn. Krojanke, 5. März. (Ein bedauer¬
lich e r U n g l ü ck s f a l l) hat sich in dem Dorfe
Tarnowke ereignet. Der dort wohnhafte Eigenthümer
Bleik begab sich am vorigen Sonntage zu seinem
Freunde, dem Abbaubesitzer Pnfahl, um das diesem
geliehene Gewehr abzuholen, das auf Bekunden seines
Freundes seit acht Tagen geladen war. Auf dem
Heimwege entlud B. das Gewehr, und die ganze
Ladung drang ihm, den Gewehrlauf zerschmetternd,
in die Hand, die so übel zugerichtet war, daß der
schwer Verletzte noch an demselben Tage nach unserm
Krankenhause überführt wurde, wo gestern dem Be¬
dauernswerthen die Hand im Gelenk abgenommen
wurde.

Danzig, 5. März. (Verschwunden.
Bromberger Dampfschiffsgesellschaft.
Gnadenakt. 1 Verschwunden ist seit einiger Zeit
der Kaufmann Ernst Rosenstein, welcher seit Jahren
ein Zuckerkommissionsgeschäft betrieb. lieber das
Vermögen des Verschwundenen ist der Konkurs eröffnet
worden. — Die Bromberger Dampfschiffsgesellschaft
hat hier eine Zweigniederlassung eingerichtet. — Dem
wegen Herausforderung des Polizeikommissars Sauer
zum Zweikampf zu einem Monat Festung verurtheilten
Landmesser Scheuch ist die Hälfte der Strafe im
Gnadenwege erlassen worden.

Königsberg, 4. März. (Der erste weib¬
liche Abiturient) in Königsberg, Fräulein Käthe
Kalisky, hat als Extranea das Abiturientenexamen am

königlichen Wilhelmsgymnasium bestanden.
Reppen, 4. März. (Ein doppelter

Mordversuch und ein Selbstmord) ist hier
verübt worden. Der Kunsttischler Blank, ein äußerst
tüchtiger und geschickter Mensch, versuchte zuerst mittels
eines Revolvers seine Braut, die unverehelichte
M. Hennig, und deren Mutter, die verehelichte Bau¬
unternehmer Wilhelm Hennig, zu erschießen
und tödtete sich dann selbst. Der Selbst¬
mörder begab sich gestern Abend in der achten
Stunde nach dem Gehöft des in der Bahnhof¬
straße wohnenden Bauunternehmers W. Hennig,
seines Schwiegervaters in spe, feuerte nach einer
heftigen Auseinandersetzung mit seiner Braut drei
scharfe Schüsse auf diese ab und gab auf das Hinzu¬
kommen der Frau Hennig ebenfalls drei Schüsse auf
die letztere ab. Dann begab er sich in ein nahe ge¬
legenes Wäldchen und jagte sich dort eine Kugel in die
rechte Schläfe, die seinen sofortigen Tod herbeiführte;
er wurde heute früh dort aufgefunden. Der Revolver
war noch mit 5 Kugeln geladen. Die Verletzungen der
Frau Hennig und deren Tochter lassen glücklicherweise
für deren Leben nichts befürchten. (Neum. Ztg.)

* Belfort. D ie Kämpfevon Dijon bis
P o n t a r l i e r. Von Carl Bleibtreu. Mit Illustrationen
von Chr. Speyer. In farbigem Umschlag 1 Mk., geb.
2 Mk. — Verlag von Carl Krabbe in Stuttgart. —

Der Verfasser der Schlachtenschilderungen von Wörth,
Gravelotte, Sedan, Paris, Orleans, welche in mehr als
100 000 Exemplaren verbreitet sind, bietet eine neue werth¬
volle Schilderung der Kämpfe um Belfort. Bleibtren hat
mit gewohnter Unparteilichkeit und Forschungstreue die
Mitte zwischen der Einseitigkeit deutscher und französischer
Berichte gefunden, die Großthaten der Deutschen und die
namenlosen Leiden der französischen Milizarmee inS
rechte Licht gestellt. Chr. Speyer hat als Illustrator
seine schwierige Aufgabe mit Künftserschaft gelöst.

* Die Ma.yt der Musik wird in der neuesten
(11.) Nummer der „Modernen Kunst“ (Verlag von

Rich. Bong, Berlin, Leipzig, Stuttgart, Wien — Preis
eines Heftes 60 Vf.) in künstlerischer Weise veranschau¬
licht. Die ernste, gemüthbewrgende und erhebende Musik
wird in l ern großen Bilde von S. Balestrieri: „Beethoven“
zn tiefstem Ausdruck gebracht. Die leichte, sinnverwirrende
und anmuthige Musik dagegen verkörpert das Ballet, das
tu prächtigster Weise in einer Reihe von vielfarbigen Bil¬
dern die bunte Welt der Gazeröckchen darstellt. Die

Meisterbolzschnitte dieses Heftes find nach drei hervor
ragenden Bildern von M. Levis, E. Stanton und K. Ma
kowski in künstlerischster Weise hergestellt.

* Ein Buch mit sieben Siegeln ist für recht viele das
„Reichskursbuch“. An diese offensichtliche Verlegenheit
weiter Kreise knüpfte die neue, von ll-aul Gisbert heraus¬
gegebene Zeitschrift „Die Welt auf Reisen“ (Berlin
Verlag von 9L Saling u. Co.) an, indem sie ihren Ru¬
briken die sehr nützlichen „Auszüge aus den wichtigsten
Fahrplänen Eurovas“ einreihte. In Nr. 4 der Zeit¬
schrift, die uns vorliegt, wird diese informatorische Rubrik
mit den Fahrplänen der „Reisen in Italien“ eingeleitet
Auch sonst enthält diese neueste Nummer der „Welt auf
Reisen“ anregende und reich illnftrirte Beiträge, so u. a.:

„Ein Tag in Lyon“ von Professor Saltzmann, „Reisen in
Spanien“ von P. Gisbert, „In den Oasen des ZibaM
von F. von Zobeltitz. Informatorisches aller Art rc.

* Die Schlußlieferungen des vielbesprochenen Volks-
Uuiversal Lexikons von Dr. E. Dennert (Verlag von
Ulrich Meyer, Berlin W. 57, Manfteinstr. 6) liegen nun,
mehr vor. Bei den zahlreichen Anerkennungen und Em¬
pfehlungen, die diesem volksthümlichen Werk vom Beginn
seines Erscheinens an zutheil geworden, scheint es fast
überflüssig, noch ein weiteres Wort hinzuzufügen, denn das
Werk wird sich ohne Zweifel durch innere und äußere
Vorzüge seinen Weg in die breitesten Schichten unseres
Volkes bahnen. 6 buntgedruckte. 38 schwarze Bildertafeln,
24 neue bunte Landkarten, sowie mehrere Textbeilagen und
fast 700 Textillustrattonen schmücken das 1296 Seiten um¬

fassende Werk, während der elegant gebundene Band nur
12 Mk. kostet.

* Deutsche Rundschau für Geographie und
Statistik. Unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner
herausgegeben von Prof. Dr. Fr. Umlauft. XXIII Jahr¬
gang ltiOl. (A. Hartleben's Verlag in Wien, jährlich 12
Hefte zu 1,15 Mk., Pränumeration incl. Franko-Zuiendung
13,50 Mk.) Die nahezu seit einem Vierteljahrhunde: t er*

scheinende „Deutsche Rundschau für Geographie und
Statistik erfreut sich in den weitesten Kreisen des besten
Rufes, da sie jedermann, der an der Erdkunde Interesse
nimmt, eine Fülle von geographischen Mittheilungen aller
Art bietet. Der äußerst mäßige Pränumeratiönspreis der
„Deutschen Rundschau für Geographie und Statistik“
ermöglicht ihr eine weite Verbreitung.

Witterungsbericht $u Bromberg.
Beobachtungsstation: Kornmarktstraße.

Tageskalender für Donnerstag, V. März.
Sonnenanfgang 6 Uhr 25 Minuten. Sonnenuntergang
5 Uhr 35 Minuten. Tageslänge 11 Stunden 10 Minuten.
Cudl. Abweichung der Sonne 5'' 26'. Mond abnehmend.
Mondausgang vor V29 Uhr abends. Untergang nach
1/zl Uhr morgens.
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Skala für die Bewölkung: 0 — heiter, 1 — leicht

bewölkt, 2 — stark bewölkt, 8 = ganz bedeckt.

Temveraturmaximum gestern 2,4 Grad Reaumur
----- 3,0 Grad Celsius. Temperaturmimmum nachts
— 0,1 Grad Steaumut — — 0,1 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
£4 Stunde».

Trübes, regnerisches und kühles Wetter.

Bromverg, 6. März. Amtl. Handelskammer-
bericht. Weizen 145 — 152 Mark, abfallende blau-
spitzige Qualität unter Notiz. — Roggen, gesunde
Qual. 125-133 M. — Gerste nach Qualität 125-134
Mark, gute Brauerwaare 136—143 M., feinste über Notiz.
— Erbsen Futterwaare 135—145 Mark, Kochwaare:
170-180 Mark. - Hafer 124 bis 134 Mark.

Liverpool , 5. März. (Müllermarkt.) Weizen
1 /4 Penny niedriger. Mehl unverändert, Mais amerik.
mixed neuer 1 /3 Penny niedriger, alter XU Penny höher.
— Wetter: Schön,

Hüll, 5. März. (Getreidemarkt.) Weizen ruhig,
Preise unverändert. — Wetter: Schön.

Marktbericht der Stadt Bromberg
vom 6. März.

&: 'Jtiebr.l

rH
Höchst.
Preis.
.11 s

’Jtiebr.
Preis.
M. ®f.

Weizen nenlOO Kg. 15 m 1461)1 Butter 1 Kg. 2 00 1 80
Roggen 100 - 13 50 12 90 Heu 100 - 7 00 6 50
Gerste 100 - 14 00 13 00 Stroh 100 - 7 00 6 50
Hafer 100 * 13 50 13 00 Krummstroh - 5 80 4 50
Erbsen 100 * 18 00 16 00 Spiritus pr.Ltr. — — — —

Kartoffeln 100 - 6 00 5 00 Eier per Schock 3 80 3 50

Ein Chinafreiwilliger schreibt nach Ludwigsburg:
„ . . . . Die Maggi-Kapseln waren mir sehr will¬
kommen. Gleich zu Mittag machte ich mir eine Kraft-

. suppe, welche großartig und köstlich schmeckte; das war
eine Suppe, wie ich sie in China noch nicht gegessen
batte!“ Diele Zeilen aus dem fernen Osten sind ein be.
redtes Zeugniß für die Vorzüglichkeit der Maggi-
Produkte.

“Ä? Wetttt.AusKlhtki, CÄ
auf Grund der Berichte der Deutschen Seewarte,

und zwar für bd® nordöstliche Deutschland.
V. März: Meist kälter, wolkig, bleckt, Niederschläge.

lebhafte Winde. Sturmwarnung.
8. März: Feuchtkalt, wolkig, unruhig. Starke Winde.



2ltt< Stadt tm5> Land.

Bromverg. 6. März,

fließe «Mt- an anderer Ttslle.H

* Die Abitirrientenprüfnng im Königlichen
Gymnasium wurde heute zu Ende geführt. An der
mündlichen Prüfung nahmen 21 Oberprimaner
theil, von denen folgende 20 daS Reifezeugniß erhielten:
Siedamgrotzki, Kopp, Spors» Steinbrück, Cramer,
Springer, Kannengießer, Holtz, Peterson, Engelmann.
Friedrich. Döhring, Weißbein, Kantak, Feyerabend,
Bumke, Winkler. Hintze, Guischard, Roman.

<? Gewerbegericht» In der gestrigen Sitzung
des Gewerbegerichts, welche unter dem Vorsitz des
Stadtbauraths Meyer stattfand, kamen folgende Streit¬
sachen zur Verhandlung: Ein Malermeister klagte gegen
einen Gehülfen wegen Entschädigung bezw. Kontrakt-
bruchs. Der Beklagte war nicht erschienen, hatte aber
eine Gegenklage eingesandt wegen rückständigen Lohns.
Er wurde verurtheilt, dem Kläger 40 Mark zu zahlen,
mit seiner Gegenklage aber abgewiesen. — Ein
Tischlermeister klagte gegen einen Gesellen wegen
12 Mark Entschädigung und 19 Mark über¬
hobenen Vorschusses. In einem früheren Termin
war der Beklagte zur Zahlung verurtheilt worden.
Gegen das Urtheil erhob er Widerspruch. Aus der

gestrigen Verhandlung ging hervor, daß Beklagter ohne
Grund und ohne Kündigung entlassen worden war.

Das Versäumnißurtheil wurde daher in Höhe von

12 Mark aufrechterhalten, und wegen des überhobenen
Vorschusses wurde dem Kläger ausgegeben, eine Ab¬

rechnung anzufertigen. — Tann klagten zwei Schacht-
meister gegen einen Eisenbahnbauunternehmer, weil sie
beide ohne Einhaltung der Kündigung entlassen worden
waren. Der eine wurde, wie aus der Be¬
weisaufnahme festgestellt wurde, deshalb ent¬

lassen, weil er gegen die Vertreter des Beklagten sich
widerspenstig gezeigt und den Aufforderungen derselben
nicht Folge geleistet hätte, der zweite Kläger, weil er

zur Ausführung der ihm übertragenen Arbeiten un¬

fähig gewesen sei und deshalb auf Anordnung der
Eisenbahnverwaltung seine Entlassung erfolgt wäre.
Dem Beklagten sei dadurch ein großer Schaden zu¬
gefügt worden. Die Kläger wurden darauf abgewiesen.

* Der Realfchullehrer a. D. Herr Wilhelm
Schmidt ist in der Nacht zu gestern im Alter von
81 Jahren gestorben. Hprr Schmidt versah mehrere
Jahre hindurch bei unserer Zeitung das arbeitsreiche
Amt eines Korrektors und bewies dabei große Sorg¬
falt und Pflichttreue. Zunehmende Schwerhörigkeit
zwang ihn Mitte 1887 zum Austritt aus dieser Stel¬
lung. Wir werden dem ehemaligen Mitarbeiter ein
freundliches Andenken bewahren.

cf Die Leiche des Mannes, der in Prinzen¬
thal erhängt vorgefunden wurde, ist noch nicht re-

kognoszirt worden.
* Der bekannte Dialekthumorist Robert

Johannes veranstaltete gestern bei Patzer einen
seiner beliebten Vortragsabende, der sich wie die
früheren Veranstaltungen des geschätzten Mimen und
Vortragskünstlers eines sehr zahlreichen Besuchs er¬

freute. Der große Patzersche Saal war getrommelt
voll, u. z. stellte das Hauptkontingent der Besucher die
holde Weiblichkeit, ein Beweis, daß bei dieser ein stark-
entwickelter Sinn für sprudelnden Natur Humor vorhanden
ist. Herr Johannes wartete diesmal mit einem neuen

Programm auf, griff indessen auch auf dringenden
Wunsch aus dem Publikum auf einzelne ältere
Repertoirstücke bewährten Genres zurück, mit denen
er das Programm des Abends erweiterte. Unter
diesen älteren Sachen figurirte selbstverständlich auch
die berühmte „Sauhatz“, von der uns Herr Johannes
beiläufig verrieth, daß er sie schon etwa 1500 mal
rezitirt hätte. Herr Johannes begann mit
einer gemüthvollen und einer derbrealistischen Rezitation
(„Zu eng“), wobei er gleich Gelegenheit fand, seine
dramatische Vortragskunst von neuem zu zeigen, um

dann auf sein ureigenstes Gebiet, die Königsberger
und ostpreußisch-platten Rezitationen, überzugehen, in
denen er unübertroffener Meister ist. Es waren meist
Kleinigkeiten, die der Künstler vortrug, aber die
eigene Art des durch Pose, Geste und eine
unbezahlbare mimische Kunst unterstützten Vortrags
brachte gleich zu Anfang Bewegung und Stimmung
in das Publikum, jene Stimmung, die dem Darstell.er
zeigt, daß er der Herr ist und daß er mit dem Publikum
machen kann, was er will. Wir wollen nicht all die
Sachen und Sächelchen aufzählen, die vorgetragen
wurden, es genügt zu sagen, daß sie in ihrer Art alle
drollig waren und ihre Schuldigkeit thaten. Am
meisten belacht wurden „De kloge Professer,“ „das
Mustermädchen“ und „der Kirchenbau“, alle drei
in ostpreußischem Platt. Den „Clou“ des Abends
bildete „Tante Matchen“ in modernisirter Form; das
Publikum schrie förmlich vor Vergnügen über die liebe
alte Tante und nahm in dieser Stimmung von Herrn
Johannes Abschied, um ihm voraussichtlich heute zu
seinem zweiten Abend wieder in hellen Haufen zuzu¬
laufen. Wir gönnen dem Künstler seinen Erfolg von

Herzen.
cf Freikonzert im Rathhauskeller. Morgen

Abend findet im Rathhauskeller das übliche Donners-
tagskonzert statt.

Lhrsirik.
— Eine Schullehrerin in Mexiko

hat jüngst ein eigenartiges System zur Belohnung
für p ünktliche Schüler ersonnen, ein System,
das für die junge Dame ziemlich unangenehme Folgen
— hätte haben können. Um die Schulkinder zur Pünkt¬
lichkeit anzufeuern, versprach die bildhübsche, lebens¬
lustige Lehrerin dem Schüler, oder der Schülerin, die
morgens zuerst in der Schule sein würden, einen Kuß von

ihren rosigenLippen.DieSchuIe wird von„älteren“Knaben
und Mädchen besucht. Während aber die Mädchen da§
freundliche Anerbieten der Lehrerin ziemlich kühl auf¬
nahmen, waren die älteren Knaben urplötzlich Feuer
und Flamme für die Schule. Am nächsten Morgen
standen zwei 16 jährige Knaben schon zwei Stunden,
bevor der Unterricht begann, an der Schulthür
und warteten geduldig, bis die liebreizende
Lehrerin erschien. Als sie endlich kam, entspann
sich zwischen den beiden „Jünglingen“ ein Kampf
um den Pünktlichkeitspreis. Die Lehrerin machte
dem Streit ein Ende, indem sie gütig allen bethen
die Lippen zum Kusse bot. Szenen dieser Art wieder¬
holten sich von nun an jedem Morgen, nur betheiligten
sich von jetzt an sämmtliche Knaben, die älter als
zwölf Jahre waren, an dem „Wettbewerb“ um den
Mund der Lehrerin. Die beiden Sechzehnjährigen
waren aber nicht aus dem Felde zu schlagen, da sie
gewöhnlich schon bei Tagesanbruch vor der Schulthür
Posten standen. Das erbitterte schließlich die „jüngere
Generation“ derart, daß sie den Pünktlichkeitsvreis
der Lehrerin preisgab und den Eltern Mit¬
theilung von dem neuen pädagogischen System machte.
Es entstand darod im Lande eine gewaltige
Aufregung, denn die gänzlich unmodernen Eltern
waren der Ansicht, daß sich die Preisküsserei weder
mit den Lehren Fröbels, noch mit denen Pestalozzis in
Einklang bringen lasse. Der Schuldirektor des Bezirks
ertheilte der Lehrerin eine scharfe Rüge vor ver¬

sammelter Schule und zwang sie zunächst, die Kuß¬
preise abzuschaffen. Wenn jedoch die Eltern der ge¬
küßten und nicht geküßten Knaben von einem Straf¬
antrage absehen, will er diesmal noch ein Auge zudrücken
und die diensteifrige Lehrerin behalten.

— Ein schrecklicher Vorfall in einer
Menagerie hat sich in Paris in der vorigen
Woche zugetragen. In der bekannten Menagerie
Pezon, die aus dem Boulevard de la Billette ihre
Zelte aufgeschlagen hat, ereignete sich am vergangenen
Sonnabend Abend während der Vorstellung ein
tragischer Vorfall, der beinahe einem Bändiger das
Leben gekostet hätte. Der 43 Jahre alte Thier¬
bändiger Henry Claude, der sich Kapitän
Henry nennen läßt, ließ. die als sehr gefährlich
bekannte fünfjährige Löwin Faune „arbeiten“;
Faune hatte bereits mehrere Bändiger schwer ver¬
wundet, vor Allem den Bändiger Carrere, der ihre
erste Erziehung leitete. Nachdem sie, unter Henrys
Kommando, die üblichen Uebungen gemacht hatte,
Sprünge über Barren und Schranken, Voltigiren
u. s. w., kniete der „Kapitän“ vor dem sehr aufge¬
regten Thiere nieder. Da geschah etwas Entsetzliches:
Faune stürzte sich auf den Bändiger und zerfleischte
ihm mit ihren mächtigen Tatzen Schädel und
Stirn. Die Zuschauer, mehr als 300 Personen,
waren anfangs wie gelähmt; dann entrang sich ein
Schrei des Entsetzens ihrer Brust. Kapitän Henry
lag mit blutüberströmten Gesicht auf dem Fuß¬
boden, wie zermalmt unter dem Gewicht der
Löwin. Glücklicherweise gelang es dem Bändiger
Carrere, her an der Thür des Käfigs ftanb>
die Löwin so lange in Respekt zu halten, bis Henry
herausgeschafft war. Er wurde in eine nahegelegene
Apotheke gebracht, wo er sich die beiden klaffenden
Kopfwunden verbinden ließ. Bald darauf kehrte er in
die Menagerie zurück und wollte, als wenn nichts ge¬
schehen wäre, die Uebungen mit der bissigen Faune
fortsetzen; das Publikum aber protestirte gegen ein
solches Beginnen und zwang ihn, seinen Platz einem
Kollegen einzuräumen.
runde Holzstücke ab, welche an einem langen zu¬
gespitzten Stock befestigt werden und dann von einer
Holzbank „abgeschlagen“ werden.

Letzt« rr«ehviehte«.
Drahtmeldungen.

Helgoland, 6. März. Das Panzerschiff „Kaiser
Wilhelm 11.“, sowie der Aviso „Jagd“ und die
Torpedoboote 8, 74 und S. 16 sind unter dem Salut
der Batterieen nach Bremerhaven abgefahren. Von
hier erfolgt die Weiterfahrt des Kaisers mittels Sonder-

. zuges nach Bremen.
Berlin, 6. März. Der Goethebund veranstaltete

gestern einen Festabend, wob i Professor von Liszt,
Theodor Mommsen und Hermann Sudermann unter
großem Beifall sprachen und Ludwig Fulda ein Ge¬
dicht vortrug.

Berlin, 6. März. Der Entwurf eines Unfall-
Fürsorgegesetzes für Beamte und Personen des Sol¬
datenstandes ist gestern dem Reichstage zugegangen.

Madrid, 9. März. Sagasta hat den Auftrag zur
Kabinetsbildung übernommen.

Madrid, 6. März. Depeschen aus Oporto,
welche berichten, daß die Volksmenge in der Nacht vom
3. März das Hospiz Sarder bei Oporto mit Steinen
bewarfen, seien von der portugiesischen Zensur an¬

gehalten worden.

München, 6. März. Der Prinzregent
begnadigte anläßlich seines 80. Geburts¬

tages 10 00 Verurtheilte, darunter 5 zum
Tode Verurtheilte.

Wien, 6. März. Durch ein scheugewordenes
Pferd wurden heute hier eine Person gelobtet und
zwei verletzt.

Petersburg, 6. März. (Privattelegramm)
Die Polizei verweigerte am 4. d. Mts. etwa 200 hie¬
sigen Studenten den Eintritt zu dem anläßlich des'
Gedenktages der Leibeigenenbefreiung in der Kasan-
Kathedrale abgehaltenen Gottesdienst. Die Studenten,
welche die Zarenhymne sangen, wurden von der Po¬
lizei den Newsky-Prospekt entlang in den Hos des
Stadtgrabens gedrängt. Als die Ansprache des Stadt-
hautztmanns mit Johlen beantwortet wurde, führte die
Polizei und Gendarmerie die Studenten ins Polizei-
gewahrsam ab.

Amsterdam, 6. März. Im Großen Saale des
Schlosses fand gestern bei der Königin ein Festmahl
statt, an welchem auch der deutsche Gesandte und die
Gesandtschaftsgmitglieder tbeilnahmen.

Bloemfontein, 6. März. Milner ist am 2. März
hier eingetroffen und am 4. März mit Kitchener nach
dem Gelände abgereist. 15 Wagen mit flüchtigen Buren
sind aus Täbanchu hier angekommen.

Zürich, 6. März. . (Berl. Lokalanzeiger.) Im
Travesterthale hat plötzliches Thauwetter die befürch¬
tete Felsbewegung wieder herbeigeführt. Die Be¬
wegung zeigt die Richtung gegen das Dorf Noiroigue.
Ueber 50 Mann arbeiten an Schutzmauern für das
Flüßchen Areuse. — Bei Fontanella haben aufgelöste
Bergstücke und Steine die Landstraße und das Bett des
Fersinaflusses verschüttet.

London, 6. März. Die gesammten Südafrika¬
verluste' im Monat Februar einschließlich der als In¬
validen heimgesandten Mannschaften betragen 95 Offi¬
ziere und 2274 Mann; seit Beginn des Krieges in

Südafrika 664 Offiziere und 13137 Mann. Die Ge-

sammtzahl der Verluste ausschließlich der Invaliden,
welche sich wieder erholt haben, betragen 685 Offiziere
und 16 174 Mann.

London, 6. März. (Unterhaus.) Bei Schluß
der Sitzung um Mitternacht kamen stürmische Auftritte
vor. Im Laufe des Abends fand die Berathung der

Kreditvorlage von 17 Millionen statt. Nachdem der
von Balfour beantragte Schluß der Debatte trotz
Widerspruchs der Irländer angenommen war,

weigerten sich mehrere irische Nationalisten
über die Kreditvorlage abzustimmen. Balfour
beantragte, die betreffenden Mitglieder von der Sitzung
auszuschließen. Der Antrag wurde angenommen.
11 Nationalisten weigerten sich, den Saal zu verlassen
und wurden mit Gewalt unter Lärmen der Irländer
von Polizeibeamten aus dem Saal geschleppt. Schließ¬
lich wurde die Kreditvorlage votirt und das Haus ver¬

tagte sich.
Iran (Spanien), 6. März. Bet der Explosion,

die im Zollamt stattfand, wurden 10 Menschen getöbtet
und 22 verletzt, darunter 5 schwer.

Marseille, 6. März. Die Dynamitexplosion in
Iran wurde hervorgerufen, als die Zollwächter eine
Dynamitkiste öffnen wollten. Die Kisten enthielten
3100 Kilogramm Dynamitpatronen und 630 Kilogramm
Pulver.

Marseille, 6. März. Gestern Abend fand eine
von 600 Kaufleuten und Industriellen besuchte Ver¬
sammlung statt, in welcher mehrere Industrielle er¬

klärten, daß sie, falls der Ausstand der Hafenarbeiter
fortdauere, ihre Fabriken wegen Mangels an Roh¬
material schließen müßten. Zwei Zuckerrasfinerieen
haben bereits die Arbeit eingestellt.

London, 6. März. Ein von Künstlern gegründeter
Ausschuß hat sich, wie die „Times“ meldet, dahin aus¬

gesprochen, daß in der Nähe der Westminster - Abtei
oder des Buckingham-Palastes ein Denkmal errichtet
werde, welches in seinen Hauptbeftandtheilen eine Statue
der Königin Viktoria sein soll.

Paris, 6. März. Im Senat tritt Viger für die
Vorlage betreffend Einführung von Gutscheinen für
Getreide und Mehl ein, indem er betont, welche Er¬
folge das gleiche System in Deutschland gehabt habe.

Ausführliche Fahrplane siehe „Ostdeutsches SturS*
buch“. Dasselbe ist käuflich bei sämmtlichen Fahrkarten.
Ausgabestellen und den Bahnhofsbuchhändlern. In Brom¬
berg in der Gruenauerschen Buchdruckerei
Otto Grunwald, Wilhelmstraße 20, Mittlerschen
Buchhandlung (A. F r o m nt) Brückenstraße, beiEbbecke
Bärenstraße 8, G. Abicht, Friedrichstr., W. IohneS
Buchhandlung (H. Schroet er), Dänzigerstraße 14, E.
Hecht, Danzigerstraße 9 u. St einbrück u. Mala¬
din s k y, Bahnbofstraße 97.

e.
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Weichsel.
Warschau . . .

Zakroczym . . .

Tborn . . . .

Brahemünde. . .

Br a he.

BrombergO'-Pegel
Go pl os er.

Kruschwitz . . l.

N e tz e.

LeSzczuce Oberpegel

12. Groin. Schleuse
Weißenhöhe . .

Usch
Ezarnikau , . .

Filehnr . . . .

1.3. 1,05 2.13. 1,10
2812. 0,64 1 3. 0,68

4 3. 0,66 5. 3. i0.82
5 3. i2,961 6.3 3,12

'

!
K q 5,44 ß ,o ,5,425- 3. ; 194 j 6.13. 1#88

28.12. 1,94 1.13.

513. 12,00 |
5 3 1,20!
5 3 ,1,00 I
5. 3. 0,71 j
5 3 1,32
5 3 1,12
5 3 1,78

2,00

613. 2,00
613. 1,20
613 1.00
6. 3. 0,71
6 3. 1,32
6 3. 1,12
6.3 1,78

0,05
0,04
0,16i
0,16

I
~ 0,02

0,06

0,06

0,02 —

- 10,10
0,09 —

0,08 —

0,12 —

0,10 —

Berlin, 6. März. Städtischer Schlachtviehmartt
Es standen z. Verkauf: Rinder 655, Kälber 2173,

Schafe 477 Schweine 10142. — Bez. würd. für
lOOPfd.od.5OkgSchlachtgew. inM.sf.l Pfd.i.Pf.) Mk.

B u II eit: 1. vollst, höchsten SchlachwerthS . .
—

2. mäßig genährte jüngere u. gut genährte ältere —

3. gering genährte ......... 46—50
Färsen u. Kn h e: 1. a.)vllfl. ansgem.F.H.Schlw. —

b) vllfl. ansgem. Kühe h. Schlachtw. h. 7 Jahre alt —

2. alt., gern. Kühe it. wenig, gut entw. jüng. .
—

3. mäßig genährte Färsen und Kühe . . . 43—45
4. gering genährte Färsen und Kühe . . . 38-42

Kälber: 1. fite. Mastk. (Vollmilchm) u. b. Saugk. 68-70
2^ mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 56—60
3. geringe Saugkälber 48—52
4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) . . 38—46

Schn r e: 1. Mastlämmer u.jüng.Masthammel. . 59—62
2. ältere Masthammel 47—55
L.inäßig gen. Hammel u. Schafe (Merzschafe) . . 43—46
4. Holsteiner Riederungsschafe ...... —

Schweine: a) vollfleischige der feinen Rasten
u. deren Kreitznug. i.Alter bis zu 1ff< Jahr.
220-280 Pfund'schwer 56—57
b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) —

c) fleischige 53—65
£<* d) gering entwickelte 49—52

\e) Sauen 51—58
Vom Rinderauftrieb blieben ungefähr 280 Stück

unverkauft. Der Kälberhaudel gestaltete sich ruhig Bei
den Schafen wurde der Bestand ungefähr geräumt. Der
Schweinemarkt war ruhia und wird.voraussichtlich geräumt.

Vsnssn»Depeschen.
(Nachdruck verboten.)

Berlin, 6. März, angekommen 1 Uhr 10 Min.
Kurs vom

Amtliche Notiz
Ung.4% Goldr.
Russen v. 188
Disk-Komm.
Deutsche Bank
Oesterr. Kredit.

184 50 185,1(
203,30 209,1«
215,251215.9'

Tendenz: fest.
Angekommen nm 3 Uhr 10 Minuten.

Kurs vom
Lombarden
Laurabütte
Mar.-Mlawka
Ostpr.Südbahn
Italiener
40/oRust. u. Anl.

5.
24,30

206,25
74,25
93,00
96,10

Kurs vom 5. 6. Kurs vom

stw I sJnowr.Salzbg.Amtliche Nottz! IBrombg. S’/a'Vo
Rust. Not.Cassa 216.20 216,15 Stadtanlcihe
Wechsel Loud.k. $204,40
30/oReichs-Anl. 1 88,60
llVzO/oReichs-A.! 98,20
3'/M R.-A.ko ! 98,10
3% Pr. Kons.- 88,30
3i/?/oPr. Kons.! 98,20
3-/?/gPr. K. kv.! 98,10
Pos. 40/0 Psdbr. 102,20
Pos.3i/z»/g „ | 95,75
Wstpr.30/0 I —87,30
Wpr.3l,z°/g„ | 95,20 95,40
Oest. Silberr. I 98,60 98,60
Gest. Goldreut. 1 100,60100,70
Warsch.-Wien.

'

204,4-!!Westpr. 3l
l2%

88.60 Pfandbr. Neue
372% Pfd.-H
Br. nnk.b.1908

3-/2% Pfd.-C.-
Ob. uns. 6.1907
P.Pf.-B.Klein-
Obl.4PoUk.1908
Nuss. Not. ult.
SpiritusöOer l.
Umsatz: —

70er loco
70er Junilc.
70er Dezent.

St.-Att. v. ult. 278.00 28 \00 Umsatz : -

98.00
98.1
88,40
98,0!
98,00

101,80
95,30

95.00

9b,75

92.00

100,00

6 .

24.10
2 6,80

75.10
93,33
96.10

6.

119,76

92,25

95.00

90,50

92.00

99,75

Berlin, 6. März, wsro&ufreimtarft), äuget. 3 Uhr 10 Min.
, 6. j 6 5. 6.

Weizen Mai 160,00 159,75 Mais Mai 107,75 107,50
„ Juli !i61,75|l61,7 „ Juli —*— —

,
—

Roggen Mai 1 143,25! 1 43,00 Rüböl Mar 54,30 54,50
„ Juli 143,75142,25
„ Sept. : —.—| —-

Hafer Mai 1135,75137,75
„ Juli 136.25 136,75

„ Oktober
Spiritus 70er

48,8'. 48,70

loco
12 000

44,20 44,20

Danzig, 6. März angekommen 2 Uhr — Min.
Weizen: Tendenz: fest 5. 6.

bunter und hellfarbig — 147-52
hellbunter 152 152
hochbuuter und weißer 153-55 153-56

Roggen: Tendenz: fester
loco 714 Gr. inländischer 126 126—27
loco 714 Gr. transit 92 93

Magdeburg, 6. März, angekommen 1 Uhr 10 M«n.

„
5. 6.

Kornzucker voit 92% Rend. - —

Kornzucker 88% Rend. —9,95-10,10 9,95—10,60
Kornzucker 75“/o Rend. 7,60—8,00 7,60—7,95

Tendenz: matt.
Seine Brotrassiitade 28,95—29,20 28,95—29,20
Gemahlene Raffinade m. Fatz 28,95 28,95
Femahlene Melis 1 mit Faß 28,45 28.45

8riei>rWrG 21
zwei Zimmer, II. Etage per
1. April er. im Hinterhause.

Mnnersirnße 48
1 Zimmer, parterre, 1. Etage
1 Zimmer u. Küche p. 1. April
er. zu vermiethen. (210

Pferdestall, Burschengel. ev.

Wagenremise. Kcllerränme zu

vermiethen. Rinkauerftr. 67.
Ein gut erhalt, kurzer Flügel

ist Neuer Markt 2,1 durch G. Marg
Mittelstraße 4, zu verkaufen.

I Mann m. ,d Buchs, vertr.,
m. gut. Handschrift, der sich vor
keiner Arbeit scheut, sucht Stella,
bei besckeid. Ansprüchen. Gest. Off.
u. A. 100 a. die Geschäftsst. b.jj

Für %eine Lederhandlung suche
per 1. April er. (148

einen Lehrling
ober jüngeren Komis

(mos.). Freie Station ttn Hause.
Albert Arndt, Konitz.

Gesucht von einer

größeren, sehr Leistungs¬
fähig Sruhlrohrfabrik

, ein

rührig. Platzertreter
gegen Provision. Fachkun¬
dige Herren erhalten den
Vorzug. Offerten unt. O. S.

au Haasensteln &
Vogler A.-Q., Breslau.

Ein altes, gut eingeführtes

Bordeaux-Haus
sucht 1 geeigh. Persönlichkeit

als Vertreter
für Bromberg u . “Umgegend
unter äusserst günstigen Be¬
dingungen. Offerten erbeten
unt. A. V,, Ouai des Char-
trons 16, Bordeaux.

uni 20 IrMtitn
verlangt

X. Heister, Ziigkilienr,
Bahnhosstr. 36. (209

lohnende Nebenbeschäftig.
Eine hiesige Tapetett - Fabrik-

Niederl. sucht f kurze Zeit X Herrn
als Stadtreisenden g. hohe Provis.
Off. n W. G. 21 a. b. Geschäftsst.

Gesucht per 1 April er. ein mit
allen Comptoirarbeiten gründlich
vertrauter (208

Buchhalter
der mehrere Jahre als solcher
thätig war. Zeugnisse und Ge¬
haltsansprüche erbeten unter Y.100
an die Geschäftsstelle dieser Ztg.

Mchtigk foosmlmttftr
gegen hohe Provision gesucht.
Off. tt. 2100 a. d.Exped der Meckl.-
Strel. Landeszeitung, Neustrelitz.

Perf. Buchhalter
«♦ Korrespondent
für die Abendstunden gesucht.
Schleunige Offerten unt. A. C. 13
an die Geschäftsstelle d.Ztg. erb.

1 orbentl. Kutscher
kaun sich sofort melden. (209

Krasnowolski, Steinsetzmstr.

1 Condilorlehrlmg
sucht Ernst Sack, Bahnhosstr. 3.

in jeroeitcr Zunge
zur Erlernung der Zahntechnik
gesucht. Näheres in der Ge¬
schäftsstelle dieser Zeitung. (1855

Kräftig. Lehrburschen,
Sohn achtbar. Eltern stellt sofort
ein bei wöchentlicher Koftver-
vergütignng von 8 Mark.
Erst . Qst.Tapet.-Yersaml-Haus.

Ein Laufbursche
von sogleich gesucht. (208

Ecl. Cont, Elisabethstraße 39

Laufbursche
sofort verlangt. (191
J. F. Meyer, 95a Bahnhosstr. 95a.

Buchhalterin»
gest. auf gutes Zeugniß, wünscht
vom 1. Aprrl Stellung. Kontor
bevorzugt. Offerten unter A. Z.
an die Geschäftsstelle erbeten.

1 jnng. nnittb. Wichen
sncht Mg. al§ Kinierfrl.
im besseren Hause. Gefl. Offerten
unter V. G. 171 an die Ge¬
schäftsstelle dieser Zeitung erbeten.

Kathol. Kinderfräulein, in
d. Wirthschaft erfahr., in Schnei¬
derei geübt, sucht Stellung bei
größeren Kindern. Gefl. Offerten
tt. C. B. 77 an die Geschäftsstelle.
1 Waschfrau sucht Beschäftigung
Frau “Rzysaka, Neuhöferstraße 8.

MllHllchtzlterin
mit schöner Handschrift zum
1. April d. Js. fiir mein Bureau
gesucht. Meld. mittags 1—2 Uhr
bei A. Cohnfeld, Bahnhosstr. 32.

Suche zum 1. April zuverlässige

Wirthschafterin,
die Küche und Ft.derviehaafzucht
verst. Zeugn. u. Gehaltsam'pr. erb.

Frau Gutsbesitzer Knjath,
Orlandshof, Post Podrusen,

via Krojanke.
Ein Pastor a. D. sucht zum

1. April (148
eine Wirthin,

die gut kochen u. ein. kl. Haushalt
wohl vorstehen kann, od. auch ein

N.Fmlein,^°-uu°ch
kann. Offerten u. I). 8. No. 10
poste restante Schneidemühl.

Tüchtige Mädchen mit
guten Zeugnissen empfiehlt
Fr. Grunwald, Bahnhfstr. 82, H.

ZnoerlniflgtS Inidjtn
fiir Alles

per sofort gesucht. (209
Frau FranzKowsKi,

Danzigerstr. 156.
Ein zuverlässiges (209

lüiiifien fiir Alles *

nnb 1 Hnnswnrt
werden zum 1. Avril cn gesucht.

Gdtting, Viktoriastraße 10.
~

Suche p-r 1. April W Stütze
meiner Frau 1 jung. Mädchen
bei Familienanschl., dieselbe muß
in der Wirthschaft n. gleichzeitig
im Restaurant thätig sein. Per¬
sönliche Vorstellung gewünscht.

Timm , Mittelstr. 44, 1 Tr.

WW“ Mädchen,
junges, von auSw., mit g. Zeugn.,
wird für kl. Haushalt z. 1. Avril
gesucht. Wilhelmftr. 53, pt. r.

Ein junges iubdeit
als Stütze der Hausfrau kann
sich melden bei (210

Frau M. Wolff, Karlstraße 9.

Tüchtige Mädchen 11.

HunSdiener emvstehlt (1868
Frau Liegemeier, Friedrichstr.- 2.

§0SST Mädchen
für Küche tt. Zimmer mit guten
Zeugn. p. 1. 4. er. b. höh. Lohn
s. 8elilei8iug, Danzstr. 150' 150a.

Kammerjungfer, Gehalt 180
Rubel, Kinderg., Lehrer, nach
Rußland gesucht. Näheres Frl.
IV. Ointer, Lehrerin, Posen,
Langestraße 14, 1 Tr. (1732

Atoeirsmaomen futben Be

s?*
1 kräftig. AnfimteiiliW«
wird für den ganzen Tag gesucht
Zu erfragen Danzigerstraße 4
tm Uhrengeschäft. (20$

Eine Änfimterin
wird verl. Rinkauerftr.20, p. r

Aufwärterin gesucht.
Schleusenau, Friedenstraße Nr. 29

Auswärterin für den gjanze«
Tag fof,. verl. Fröhnerstr. 5, I l.

Aufwartemädchen wird verl.
Bahnhofftraße 65, 2 Tr. rechts.

Perfekte Köchin, gesunde
Amme empf. sogl. u. zum April
Dietrich, Bromb.,Schlosterst.5.

Wirth., Mädchen, Amme»
erhalten noch gute Stellen durch
MiethSfr. Goede, Brahegaste 3;



Im Handelsregister Abth. A

sind eingetragen die Firmen:
Leiser Nachemstein

zu Jnotvrazlaw, Inhaber
Händler Leiser Nachemstein
daselbst am 23. v. Mts. —

Nr. 223.

Joseph Meyer ?»J«o-
wrazlaw. Jnhab-r Pferde-
Händler Joseph Meyer da¬
selbst an, 25.vMts-Nr.224

Abraham David
zu Kruschwitz, Inhaber
Kaufmann Abraham David
daselbst (Herrengarderoben-
und Manufakturwaaren - Ge¬
schäft am 2. März d. I. -

Nr. 225. (75
Daselbst ist am 25. v. Mts. Sei

der offenen Handelsgesellschaft
Gebr. Kordenat

zu Jnotvrazlaw
Nr. 157 — das Ausscheiden des
Kaufmanns Robert Kordenat
aus der Gesellschaft eingetragen
worden. Die Gesellschaft ist auf¬
gelöst. Alleiniger Inhaber der
Firma Gebr. Kordenat ist Kauf¬
mann Paul Kordenat Hierselbst

Jnotvrazlaw, d. 2. März 1901.

Königliches Amtsgericht.

. Preussische Central-Bodencredit-Actiengesellschaft
*

zu Berlin.
Für obige Gesellschaft vermittele ich (45

erststellige Darleime
auf ländliche Besitzungen und städtische HaUSgrundstÜcke -» seit-

gemässen Bedingungen. Provision ist an mich nicht zu zahlen.

Albert Bechert, Bankgeschäft.

Jtfn J&tte

Zwangsversteigerung.
Im Wege

ftreckung soll
der Zwangsvoll-

das im Kreise

Wongrawitz
belegene, im Grund buche von
den Rittergütern Band I Blatt
Nr. 409 zur Zeit der Eintragung
deS Versteigerungsvermerkes auf
den Namen der Gräfin I s a b e l l a

Tyszkiewicz zu Siedlec ein¬
getragene (27

Rittergut Wem
am 27. März 1901,

vormittags 9 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht
an der Gerichtsstelle, Zimmer
Nr. 15 versteigert werden.

Das Rittergut Grylewo besteht
aus dem in der Gemarkung Grh-
lewo gelegenen Gute Grylewo,
dem in der Gemarkung Zaszko-
wice gelegenen Vorwerk Zaszkowice
und einem Weidestück in der Ge¬
markung Kopaschin. Es ist in
der Grundsteuermutterrolle unter
Art. Nr. 1 und in der Ge¬
bäudesteuerrolle unter Nr. 1, 2

eingetragen.
Es hat einschließlich der öffent¬

lichen Wege und Gewässer von

14 ha, 31 a, 79 qm, einen Flächen¬
inhalt von 1111 ha, 27 a, 99 qm,
einen Reinertrag von 8212,11 Mk.
und einen Gebäudesteuernutzungs¬
werth von 2571 Mark.

Wongrowitz,den 1. März 1901.

Königliches Amtsgericht.

die ihre Bedürfnisse in

fertiger Herren- uni Kunden-Guriernlie
sowie in

Men, KMills «ui> Palcktstoffes

3u den sämmtlichen großartig ausgestatteten Parterre-Räumlich¬
keiten und Erdgeschoss des Kaiserhauses

Ecke Danzigerstraße und Weltzienplatz

BcrlinerPanoptikmn
ttitfc Utwfeum

enthaltend eine große Anzahl
anatomilcher Prävarate, sowie plastische
Darstellungen u mechanische Kunstwerke.

Das Großartigste,
was bisher gezeigt wurde.

Neu! 3H& Neu!

Di»*chschl«rs»k*«»ft
des neuen kleinkalibrigen Stahlmantel-
geschoffes des 8 Millimeter Repetir-
Gewehres an 5 hintereinander stehenden

Kriegern demonstrirt.
Sämmtl. ausgestellte Kunstwerke sind von

den hervorragendsten Künstlern hergestellt
und dürfte die Ausstellung durch ihre Reichhaltigkeit, Eleganz und

Vielseitigkeit wohl als die Größte der Gegenwart zu verzeichnen sein.
Entree.30 Pfq. Kinder it. Militär ohne Charge 15 Pfg.

Geöffnet von morgens 9 Uhr bis abends 10 Uhr
Um recht zahlreichen Besuch bittet ergeb nst
1874) Die Direktion G. Chemisö.

in diesem Jahre bei mir kaufen wollen, die ergebene

Mittheilung, daß sämmtliche

Neuheiten
eingetroffen sind.

TuchoersandhauS
Bvsnrberg

Beinhold Kraege,
Uhrmacher,

Brmberg, FricdriWraße Nr. 52.
Zur Einsegnung

empfehle (205
mein großes Lager aller Arten

Herren- und Damennhren in Gold,
Silber und Stahl.

Gold-, Silber- u. Optische Waaren
zu soliden Preisen.

Allzelt-Voran
sind Grove’s Patent-

mb- nnd Llunfs-Anlsitze.
g
j '

Kein Rauch, kein Dunst mehr, keine beweglichen
Theile, daher der beste u. haltbarste Schorn¬
stein-Aufsatz der Gegenwart. Diese Apparate
sind ebenso ausgezeichnet für Eisenbahn- und
Strassenb ahnwagen, Schiffskajüten, Maschinen*

räume, Krankenhäuser, Kasernen, Pferdeställe u. s. w.

j Eingeführt n. vorgeschrieben bei den Kgl. Preussischen Staatsbahnen, jj
(Alleiniger FaMant: David Grove, Sgl. Hot-Ingenieur, Fdiae Brnmlerg, Balnnofstr. 51 a.^

Bis 40% billiger als die Konkurrenz ! Wiederverkäufer Rabatt. (178h

Ich! I Ich!
lombardiere nnd kaufe zu den K verkaufe mit aering. Nutzen zu

höchsten B billigen

4 i«) W Pvcifcn“IM
Brillanten, Gold-, Silber-, Alfenidgegenstäude,Taschen-!

ÄÄÄIulins Lewin, FriedriMr. 5.

lölkereiu. Damplbäekerei
4—5 Gammftr. 4—5

empfiehlt als anerkannt vorzgl.
n.billig: Vollmilch, Magermilch,
Buttermilch, Schlagsahne, süße
u. saure Sahne, ff. Tafelbutter,
“3 und andere Käst, Quark,

waare frei Haus durch ihre
8 Straßenverkaufswagen

und Verkaufsstellen:
Gimrnstr. 4-5 Mittels. 57
llttte öfnrrtr. 19 Kornmarktstr.5
posenerstr 26 Schwedenstr.18
Oamigrrflr. 27 Wollmarkt 8
iinbutrstr. 30a Mittelftr. 31

Fettgedruckte Verkaufsstellen
nehmen Bestellg. für d. Kohlen:
b znasaenosstnschaft entgegen

7 Körbe

pn$Men.totI)ol$
für 3 Mark zu haben bei

S. Fabian, Mittelsir. 22.

Gebrauchte Gasmotoren
zu kauf, gesucht. Off. u. R. 8.100
an die Geschäftsstelle dieser Ztg.

Kleiner

Ponny
bill g zu kaufen gesucht.
Offerten mit Preisangabe unter
BB. 6r. 75 postlagernd.

Ein gut erhaltenes Wäsche¬
spind zu kaufen gesucht. Gest.
Offerten mit Preisangabe unter
A. K. an die Geschäftsstelle erbet.

Wer auf billigste Art den Geschmack der Suppen, Saucen.
Gemüse etc. kräftigen und deren Verdaulichkeit erhöhen
will, verwende (90

wovon wenige Tropfen genügen.
Zu haben in Fläschchen v. 25 Pfg.
an bei A. Stachowski, Delicatess-
und Weinhandlg.. Friedrichsplatz.

Eenso ^ernpfeh lenswerth sind MAGGI’s Bouillon-Kapseln a 12

und 16 Pfg. für je zwei Portionen Fleisch- oder Kraftbrühe.

Junger Kaufmann sucht ein
gutgehendes Materialwaaren-
rsp. Destivationsgeschäft(Gast-
haus) zu pachten. Off. u. M.M. 100
an die Geschäftsst. d. Ztg. erbeten.

Geräumiges Grundstück,
im Mit elpunkt der Stadt, als
Lagerplatz oder dergleichen von

sofort od“r später zu verpachten.
Näh. b Eberle, Friedrichspl. 4.

Strengste Reettität.
Bekanntmachung.

Die Erbauung von je einem
Arbeiterwohnbause nebst Stall¬
und Abortgebäude auf den Bahn¬
höfen Montwy und Kruschwitz
sowie auf der Schadlowitz-Weiche
und 2 Arbeiterwohnhäusern nebst
Stall- pp. Gebäuden amOrlowo'er
Wege soll öffentlich, im ganzen
oder getrennt, vergeben werden.

Verdingungstermin:
Donnerstag, 28.März 1901,

vormittags 11 Uhr.
Die Zeichnungen und Be¬

dingungen können gegen post-und UM- Schleiferei!
bestellgeldfreie Einsendung von Wo werd. unter Garantie 75 cm

1,50 Mark von hier bezogenwerden, breite Maschinenmesser geschliffen ?

Zuschlagsfrist 3 Wochen. (148 | Offerten an Gnst. Schleising.
Jnotvrazlaw, im März 1901.

Garantie 5 Jahre.

Ad. Tilzer.

Gothische Möbel.

Ibel-Amtattags-Iapzin.
II

Empfehlenswerte erst Bezugsquelle für alle Wohnungseinrichtungen u. Möbelergänzungen.
Stets große Auswahl in Buffets, Polstermöbeln

in den neusten Fayons mit einfachen, sowie überraschend schönen Bezügen.

! °u°, Berlin SW., Jernsaleierkirdie 3. 1
Holländische n. Friesische Möbel nach alten Originalen.

Königliche Eisenbahn-
Betriebsinspektion 1.

Unsere Nähmaschinen f. d. Familien-■
Gebrauch und für den Gewerbebetrieb ■

sind weltberühmt und«
Mb zeichnen sich durch I

schnellste u leichteste I
Gangart u. mustergilt. I

ffTWöl Konstruktion aus.

Jahrelange Garantie, B
leichteste Abzahlungs- B

^ bedingungen und I
billigste Preise ermög- I

(liehen die Anschaffung derselben.
Bernstein A Co.,

Bromberg, Bahnhofstrasse No. 95 . H

Shümmm
Die

Gewinnlisten
der

Marienburger Gel-lotterie
liegen zur Einsicht aus und sind

auch käuflich zu haben bei

Uaredov, Wilhelms! 20
Geschäftsstelle d. Zeitung.

., 80 cm

meine

Ich versende meine
^ SchlBS. Gebirgshalbleinen
74 cm br. für 14,00 M

br. 15.00 M., rnk

Seil. GeDirpreinleinen
76 cm br. für 17,00 M., 82 cm

breit für 19,00 M., d. Schock
33.3 Mir. b. zu fst.Qual. Viele
Anerkennungs-Schr. Spec-
Musterbuch von sämmtlich.
Leinen-Artikeln, wie Bett¬
bezüge, Inlette. Drell-,Hand-
und Taschentücher, Tisch¬
tücher, Satin,Wallis, Piquet-

Barchend etc. franco,
w J. Araber, w

Ä Ober-Glogau i. Schl.

Gesundes Häcksel,
Richt-«. Preßstroh
offerirt zu billigsten Tagespreisen

8. Fabian, Mitteljir. 22.
Telephonanschluß Nr 450.

Schul-
Schreibheste

für Wiederverkaufet
offerirt billigst

C. lunga, Bahnhosstr. 75.
Po. Lbersckl. Steinkohlen
EnglÄnthrazitkohlen^LI

Gas- und Grude-Coks
Kloben- und Kleinholz

Ilse-Brikettes
empfiehlt billigst F. Wodtke,
Danzigerftr. 1SU/3S. Tel. 116.

'firnma
Neue Pfarrstrasse 2 Nene Pfarrstrasse 2

empfiehlt (3061

Traiierhiite
in reicher Auswahl.

Wohnungs-Anzeigen

Knsernenstrntze Nr. 2. LiiSen.
In guter Geschäftslage ist 1 großer neuer Laden, der sich

zur Einrichiung eines jeden beliebigen Geschäfts eignet;
ferner 1 kleiner Laden, in dem ein gutgehendes Fleisch- u. Wurst-
waaren-Geschäft betrieben wnr e, sofort zu vermiethen. (202
Zu erfr. bei Frau Gottschalk, Kasernenftr. 3, 3 Trepp.

Kl. Wohnung, Stube, Küche,
von ruhigen Miethern gesucht.
Off. u, 60 W. q. d. Geschäftsstelle.
Wohn., 2Stnv., Küche p. 1.4. gef.
Off. u. A. P. 64 g. d. Geschäftsst.

Ein leeres Zimmer oder
kl. Wohnung im Preise von

5-6 Mk. monatlich wird v. einer
einzelnen Frau zu mieih. gesucht.
Off. u. A. 8. a. d. Geschäftsstelle.

1 schöner großer
sahen

nebst 2 Zimmern, Küche und Zu¬
behör ist am Elisabethmarkt 22
sofort zu vermiethen. ET. Fritz

Lohen
mit Wohn. Bahnhfft. 33 z. verm.

Asthma
Broniol • Cpettaf}

ges. geschützt N. 43751. Prä¬

parat nach Dr. Abbot. Erhält¬
lich in vier Mischungen ä 10,

20, 50, 100 Stück.

Niederlage für Bremberg

Apotheke z. goldenen Adler
Bromberg,

Friedrichsplatz 14,
ferner in allen Apotheken in

Bromberg. (49
Bronchiol-Gesellschaft m.b. H.,

Berlin N. W. 7.

*) Bestandtheile: Blätter der
Tabakspflanze, Cannabis
indica, Datura stramonium,
Anisöf, Salpeter.

Kanarien-
vögel,

herrliche Sänger,
ganz billig

Stück 6 bis 10 Mk.,
Banzigerstr. 165, 2 Tr.
4

Drainröhren P
liefert sehr preiswerth (144

C. Walewsky, Posen 1.

Mit Eröffnung der Schiffahrt richten vir einen

regelmäßigen
Schleppschiffahrts - Verkehr

von Hamburg nach Bromberg
ein. Anfragen über Frachtübernahmen erbitten entweder an uns
oder an unsere Vertreter Schnitz & Wlnnemer. (207

Bergeinaiin «Sr Co. Aachs.,
Hamburg.

Dem geehrten Publikum der Stadt Bromberg
Umgegend gebe zur gefäll. Beachtung, daß ich

und
(2Ö9

einen großen Posten iiurd Wnsser-
slßaßen betroffene Innre zn spott¬

billigen Preisen
in kurzer Zeit räumen muß. (209

Hochachtungsvoll

Teofil SypnlewsM,
Neuer Markt 3.

1 Loden mit Wahnnug
per sofort zn vermiethen.

1 Wohnung von 7 Zimm,
Badest., groß. Zubeh., mit allem
Comf, u. 1 Pferde stall z. 3 Pferd,

per 1. Juli er. zu vermiethen.

1 Laden mit Wohnung,
1 großer Lagerplatz, (190
1 Pferdestall zu 1 Pferd

per l.Oktober er. zu vermiethen.
Carl Bradtke, Danzigerstr.53.

Fricdrichst.Mad.m.W«hn.
per sofort od. später zn verm.

kr. Loden u. Logerrönme,
4Zimmermit allem Comfort,
2 Stuben u. Küche zu vermieth.
207) Elisabethstr. 43.

Laden nebst angrenz,
kl. Wohnung

per 1. Oktober zu vermiethen.
näheres Bahnhosstr. 19. llohn.

Ein Eckladen
in verkehrsreich. Stadttheil mik
angrenz. Wohnung v. 4 Stuben
2C. vom 1. Oktober zu verm. Näh.
u. A. C. 75 an die Geschäftsstelle.

Posenerstr. 10, part.
Todesfallswegen sogl. od. später
6—8 Zimmer , Badezimmer,
viel Zubehör, Veranda, Garten,
zu vermiethen. (189

Daselbst Wegzugshalber vom
1. April er. Parterrewohnung
v. 4 Zim. u. Zubehör zn vermieth.

Httlschostlichr Wohnung,
7 große Zimmer, mit all. Komfort
der Neuzeit, auch Pferdestall per
1. April zu vermiethen. Näheres
Wilhelmstr. 59 b. R G. Schmidt.

Wilhelmstr. 12, 3. Etage,
herrschaftliche Wohnung, neu

renovirt, von 5 Zimmern u. Zub.
sofort od. 1. April zu vermiethen.

Msahethstraße 48 a I,
Salon, 4 Zimmer, gut. Zubehör,
Gartenbenutzung re. z. 1. April.
178) Mentzel.

6out.=$e.ÄÄ:
allem Zub., Wasserl. und Ausguß,
Umständeh. v. 1. April zu verm.

Töpferftr. 10. Näh. das. 1 Tr.

In meiner Billa ist eine

Wahuuug,
Zub. zu verm. Schwedenhöhe,
Frankenftraße 13. H. Clauss.

Bahnhofstraße 94
2 Parterre-Zimmer für Geschäfts¬
räume geeign., ebendaselbst 1 Tr.
eine kleine Wohnung v. 3 Zimm.
nebst Zub. zu vermiethen. (1891

Stadtschleuse Nr. 2,
parterre 7 Zimm., Stall, Garten,
eventuell 4 Zimm., Stall, Garten,
zum 1. April zu vermiethen.

Peterson, Schleusen«».
153) Telephon Nr. 484.

Wohnung v. 3-4 Zimmern
p. l.Apr. z. verm. Boiestr. 2,1T. r.

Kleine Wohnung
210) Neue Pfarrstraße 7/8.

Eine Hofwohnung
von 3 Stub., Küche u. s. w. ist v.
1. Avril z. verm. Dan igerstr. 23.

1 gr. leeres Zimm. p. sof. od. spät,
f. 12 Mk. mon. z. verm. Fischerstr.4.

2 gute Pferdeftälle
ä 2 Pferde nebst Kammern in mein.
Grundstück Schleinitzstr. 18 v.

gleich od. später zu tierm. Daselbst
1

ist 1 Wohnung mit 2 Zimmern
Küche 2 C. vom 1. April zu haben.
C. Andres, Schwedenberg str. 14,1.

Große Speilherränme
sind zu vermiethen Posenerstr. 5.

1 sein möbl. Vorderzimmer
nebst Schlafstube zu vermieth n

Posenerstraße 29, rechts.

Möblirtcs Zimmer
an anständ. Herrn p. sof od. 15 d.
Mts. z. verm. Näh. Bahnhofst.681

Gut möbl. Zimmer zu verm
Nähe d. Gerichts Friedrichstr.16,1.

Mein in einer Stadt von über
20 ooo Einwohnern gelegenes, ca.

20 Morgen umfassendes (86

Mljlenetnblissement,
(2 Minuten vom Marktplatz) mit
ca. 71

2 Meter Gefälle und einer
täglic en Leistung von ca. 360 (Str.
will ick andauernder Krank¬
heit wegen äußerst

peiSinerti nerfniifen.
Die Werke sind Tag u. Nacht

im Betriebe und liefern ein vor¬

zügliches Fabrikat, das haupt¬
sächlich am Orte selbst Absatz
findet. Sämmtl. Gebäude sowie
auch die Wasserbauten sind massiv
und fast durchweg neu. Das
Mühlengebäude ist 5 Etagen koch;
das Zweistöckige, vor 3 Jahren er¬

baute hochherrsämftliche Wohn¬
haus enthält 19 Zimmer, ist mit
Zentralheizung nnd, ebenso wie
das ganze Etablissement mit elektr.
Beleuchtung versehen. Es wird
hohe Rentabilität nachgewiesen.
Anzahlung 20 >000M. — Ernst¬
liche Reflektanten belieben ihre
Adresse unter J. K. 312 in der
Annoncen-Expd. Haasenstein
& Vogler A.-G., Berlin W. 8,
niederzulegen.

Ruh. schön möbl. Zimmer
zu verm. Elisabethm. 2, 1 Tr. l.

At verzins!. Erundsiück
(Vorstadt) bei Anz. v. 3-4000 M.
zn verk. Off. u. 50 F. G. an b.

Geschäftsstelle dreier Zeitung erb.
1 kl. Herrschaft!. Wohnhaus

mit Garten in der Neustadt zu
verk. Zu erfr. in der Geschäftsstelle.

Ein Hausgrnndst. mit Eins.
Garten und Acker Danzigerftr. ist
wegszugsb. sof. bill. zu verk. Off.
u E. I). 15 an die Geschäftsst.
“

2009 m Gleis, gebraucht,
jedoch vorzüglich erhalten, aus
6) mm hohen Stahlschienen,
habe sofort b i l l i g st, auch in
kleineren Posten, zu verkaufen.
Gefällige Anfragen unter E. K.
an die Geschäftsstelle dieser Ztg.

Pianino für 250 Mk. verkauft
Kroll, Danzigerstraße Nr. 38.

Eine §#nöe,
Größe: 1,70 m tief, 3 m hoch,
2,60 m breit, verschließ!)., gehob.,
gespund., m. Pappdach u. Tisch z.
Aufklappen, auch leicht transpor¬
tabel, weil vollständ. zerlegb., ver¬

kauft wegen Raummangel billig
O. Eehming, Kornmarktstr. 2.

Eine gmiindcilt Treppe,
wie neu, 90 Ctm. breit, 3Va Mtr.
Etagenhöhe, billig zu verkaufen.
Friedrichstraßc 57, 1. Et. lks.

Mokulotnr
billig zu verkf. Otto Trennert.

Billig zu verkaufen:
5 wenig gebrauchte Plüschseffel,
l Kronleuchter, (1901
1 Extraartill.-Helm nebst Mütze,
1 ganz neuer Cylinderhut.
Zu erfragen in der Geschäftsst.

Eine gut erhaltene Kinher-
bettftelle billig zu verkaufen.
1903) Gesell, Danzigerftr. 53.

Gut erhalt, toter
bill. z. verk. Johannisstr. 20, II r.

Hierzu zwei Beilagen.
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61. Sitzung vom 5. März.
Das Haus ist gut besetzt.
1 Uhr. Am Bundesrathstisch: Graf von Bülow,

Freiherr von Richthofen, von Goßler u. a.

Auf der Tagesordnung steht die zweite Berathung
des Etats des Auswärtigen Amtes. Die Berathung
beginnt bei den dauernden Ausgaben Titel ^Staats¬
sekretär“.

Zu diesem Titel liegt eine Resolution Münch-
gerbet (nationalliberal) vor, welche die Errichtung
von Handelskammern im Auslande verlangt.

Berichterstatter Prinz v. A r e n b e r g (Zentrum)
referirt über die Verhandlungen der Kommission.

Abg. Dr. S ch ä d l e r (Zentrum): Ich möchte
den Staatssekretär fragen, ob er es wie die früheren
Reichskanzler machen wird, die die auswärtige Politik
wie ein Buch mit sieben Siegeln behandelten, oder ob
er dem Reichstag auch heute ausführliche Mittheilungen
machen wird, wie er es bei der Debatte über den

Richtempfang des Präsidenten Krüger that. Seit
der Zeit ist manches geschehen, was Mißstimmun 1

erregte, einz Ine Preßorgane sprachen sogar von
einer immer größer werdenden Kluft zwischen dem
Volke und dem Kaiser. Vor allem hat die Reise des
Kaisers nach England Anlaß zu allerahnd Gerüchten
gegeben, es wird von einem neuen Vertrag mit Eng¬
land gesprochen. In China hat Rußland nicht nur

sein Schäfchen, sondern sein Schaf ins Trockne ge¬
bracht, Frankreich wird wohl im Gefolge Rußlands
marschieren, da bleibt uns nichts anderes übrig als
England. Da erscheint die Frage berechtigt, was be¬
deutete die Kaiserreise nach England, und welche
Folgen hatte sie? Die Frage ist um so be¬
rechtigter, als einige Zeitungen den König
von England aufs schärfste angegriffen haben,
was ich natürlich nicht billigen will. Die Politik wird
nicht mit dem Herzen, sondern mit dem Kopf gemacht.
Aber wie kommt Lord Roberts zu dem Schwarzen
Adlerorden? Ein solcher Akt muß doch bei der
gegenwärtigen Situation ins Gewicht fallen,
er hat in weiten Kreisen lebhafte Miß¬
stimmung hervorgerufen, selbst in solchen, deren
Königstreue fest steht, nicht nur bei Nörglern.
Ferner möchte ich fragen, wie stehen wir zu den übrigen
Mächten, vor allen zum Dreibund? Früher hieß es,
der Draht mit Rußland dürfe nicht zerschnitten werden,
jetzt scheint der Draht nicht mehr besonders gut zu
funktioniren. Man denke nur an den Artikel der
russischen Handels- und Jndustriezeitung, der von dem
russischen Finanzminister herstammen soll und jeden¬
falls nicht unoffizieü servirt worden ist. Wir haben
das Vertrauen zu dem Reichskanzler, daß es
ihm gelingen wird, frei von Sentimenalität ohne
Hinneigung zur Familienpolitik unsere guten
Beziehungen zu allen Nationen aufrecht zu erhalten.
Aber auch im Innern muß Frieden herrschen,
dem Recht und der Moral muß auch ihr Recht werden.
Wenn unsere Politik von diesem Standpunkte aus ge¬
leitet wird, wird sie segensreich wirken. (Beifall im
Zentrum.)

Abg. Graf von Stolberg (konservativ): Auch
ich frage den Reichskanzler, wie unsere Beziehungen zu
Rußland sind und wie es mit dem Artikel der
„H. und J.-Zeitung“ steht.

Reichskanzler Graf von Bülow: Der Ab¬
geordnete Schädler hat gefragt, wie es mit der Reise
des Kaisers nach England stände. Die Reise war kein
politischer, kein höfischer, sondern nur ein rein mensch¬
licher Akt. Wie lange der Kaiser dort bliebe, ob er
dem Begräbniß der Königin beiwohnte oder nicht, war
eine reine Gefühlssache. Politisch liegt kein Anlaß
vor, es übel zu nehmen, wenn die Kaiserreise benutzt
wurde, um unsere guten Beziehungen zu England zu
pflegen. (Heiterkeit.) In unseren Beziehungen
zu England hat sich nichts geändert, seitdem
ich hier zuletzt sprach und erwähnte, daß
wir auf dem Boden der Gleichberechtigung
mit England in bestem Einvernehmen lebten.
Wenn auch zwischen England und uns eine Anzahl
von Reibungsflächen bestehen, so sehe ich nicht ein,
weshalb wir nicht mit England in ebenso guten Be¬
ziehungen leben sollten, wie mit den anderen Ländern.
Der Thronwechsel in England hat nichts daran ge¬
ändert. Daß der Kaiserbesuch in England unsere Neu¬
tralität im Burenlande verletzte, ist nicht zutreffend, er

kann besonders mit dem Richtempfang des Präsidenten
Krüg r nicht in Parallele gestellt werden. Denn mit
dem Burenkrieg hatte der Besuch des Kaisers nichts
zu thun. Die Ordensverleihung an den Lord
Roberts ist ein Recht der Krone, auch ist Lord
Roberts keine politische Persönlichkeit, die Ordens¬
verleihung an ihn hat keine politische Bedeutung. Eine
der vornehmsten Aufgaben unserer Politik aber ist es,
zu Rußland in freundschaftlichen Beziehungen zu leben.
(Beifall.) Bei gutem Willen giebt es keinen Punkt,
wo sich unsere Interessen kreuzen, uns trennt kein
unüberbrückbarer Gegensatz. Aber auch hier muß
Gleichheit herrschen. Deutschland braucht das Ausland
nicht mehr als das Ausland uns: sowohl in politischen
als wirthschaftlichen Beziehungen. (Beifall.) Auf die
persönlichen Liebenswürdigkeiten des bekannten Artikels
werde ich nicht reagiren (Beifall), ich pflege Meinungs¬
verschiedenheiten zwischen einzelnen Regierungen nicht
auf publizistischem, sondern auf diplomatischem
Wege zu erledigen. Das muß ich aber sagen, daß
die Landwirthschaft für mich keine quantit6 negligeable
ist (Lebhafter Beifall), und wenn ich die Landwirth¬
schaft schützen will, so ist das kein feindlicher Akt.
Wenn ich aber mehr Rücksicht auf das Ausland als auf
das Inland nehme, so ist das Vasallenthum. Unsere
auswärtige Politik wird nur von den Interessen des
Landes diktirt, nicht von verwandtschaftlichen Bezie¬
hungen. (Beifall.) Große Fürsten haben keine Ver¬
wandten, sagte Friedrich der Große. Wir treiben nur

eine nationale Realpolitik, denn auf diese hat das
deutsche Volk ein Anrecht. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Ledebour (Sozialdemokrat. Die meisten
Abgeordneten verlassen den Saal): Ja, meine Herren,
jetzt verlassen Sie den Saal. (Große Heiterkeit.) Sie
haben die gewünschte Auskunft. Sie haben das
Jntereffe verloren. Die Rede des Reichskanzlers war

ganz wesenlos, auch das, was er gegenüber unserer
Haltung zu Rußland sagte. Die Regierung sagt uns
ja nie die Wahrheit. Niemand verlangt von der
Reichsregierung, daß sie in Südafrika mit Waffen¬
gewalt einschreiten solle, aber die Neutrali¬

tät ist verletzt worden durch Waffenlieferungen,
durch die Verhandlungen in der Delagoabaifrage,
und dadurch, daß wir müßig zugesehen haben, wie die
Engländer portugiesisches Gebiet zum Durchmarsch
besetzten. Hat die Reichsregierung irgend etwas
unternommen auf die Kunde von den unerhörten Grau¬
samkeiten der Engländer gegen die Frauen und Kinder
der Buren. Wir verlangen die Rückkehr von der eng¬
lischen Politik und das Lossagen von England.

Am Bundesrathstisch ist ferner anwesend: Staats¬
sekretär Freiherr von Thielmann und zahlreiche Kom¬
missare. Auch die Hofloge hat sich gefüllt.

Abg. Bassermann (nationalliberal): Es läßt
sich nicht leugnen, daß inbezug auf die äußere Politik
eine gewisse Besorgniß laut geworden ist, besonders
inbezug auf unser Verhältniß zu Rußland. Man
meint, daß unsere Beziehungen zu Rußland sich ver¬
schlechtert hätten und daß Rußland wieder sich näher
an Frankreich angeschlossen hätte. Die nicht sehr eng¬
landfreundliche Stimmung in Deutschland hat sich seit
dem Burenkriege noch mehr verschlechtert. Aber die
deutsche Politik darf nicht von solchen Stimmungen
aus geführt werden, sie darf sich nicht in einen Englandhaß
hineintreiben lassen. Tie Verleihung des SchwarzenAdler-
ordens hat überall Mißstimmung hervorgerufen. Die
Grundlage des Mißtrauens gegen England im deut¬
schen Volke liegt darin, daß man allgemein fürchtet,
wir würden bei Abmachungen mit England zu kurz
kommen. Wir haben jedoch zu dem Reichskanzler das
Vertrauen, daß er als Schüler Bismarcks unsere Inter¬
essen wahren wird. Viel Neues hat uns der Reichs¬
kanzler heute nicht gesagt. (Sehr richtig!) Wir können
es indessen begrüßen, daß der Reichskanzler versprochen
hat, unsere guten Beziehungen zu Rußland weiter zu
pflegen. (Beifall.)

Abg. Richter (Freis. Volkspartei): Der Reichs¬
kanzler meinte, Ordensverleihungen seien ein Thronrecht,
bei dem man keine Motivirung anzugeben brauchte.
Aber für jedes Thronrecht sind die Minister ver¬

antwortlich und müssen uns hier im Reichstage Rede
stehen. Der Reichskanzler hat aber trotzdem die
Ordensverleihung an Lord Roberts motivirt, indem er

sag'te, Lord Roberts sei keine politische Persönlichkeit.
Aber er war kurz vorher noch der Führer im Buren¬
krieg und also eine eminent hervorragende Persönlich¬
keit. Daß sich unsere Bezie ungen zu Rußland ver¬

schlechtert haben, ist Thatsache. Vielleicht erfahren
wir weiteres darüber bei der neuen Chinavorlage.
Rußland ist jetzt schon thatsächlich im Besitze der
Mandschurei. Der bekannte Artikel der russischen
„Handels- und Jndustrieztg.“ zeigt wieder mal, daß
jede offiziöse Presse nur verhetzend wirkt. Der Reichs¬
kanzler sagte, die Landwirthschaft sei keine quantite
negligeable. Er hätte hierbei auch den Handel mit
einbeziehen sollen, wir machen es dem Reichskanzler
zum Vorwurf, daß seine letzten programmatischen Er¬
klärungen das Interesse an unseren internationalen
wirthschaftlichen Beziehungen nicht in dem Maße her¬
vorgehoben haben, wie man hätte erwarten sollen.
(Beifall links.)

Abg. Liebermann (Resormpartei): Wir haben
unsere Neutralität den Buren gegenüber nicht gewahrt.
Die Firma Ehrhardt hat Waffen nach England ge¬
liefert, und die Firma Krupp hat in patriotischer Auf¬
wallung erklärt, wenn andere das thun, dann sähe sie
auch keinen Grund, den entgegengesetzten Wünschen der
Reichsregierung noch länger Folge zu leisten. Kon¬
servefabriken haben nach England geliefert und auch
Pferdetransporte sind nach Südafrika für die Engländer
abgegangen. Redner schließt: Heil und Sieg den
Buren, den Engländern niederdeutsche Hiebe 1

Reichskanzler Graf von Bülow: Der Ab¬
geordnete Richter hat am Schluß seiner Rede der An¬
sicht Ausdruck gegeben, daß ich das Interesse von

Industrie und Handel und die Interessen der Kon¬
sumenten nicht genügend wahrnehme. Ich glaube, daß
ich weder in meinem thatsächlichen Verhalten, noch
irgendwie in meinen Auslassungen Grund gegeben
habe zu diesem Vorwurf. Wenn ich meine handels¬
politischen Anschauungen hier revidiren soll, so kann
ich nur wiederholen, was ich bereits im preußischen
Abgeordnetenhause gesagt habe. Meines Erachtens hat
die Regierung in erster Linie die Pflicht, die ge-
sammten wirthschaftlichen Interessen des Landes
in betracht zu ziehen. Je mehr ihr das
gelingt, um so besser wird ihre Wirth¬
schaftspolitik sein. Die wirthschaftlichen Gegensätze
sind bei uns recht scharf geworden. Darüber sind wir
uns alle einig. Je schärfer die Gegensätze aber sind,
um so mehr hat die Regierung die Pflicht, sich über
den Parteien zu halten, das Ganze ins Auge zu fassen
und auf das Ganze zu gehen. Ich erinnere mich jetzt
einer wirthschaftspolitischen Debatte in diesem hohen
Hause, wo die widerstrebendften Anschauungen und
Wünsche geschildert wurden, wo gesagt wurde, die
einen Interessenten drängten zu einem Zollkrieg mit
einem fremden Staate, die anderen aber wünschten
um alles nicht, daß ein Zollkonflikt herauf¬
beschworen werde. Ich selbst erhalte jetzt täglich
Briefe, Auslassungen, Resolutionen, in denen eine Er¬
höhung der Getreidezölle gewünscht wird. Außerdem
aber erhalte ich täglich Briefe, Resolutionen, in denen
ich beschworen werde, mich einer solchen Zollerhöhnng
zu widersetzen und gebeten werde, meinen ganzen Ein¬
fluß auf eine Herabsetzung der Zölle einzusetzen.
Es geht mir da, wie in der Fabel des alten
Aesop, in welcher der eine um Sonnen¬
schein, der andere um Regen bat. Meine
Aufgabe ist es, gemeinsam mit der Volksver¬
tretung, gemeinsam mit Ihnen, meine Herren, mit
Ihrer Hülfe und mit Ihrer Unterstützung eine möglichst
richtige und gerechte Diagonale zu finden, die ver¬

schiedenen Interessen abzuwägen, die sich wider-
streitenden Interessen thunlichst auszugleichen. Nicht
nur das Zustandekommen eines verständigen Zolltarifs
und das Zustandekommen guter Handelsverträge, sondern
unsere ganze wirthschaftliche Zukunft hängt meines
Erachtens ab von einem solchen vertrauensvollen Zu¬
sammenwirken zwischen den verbündeten Negierungen
und diesem hohen Hause im Geiste ausgleichender
Gerechtigkeit. (Beifall). Daß die Landwirthschaft als
d as wichtigsteGewerbe, als derjenige Produktionsstand,
von dessen Blühen und Gedeihen die Selbständigkeit
und Unabhängigkeit des Landes nach außen und
unsere innere Wohlfahrt und Gesundheit so
wesentlich abhängt. daß die Landwirthschaft
ein volles Anrecht hat auf die eifrigste
Pflege und Förderung von seiten der Re¬
gierung — davon bin ich allerdings durchdrungen.

(Beifall rechts.) Auf eine solche Fürsorge hat die
Landwirthschaft umsomehr ein Anrecht, als sie schwere
und harte Zeiten durchgemacht hat, die noch nicht über¬
wunden sind. (Sehr richtig! rechts.) Wir werden uns
unserer Pflicht gegenüber der Landwirthschaft bei der
Aufstellung des neuen Zolltarifs nicht entziehen. (Bei¬
fall rechts.) Ich halte eine Erhöhung der Zollsätze für
Getreide und insbesondere für Weizen und Roggen für
unerläßlich. (Beifall rechts.) Aber dieser Erhöhung
ist eine Grenze gesetzt durch das Gebot der Rücksicht¬
nahme einerseits auf die Erhaltung der Leistungs¬
fähigkeit und Exportfähigkeit unserer Industrie, anderer¬
seits auf die Wahrung günstiger Bedingungen für den
Lebensunterhalt des deutschen Arbeiters. (Zuruf links:
Also doch!) Gewiß, meine Herren, des deutschen Ar¬
beiters. dessen Wohl den verbündeten Regierungen und
dessen Wohl der Mehrheit des hohenHauses ebenso sehr am

Herzen liegt, wie Ihnen' (zur Linken, sehr richtig!
rechts, Gelächter links), des deutschen Arbeiters —

wenn ich das hinzufügen darf —, für den bei dem
engen Zusammenhang von Landwirthschaft und In¬
dustrie es von der allergrößten Bedeutung ist, daß sich
alle Erwerbsstände in guter, gesunder Entwickelung
befinden. (Beifall rechts.) — Wenn nur die eine Hälfte
prosverirt, die andere leidet, so muß das Ganze leiden.
(Beifall.') — Des deutschen Arbeiters, für den es
nicht das Wichtigste ist, daß die allgemeinen Lebens¬
mittelpreise das allerniedrigfte Niveau erreichen, son¬
dern, daß alle Erwerbsstände sich in so gutem Zu¬
stande und so gesunder Entwickelung befinden, daß er
immer Aussicht auf sichere, lohnende Arbeit hat. Ich
sage also, daß die Erhöhung der Zollsätze für Ge¬
treide einer besonders sorgfältigen Ausmessung
bedarf. Mich heute auszusprechen über das
Maß dieser Erhöhung ist mir nicht möglich. Es
ist mir aus dem einfachen Grunde nicht möglich, weil
noch keine Beschlußfassung des Bundesraths über die
Zollsätze vorliegt, und. einer solchen Beschlußfassung
vorzugreifen nicht meiner Auffassung von dem Recht
und der Würde der Bundesregierungen entspricht.
Was nun die von dem Abgeordneten Richter berührten
neuen Handelsverträge angeht, so werden ja auch die¬
jenigen, die glauben, daß die Handelsverträge vom

Jahre 1892 Deutschland zum Segen gereicht haben,
mir zugeben, daß diese Handelsverträge verbefferungs-
fähig und verbesserungsbedürftig sind. (Sehr richtig!
rechts.) Die neuen Handelsverträge können doch nicht
einfach eine Abschrift der alten sein, die neuen Handels¬
verträge sollen doch den inzwischen eingetretenen Mo¬
difikationen Rechnung tragen und die inzwischen ein¬
getretenen Verschiebungen und Veränderungen berück¬
sichtigen; sie sollen so viel als möglich die
Mängel, Fehler und Lücken, welche die früheren
Handelsverträge wie alles Menschliche haben, zu ver¬
bessern und zu beseitigen bestrebt sein. Das aber
möchte ich mit aller Entschiedenheit betonen, daß es
unser Wunsch und unsere Absicht ist, auf annehmbarer
Basis wieder zu Tarifverträgen mit anderen Staaten
zu gelangen. Die Sicherheit für eine gewisse Reihe
von Jahren rechnen zu können mit feststehenden Be¬
dingungen für den Export ist nicht nur von großer
Bedeutung für unsere gewaltige Industrie, ist nicht
nur von eminenter Bedeutung für unseren mächtigen,
ehrenvoll aufstrebenden Handel, sondern auch von

Bedeutung für die Landwirthschaft, denn sie ist im
Interesse der eigenen Wohlfahrt und der Be¬
völkerung vielfach darauf angewiesen, für den
Export zu arbeiten. Sie muß deshalb soweit
wie möglich gegen eine plötzliche Erschwerung
des Absatzes nach dem Auslande geschützt werden. Ich
möchte noch eins sagen: Der Zweck der geplanten
Tarifreform würde für mich kein finanzieller sein.
Wenn die voraussichtlichen Mehreinnahmen aus den
Zöllen bedeutend sein würden, so würde ich vorschlagen,
solche Mehreinnahmen, speziell aus den Zöllen auf
Lebensmittel, im wesentlichen zu verwenden zur Pflege
der Wohlfahrtseinrichtungen im Reiche und zur Hebung
der weniger günstig gestellten Klassen der Bevölkerung.
Meine Herren, ich möchte noch gegenüber dem
Abgeordneten Richter betonen: Ich werde mich
hüten — und wir wollen uns alle hüten — auch
auf wirthschaftlichem Gebiet gegenüber allen
unseren Nachbarn vor Leidenschaftlichkeit und Kurz¬
sichtigkeit, die immer Unheil anrichten. Wir werden
uns niemand zu liebe hinreißen lassen zu handels¬
politischen Bethätigungen, deren Kosten nachher das
Land zu tragen hätte. Aber unsere neue zollpolitische
Gesetzgebung wird nur von nationalen, deutschen Ge¬
sichtspunkten inspirirt sein (Beifall), sie wird den be¬
rechtigten Forderungen aller an unserem Wirthschafts¬
leben interessirten Kreise Rechnung tragen, und nur

das Wohl der Gesammtheit wird für uns maßgebend
sein. (Beifall rechts.)

Abg. Graf Kl inckow ström (konservativ): Im
Deutschen Reichstag ist es bisher nicht Sitte gewesen,
die auswärtige Politik eingehend zu besprechen, und
das war weise. Wir können uns gar nicht damit be¬
schäftigen, denn wir haben nicht alle Fäden der aus¬

wärtigen Politik in der Hand. Der bekannte von dem
russischen Finanzminister inspirirte Artikel enthielt
zwar eine Reihe von Unfreundlichkeiten. Ich lege in¬
dessen darauf kein besonderes Gewicht. Man weiß
ja, wie solche Sachen gemacht werden. Auf unsere
Politik kann der Artikel zweifellos nicht von Einfluß
sein. Geradezu beschämend war die Haltung eines

Theils der freihändlerischen Presse gegenüber diesem
Artikel. Zu Unrecht macht man uns den Vorwurf,
daß wir Gegner von Handelsverträgen seien. Wir
wollen Handelsverträge, aber nur solche, die unsere
Interessen berücksichtigen. Deshalb aber müssen wir
uns auch bei dem Abschluß von Handelsverträgen in
einer starken Position befinden.

Abg. Dr. H a s s e (nationalliberal, schwer ver¬

ständlich): Der Reichskanzler hat in seiner Dezember¬
rede gesagt, wir dürften bei fremden Streitigkeiten
nicht fragen, wo das Recht und wo das Unrecht liege,
sondern hätten nur die Interessen des eigenen Landes
zu wahren. Dieser Grundsatz hat bei dem ganzen
Volke den tiefsten, aber auch den schmerzlichsten Ein¬
druck hervorgerufen. Man mag vielleicht bisweilen

gezwungen sein so zu handeln, wie der Reichskanzler
damals sagte, aber ein solches prinzipielles Wort aus
dem Munde eines deutschen Reichskanzlers, der sich so
gern den Schüler des Fürsten Bismarck nennt, wirkte
doch sehr verletzend auf die Gefühle aller Leute, die
nicht zünftige Diplomaten sind, es steht auch nickt im
Einklänge mit den schönen und salbungsvollen Tönen,
mit denen internationale Abmachungen begründet
warben, wie z. B. die jüngste Abmachung im

Haag, die, wenn ich recht unterrichtet bin,
auch die Unterschrift deS Grafen Bülow trägt.
Der Reichskanzler hat es überhaupt veistanden in
seiner Tezemberrede den Nachweis für manche seiner
Behauptungen dadurch zu umgehen, daß er in der Art
eines geschickten Redners die Aufmerksamkeit seiner
Hörer auf andere Dinge ablenkte. Er hat uns insbe¬
sondere nicht den Nachweis dafür erbracht, daß daS
heute Bierbankpolitik sein würde, was vor fünf
Jahren die amtliche Politik des deutschen Kaisers war.

Ich möchte den Reichskanzler fragen, ob es ihm ganz
unbekannt ist, daß unserer Politik im Inlands und
im Auslande der Vorwurf gemacht wird, daß sie sich
in unzulässigem Maße von Stimmungen leiten läßt
und daß man dadurch ihren Mangel an Festigkeit zu
erklären sucht. Von Gefühlsduselei lassen meine all¬
deutschen Freunde sich nicht leiten, aber wir wollen auch
nicht wie Leute behandelt werden, auf die das Wort von
dem beschränkten Untertbanenverstande Anwendung finden
könnte. Die Verleihungdes Hosenbandordens an den deut¬
schen Kronprinzen steht an sich zwar außer allerDiskussion.
Aber man muß doch berücksichtigen, in welcher Weise
solche Thatsachen jetzt von der offiziösen Preffe be¬
handelt werden. Es handelt sich nicht nur um Artikel,
sondern auch um Illustrationen und Photograpbieen,
die diese Thatsache kommentiren und sie ihres familiären
Charakters entkleiden. Die englischen Zeitungen
paradircn geradezu damit in einer Weise, die auch den
monarchisch Gesinnten in Deutschland nicht angenehm
sein kann. Gerade so ist es bei der Verleihung des
Schwarzen Adlerordens an Lord Roberts geschehen. Wes¬
halb hat Lord Roberts denn den Orden erhalten.
Eine rein militärische Auszeichnung kann es doch nicht
gewesen sein, denn sonst hätten Dewet und andere'
Burenführer, die thurmhock über Lord Roberts stehen,
ihn doch auch erhalten müssen. Fürst Bismarck zog
schließlich seinen Widerspruch gegen die Auszeichnung
eines österreichischen Staatsmannes zurück und sagte:
„Der Mann ist so unfähig, daß er dadurch vielleicht
Deutschland die größten Dienste geleistet hat.“ Hat
Lord Roberts vielleicht aus demselben Grunde, weil
er die Buren nicht besiegt hat, den Schwarzen
Adlerorden bekommen? (Heiterkeit.) Wir sind
hier doch nicht in Byzanz, wir sind im deutschen
Reichstag, und unsere Pflicht ist es, der Stimmung
des Volkes Ausdruck zu geben, sonst machen wir uns
mitschuldig für das, was vielleicht noch kommen wird.
Noch ist es Zeit zur Umkehr, aber auch die aller¬
höchste. Ich bitte, unsere Empfindungen nicht zu
schmähen, die nicht die schlechtesten sind, weil sie wirk¬
lich deutsche sind. (Beifall.)

Abg. Dr. Oertel (Ions.) glaubt, daß wir im
südafrikanischen Kriege nicht ganz neutral gewesen
seien, unsere Politik hätte England ein größeres Wohl¬
wollen als den Buren gewidmet. Deshalb herrsche
auch im Volke eine wohlbegründete Mißstimmung.
Auch glaube man, daß unsere Regierung sich der
Deutschen in Transvaal nicht so annehme, wie es die
andern Staaten thäten. Ebenso seien die Ansprüche
der Firma German noch nicht befriedigt, ein deutscher
Unterthan, der gezwungen den Buren Polizeidienste
leisten mußte, sei widerrechtlich nach Ceylon geschkeppt
worden. Der russische Artikel dürfe uns nicht alteriren,
Fürst Bismarck hatte solchen Artikeln gegenüber nur

das Gefühl der absoluten Wurschtigkeit, und sagte ein¬
mal : Wir laufen niemandem nach! Dieses Wort
müsse auch der Leitpunkt unserer jetzigen auswärtigen
Politik sein.

Staatssekretär Freiherr von Richthofen be¬
streitet es, daß die Regierung keine Neutralität im
Burenkriege geübt habe. Kein Staat hätte ein Waffen¬
ausfuhrverbot nach England erlassen, wir hätten dies
daher auch nicht thun können. Deutschland hätte sich
seiner Unterthanen ebenso sehr angenommen wie alle
anderen Staaten. Tie Ansprüche der Firma German
seien vom Auswärtigen Amte energisch vertreten und
die Forderungen dieser Firma bis auf 210 Mark er¬

füllt worden. Der nach Ceylon geschleppte Mann habe
die Waffen gegen England erhoben , daß er dies ge¬
zwungen gethan, sei noch nicht erwiesen; wenn ihm
wirklich unrecht geschehen sei, werde ihm schon ein
Schadenersatz von England gezahlt werden.

Abg. Freiherr Heyl zu Herrnsheim
(nationalliberal): Die programmatische Kundgebung
des Reichskanzlers hat in den weitesten Kreisen der
deutschen Industrie und Arbeiterschaft lebhafteste An¬

erkennung gefunden. Das Vorgehen Rußlands hat
auch in den Kreisen, die in geschäftlichen Beziehungen
zu Rußland stehen, große Erregung hervorgerufen.
Unser Kaufmannsstand stellt noch die nationale Ehre
und Würde höher, als die geschäftlichen Interessen.

Abg. Graf K a n i tz (konservativ): Seitdem im
Jahre 1891 der österreichische Handelsvertrag über den
Kopf Rußlands hinweg abgeschlossen worden ist, besteht
eine gewiffe Verstimmung russischerseits. Die beste
Vertheidigung ist und bleibt der Hieb.

Abg. Münch- Ferber begründet die von ihm ein¬
gebrachte Resolution betreffend Errichtung von Handels¬
kammern im Auslande, die ein Bindemittel für die
Deutschen sein würden.

Abg. Speck (Zentrum) dankt dem Reichskanzler
im Namen seiner politischen Freunde dafür, daß er
die berechtigten Forderungen der deutschen Land¬
wirthschaft anerkannt habe. Der Resolution Münch-
Ferber stehe seine Partei freundlich gegenüber.
Redner beantragt Ueberweisung derselben an die
Budgetkommission.

Staatssek etär Freiherr von Richt Hofen
führt aus, daß unser Konsularsystem zu den besten
der ganzen Welt gehöre. Er stehe der Resolution
Münch-Ferber skeptisch gegenüber. Es sei doch bedenk¬
lich, unseren Konsulaten draußen Behörden zutheilen
zu wollen, nach denen sie sich nicht sehnen. Die
Thätigkeit der Handelskammern im Auslande scheine
nicht so nutzbringend zu sein. England habe nur 7,
Amerika nur 2 Handelskammern im Auslande. Im
allgemeinen dürften gut ausgebildete Attachees, deren

Zahl noch vermehrt werden soll, allen Ansprüchen
genügen.

Titel 1 wird bewilligt.
Die Resolution Münch-Ferber wird an die Budget¬

kommission überwiesen.
Hierauf vertagt sich das Haus.
Nächste Sitzung morgen 1 Uhr: Dritte Lesung

der Novelle betreffend das Posttaxwesen. Rest der

heutigen Tagesordnung.
Schluß nach 61

,* Uhr.



^Nachdruck verboten.)

Preufzisehev ianHag.
Abgeordnetenhaus.

41. S itzung vom 5. März.
DaS Haus ist mäßig besetzt.
11 Uhr. Am Ministertische: Studt u. a.

Die zweite Berathung des KultuSetats wird fort¬
gesetzt bei den dauernden Ausgaben Titel »Gehalt
des Ministers“.

Abg. Dr. Porsch (Zentrum): Gestern wurde
gesagt, wenn das Zentrum nicht entstanden wäre oder
sich aufgelöst hätte, wäre auch der Evangelische Bund
nickt entstanden. Es ist aber doch ein großer Unter¬
schied zwischen einer auf parlamentarischem Boden ent¬

standenen politischen Partei, die die Interessen aller
wahrnimmt, und einem spezifisch den evangelischen
Interessen dienenden Verein, der dazu Dienen muß, die

konfessionellen Gegensätze zu verschärfen. Wir alle
müssen gemeinsam die Gewalt des Umsturzes bekämpfen.
Ueber die Auffasiung der neulichen Rede des Kultus¬
ministers seitens des Abgeordneten Dr. Sattler waren
wir sehr erstaunt. Wir haben in b:r Rede
des Minister- nur eine freundliche Erwiderung
auf die Rede des Abgeordneten Dauzenberg,
aber keine Versprechungen auf Abänderung der
kirchenpolitischen Gesetze gesehen. Wenn die Ver¬
hältnisse jetzt erträglich sind, so sind sie das nur in¬
folge einer wohlwollenden Auslegung der Gesetze.
Herr Dr. Sattler hat gestern eine Rede gehalten, die
seiner Phantasie alle Ehre macht. Er sprach von den
großen Schätzen der katholischen Kirche, von den aus¬
ländischen Orden, als ob um Deutschland eine chinesische
Mauer errichtet sei und als ob der Ursprung und
die Endziele der Kirche innerhalb des Staates lägen.
Wo sind denn die großen Schätze, vor denen der Ab¬
geordnete Dr. Sattler eine so große Angst hat?
Wenn dem Staate nur von der katholischen Kirche
Gefahr droht, dann könnte der Minister ruhig
schlafen gehen. Gefahr droht nur von dem Un¬
glauben und dem Umsturz, die beide sich nur zu
leicht verbünden. Dagegen sollten wir ankämpfen.
Der Hechinger Fall zeigt wieder die Nothwendigkeit
der Beseitigung der Ordensgesetze. Daß irgend eine
Gefahr für den Staat in der charitativen Thätigkeit
der Krankenschwestern liegt, wie Abgeordneter Dr.
Sattler meinte, muß ick entschieden bestreiten. Außer¬
dem kann auch nicht immer das Staatsinterefse ent¬
scheidend sein, sondern das Recht. Der Hakatistenverein
hat zweifellos im Osten bedauerlich gewirkt, (Wider¬
spruch bei den Nationalliberalen und rechts). Daß Ver¬
suche von Polonisirung der deutschen Katholiken in
Posen gemacht worden seien, glaube ich nicht, jedenfalls
ist der Erzbischof ganz entschieden gegen solche Ver¬
suche. Was gestern mein Freund Glowacki über die
Nothwendigkeit des polnischen Unterrichts in Ober¬
schlesien gesagt hat, kann ich nur bestätigen.

Abg. Dr. B e u m e r (nationalttberal): Hätten
wir hier und im Reichstag eine evangelische politische
Partei, so hätten wir auch keinen evangelischen Bund
nothwendig, das aber nur nebenbei. Ich habe mich
zum Wort gemeldet, um den Minister der Medizinal¬
abtheilung auf daS Tragen der Schulbücher und des
Korsets seitens der Schüler und Schülerinnen auf¬
merksam zu machen. Das Tragen der Bücher unterm
Arm ist offenbar gesundheitsschädlich und führt leicht
zu Körperverkrümwurigen. Man müßte das Tragen
eines Tornisters obligatorisch machen. Noch
gesundheitsschädlicher ist das Tragen der Korsets
von den Schülerinnen. Daffelbe führt zur
Verkümmerung der inneren Organe und zur
Blutarmuth. Sehen Sie sich einmal auf
der Straße die sezessionistischen Figuren der Schüler-
nnen an! Ist das das Holz, aus dem die Mütter
eines starken germanischen Geschlechts geschnitzt sind!
Auch daS Tragen der Bazillen aufwirbelnden Schleppen
müßte verboten werden.

Ein Regierungskommissar erwidert,
daß schon seit Jahren dahin gestrebt werde, das Tragen
des Korsetts an den Mädchenschulen einzuschränken.
Aber eine allgemeine Verfügung könne da nicht gut
erlassen werden. Die Mütter entschlössen sich nur sehr
schwer, ihren Töchtern das Korsett zu verbieten.

Abg. Dr. von Jazdzewski (Pole) erörtert
nochmals den Erlaß über die Ertheilung des Religions¬
unterrichts in Posen. Dieser Erlaß widerspreche der
Verfassung; denn nach der Verfassung müßten die
Religionsgemeinschaften auf den Religionsuntericht in
den Volksschulen Einfluß ausüben.: irgend welcher

Einfluß sei den katholischen Behörden bei dem Erlaß nicht
gewährt worden. Redner geht sodann auf die gestrigen
Angriffe des Abg. Dr. Bachem gegen die Polen ein.
Herr Bachem habe gewiß mit seiner Rede das Beste beab¬
sichtigt. Es seiauch richtig,daß in der polnischenBevölkerung
große Erregung herrsche. Die Sprache der polnischen
Presse könne er nicht durchweg billigen; man müsse
sie aber nach dem Vorgefallenen begreiflich finden.
Man rede immer von einer „großpolnischen“ Agitation,
ohne mit dem Wort „großpolnisch“ gewöhnlich einen
bestimmten Sinn zu verbinden; man verstehe darunter
einfach eine allgemeine polnische Agitation. Soweit
eine solche in einzelnen Zeitungen betrieben werde,
könne man den Abgeordneten die Schuld dafür nicht
in die Schuhe schieben. Seines Wissens sei in Ober¬
schlesien niemals der Besitzstand des Zentrums durch Auf¬
stellung polnischer Kandidaturen gefährdet worden; das
werde auch in Zukunft nicht geschehen. Nur im Jahre
1893 sei eine Ausnahme vorgekommen; damals sei in
einem Wahlkreise mit Unterstützung der Regierung ein
polnischer Kandidat gegen das Zentrum aufgestellt
worden. Der Ausdruck „polnische Gefahr“ könne ihm
nur ein Lächeln abnöthigen. Das Polenthum sei in
Preußen gar nicht imstande, aggressiv vorzugehen; die
Polen beschränkten sich auf die Vertheidigung. Eine
Beruhigung könne nicht eintreten, so lange die Re¬
gierung auf ihrer jetzigen Polenpolitik beharre. (Beifall
bei den Polen.)

Abg. Freiherr von Plettenberg (kons.):
Es ist eine üble Gepflogenheit des Zentrums, beim
Kultusetat den Evangelischen Bund anzugreifen, dem
anzugehören ich die Ehre habe. Der Evangelische
Bund beschränkt sich auf die Abwehr katholischer
Hebelgriffe, (Lachen im Zentrum), er wünscht, grund¬
sätzlich im Frieden mit den Katholiken zu leben. (Oho!
im Zentrum, Ruhe! Beweisen!) Ich habe den Be¬
weis in den Jahren 1893 und 1898 erbracht, will ihn
aber jetzt nicht wiederholen, um nicht den allgemeinen
friedlichen Ton zu stören, der bisher in der Debatte
geherrscht hat.

Abg. Hackenberg (nationalliberal): Die
katholische Kirche stellt einen Staat im Staate dar, in¬
folge dessen können die Konflikte nicht ausbleiben. Die
Kirche darf vom Staate nicht verlangen, was der
Staat nicht leisten kann. Wäre die Kirche völlig frei,
so würde wohl von der Freiheit des Staates nicht
mehr die Rede sein können. Es hat eine Zeit ge¬
geben, wo die Kirche große Kulturaufgaben zu lösen
hatte, aber jetzt, wo der Staat einen großen Theil
dieser Aufgaben übernommen hat, muß er auch die
Mittel zu ihrer Durchführung haben. Man kann
doch dem preußischen Staate nicht den Vorwurf
machen, daß er kein Interesse an der Pflege des
religiösen Sinnes hat. Ich weiß wirklich nicht, ob
Sie (zum Zentrum) mehr Grund zum Klagen haben
oder wir. Wollen Sie uns, die wir evangelisch sind
und Gott sei Dank noch das Recht haben, uns so zu
nennen, verbieten, uns in einem Bunde zusammen¬
zuschließen ? Der Evangelische Bund hat nicht in erster
Linie den Kampf gegen Andersgläubige auf seine Fahne
geschrieben, sondern den Kampf gegen den Unglauben.
Wir wollen, daß wir uns bei allen sonstigen Unter¬
schieden doch auf dem Boden des gemeinsamen Volks¬
lebens zusammenfinden. (Lebhafter Beifall links.)

Abg. Dr. Porsch (Zentrum) bemerkt, daß er

sich nicht über den Evangelischen Bund als solchen,
sondern nur über dessen Angriffe auf die katholische
Kirche festlege.

Die Debatte wird gegen die Stimmen des Zentrums
geschlossen.

Der Titel „Minister“ wird bewilligt.
Abg. Dr. Martens (nationalliberal): An die

Spitze der wissenschaftlichen Deputation für das
Medizinalwesen, die nur über Fachsachen zu entscheiden
hat, sollte anstelle eines Juristen ein Arzt treten.
Ich erkenne ja an, daß jetzt, wo ein Provisorium be¬
steht und man nicht weiß, ob die Medizinalabtheilung
beim Kultusministerium bleibt, schwerwiegende
Organisationsänderungen nicht vorgenommen werden
sollen, aber um eine solche Aenderung handelt es sich
hier nicht.

Minister Studt lehnt es ab, so lange das Pro¬
visorium besteht, der Anregung des Vorrneders Folge
zu geben.

Abg. W e t e k a m p (Freisinnige Volkspartei) betont
die Wichtigkeit des Meßbildverfahrens, das es ermög¬
licht, alle Baudenkmäler vollständig naturgetreu wieder
herzustellen. Das sei für die Erhaltung der Alter¬
thümer besonders beachtenswerth.

Ein Regierungskommissar dankt dem
Vorredner für seine Anregung und verspricht, derselben
Folge zu leisten.

Das Kapitel „Ministerium“ wird bewilligt, ebenso
debattelos das Kapitel „Evangelischer Oberkirchenrath“.

Beim Kapitel „Evangelische Konsistorien“ ersucht
Abg. Graf Wartensleben (konservativ) um

Schaffung einer dritten Generalsuperintendenturstelle
in der Provinz Sachsen.

Beim Kapitel „Evangelische Geistliche und Kirchen“
wünscht

Abg. Dr. W e i h e (kons.) eine Erhöhung der Be¬
züge der Superintendenten.

Ministerialdirektor Schwär zkopff erwidert,
daß die Regierung sich wegen dieser Angelegenheit
bereits mit dem Oberkirchenrath in Verbindung ge¬
setzt habe.

Auf eine Anregung deS Abg. H e i m b u r g (kons.)
bemerkt

Minister Studt, daß die Gehaltsverhältnisse der
Geistlichen in Hessen-Nassau, Schleswig und Pommern
Gegenstand eingehender Erwägungen seien.

Bei dem Kapitel „Bisthümer“ beschwert sich
Abg. Freiherr von Eynatten (Zentrum)

darüber, daß dem im vorigen Jahre angenommenen
Antrage auf Errichtung konfessioneller Friedhöfe auf
dem linken Rheinuser keine Folge geleistet sei.

Minister Studt: Die Ausführungen des Vor¬
redners waren nicht neu. Ich würde darauf nicht ant¬
worten, wenn er nicht gesagt hätte, die unteren Be¬
hörden lassen sich bei ihren gutachtlichen Aeußerungen
von dem Gedanken leiten, wie es den oberen Behörden
angenehm sei. Diese Verdächtigung .... (Glocke des
Präsidenten. Der Minister versucht, weiter zu reden.
Erneutes heftiges Läuten des Präsidenten) . . .

Präsident v o n K r ö ch e r: Ich muß den Mi¬
nister darauf aufmerksam machen, daß ich von Ver¬
dächtigungen, die der Vorredner ausgesprochen haben
soll, nichts gehört habe, sonst würde ich es gerügt
haben. Verdächtigungen dulde ich nicht im Hause.
(Bewegung.)

Minister Studt bemerkt weiter, daß eine Vor¬
lage im Sinne der Anregung des Abgeordneten
von Eynatten bereits im Ministerium ausgearbeitet
sei; es hätten sich aber noch Schwierigkeiten ergeben,
und er könne deshalb nicht sagen, wann sie ans Haus
kommt.

Abg. R o e r e n (Zentrum) spricht sein Bedauern
darüber aus, daß die Vorlage so verschleppt werde.
Schwierigkeiten könnten sich doch höchstens aus dem
Widerspruch konfessioneller Minoritäten ergeben.

Abg. P l e ß (Zentrum) schließt sich dem Vor¬
redner an.

Minister Studt erwidert, daß nur juristische
Bedenken vorliegen. Er bitte, seiner Erklärung zu
glauben, daß er es an gutem Willen nicht fehlen lasse.

Abg. von E y n e r n (nationalliberal) erkennt die
Berechtigung des Wunsches an, daß konfessionelle Fried¬
höfe auch für konfessionelle Minderheiten errichtet
werden, und bittet im Interesse der Erhaltung des
konfessionellen Friedens um die baldige Vorlegung eines
Gesetzentwurfs. Er begreife nicht, daß der Minister
bei einer Frage, über die sich das Haus einig sei,
solche Schwierigkeiten erblicke.

Die Abgg. C a h e n s l y (Zentr.), L ü ck h o f f
(freit), Wolfs - Biebrich (nationallib.) und Bachem
(Zentr.) sprechen sich int Sinne des Abgeordneten Frei¬
herrn von Eynatten aus, während

Abg. Schaffner (nattonalliberal) darauf hin¬
weist, daß man in Hessen-Nassau keine konfessionellen
Friedhöfe wünsche.

Beim Kapitel „Altkatholische Geistliche und
Kirchen“ hat die Budgetkommission die von der Re¬
gierung verlangte Erhöhung der Position um 6000
Mark behufs Errichtung eines Seminars zur Aus¬
bildung altkatholischer Theologen gestrichen.

Abg. Dr. F r i e d b e r g (nationalliberal): Ich
beantrage die Wiederherstellung der gestrichenen Posi¬
tion. Es würde meines Erachtens ein schweres Un¬
recht gegen eine anerkannte Religionsgemeinschaft, wie
es die Altkatholiken sind, sein, wenn wir ihr die zur
Heranbildung von Geistlichen erforderlichen Mittel
versagen wollten. Man sollte deshalb meinen,
daß eine Partei wie das Zentrum, die stets
gleiches Recht für alle Konfessionen verlangt,
diese Forderung nicht gestrichen hätte. Das
Zentrum hat zu dieser Streichung nicht die mindeste
Veranlassung, zumal gerade infolge der beabsichtigten
Schaffung des Seminars die alte Zentrumsforderung

bewilligt worden ist, daß an der Universität Bonn
nicht weiter römisch-katholische und altkatholische Pro-
fefforen nebeneinander wirken sollen. Darin liegt eine
große Konzession des Ministers, die auch vom Zentrum
anerkannt werden sollte. Könnte ich für die Haltung
deS Zentrums irgend einen zutreffenden Grund finden,
so würde ich mich zufrieden geben; da ich ihn aber
nicht finde, so muß ich annehmen, daß das Zentrum
sich hier von seinem Aerger über die Altkatholischen
hat leiten lasten und daß hier ein Akt der In¬
toleranz vorliegt. Für die Haltung der Konservativen,
die ebenfalls der Streichung zustimmen, kann ich
keinen andern Grund erkennen als den, daß die Herren
wieder einmal das Bedürfniß fühlen, mit dem Zentrum
Hand in Hand zu gehen. (Sehr richtig!) Man kann
ja von einem radikalen Standpunkt aus fordern, daß
der Staat überhaupt an die Religionsgesellschaften
keine Unterstützung zu zahlen hat. Aber da müssen
Sie die Konsequenzen für alle Religionsgesellsckaften
ziehen. So lange das nicht geschieht, ist es lediglich
eine Forderung der Gerechtigkeit, daß auch den Alt¬
katholiken die erforderlichen Geldmittel bewilligt werden.
Sollte das Haus meinem Antrage nicht stattgeben, so
bitte ich den Minister, dann seinerseits die Konzession
zurückzunehmen, die er in so loyaler Weife an das
Zentrum gemacht hat und die nächste theologische
Professur in Bonn einem Altkatholiken zu übertragen.
(Lärm im Zentrum.) Das wäre die einzig richtige
Antwort. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Graf Limburg-Stirum (konservativ):
Der Vorredner hat mit seinen Angriffen gegen uns
bei mir nur einen Heiterkeitserfolg erzielt; ich will
aber in seinen Ton nicht verfallen. Die Mehrheit
meiner Freunde wird mit mir gegen die 6000 Mark
stimmen. Es handelt sich um keine Forderung der
Gerechtigkeit. Von Rechtswegen haben die Altkatholiken
nur das zu fordern, was im Altkatholikengesetz steht,
mehr nicht. Eine prinzipielle Frage liegt hier also
nicht vor. Vor allem möchte ich den Minister bitten,
nicht etwa infolge der Streiamng in Bonn eine alt¬
katholische Professur zu errichten.

Abg. Dr. Porsch (Zentrum): Die Altkatholiken
sind keine selbständige Religionsgemeinschaft, die An¬
spruch auf Unterstützung aus Staatsmitteln hat. Es
ist ein Widerspruch, daß man auf der einen Seite die
Altkatholiken als Glieder der katholischen Kirche be¬
trachtet, auf bgc anderen Seite nicht. Entweder daS
eine oder das andere. Wir verweigern die 6000 Mark
aus prinzipiellen Gründen. Wir wollen gleiches Licht
und gleiche Schatten. Sollen wir Katholiken uns in
Preußen denn alles gefallen lassen? (Schallendes Ge¬
lächter links.) Wo es ihnen paßt, sind die Altkatholischen
Katholiken, wo es ihnen nicht paßt, sind sie es nicht.
Diese Inkonsequenz wollen wir nicht unterstützen.
(Beifall im Zentrum.)

Minister Studt: Vor zwei Jahren handelte es
sich darum, den Altkatholiken die Mittel zur Errichtung
eines Seminars zur Ausbildung ihrer Geistlichen zu
gewähren. Inzwischen ist die altkatholische Profeffur
der theologischen Fakultät in Bonn erledigt, ich habe
die Absicht, sie nie wieder zu besetzen. Die Altkatholiken
befinden sich also in der Lage, Mittel für die Aus¬
bildung ihrer Geistlichen zu verlangen. Eine erhebliche
Besserung gegenüber den jetzigen Zuständen wird durch
die 6000 Mark nicht erreicht. Es handelt sich nur um
die Beseitigung von Härten.

Hierauf wird die Debatte geschlossen.
In namentlicher Abstimmung werden die 6000 Mk.

mit 122 gegen 150 Stimmen abgelehnt. Dafür
stimmen die Nationalliberalen, die Freisinnige Ver¬
einigung, Freikonservativen, ein Theil der Freisinnigen
Volkspartei und einige Konservative, dagegen das
Zentrum, die Polen, das Gros der Konservativen
und einige Volksparteiler.

Hierauf vertagt sich das Haus.
Nächste Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. (Fortsetzung

der Berathung des Kultusetats.) Schluß 4}/2 Uhr.

Wie man aus dem Theer die schönsten Farben, die
feinsten Wohlgerüche dargestellt hat, so hat man es ver¬
standen, aus einem so einfachen Naturprodukt wie die
Wolle, tinen so feinen Toilette-Cream zu erzeugen, wie das
durch die komplizirtesten Mischungen früher nicht möglich
war. Dies r Cream, Lanolin-Toilette-Cream-Lanottn
genannt, ist ein sehr populäres Produkt geworden, von
dem keiner sich mehr lossagt, der es einmal gebraucht hat.
Auch die neuerdinas in den Handel gebrachte Lauolin-
Seife mit dem Pfeilring erfreut sich bereits einer all.
gemeinen Beliebtheit. Beim Einkauf achte man auf die
Marke „Pfeilring“.

(Nachdruck verboten.)

ScMeft Gsterirs.
Roman von S. Merriman.

(5. Fortsetzung.)
„Ich möchte gern wiffen, seit wann Sie entdeckten,

daß Sie mich unter keinen Umständen heiraten können“,
fuhr Herr von Chauxville fort. „Es liegt zwar nichts
daran, da es jetzt zu spät ist. Ich werde Ihnen nicht
erlauben, sich zurückzuziehen, denn Sie sind zu weit
gegangen. Den ganzen Winter erlaubten Sie mir.
Ihnen in auffallender Weise den Hof zu machen; Sie
erweckten in mir und der Welt den Eindruck, daß ich
bloß ein Wort zu sprechen hätte, um Ihre Hand zu
erlangen.“

„Ich bezweifle, ob die Welt im allgemeinen sich
für die Sache so lebhaft interessirt, wie Sie sich ein¬
zubilden scheinen,“ antwortete Etta. „Es thut mir
leid, daß ich zu weit gegangen bin, aber ich behalte
mir das Recht vor, mich zurückzuziehen, wann und
wo eS mir paßt. Es thut mir leid, daß ich Ihnen
oder sonst jemandem den Eindruck erweckte, daß Sie nur

ein Wort zu sprechen hätten, um meine Hand zu er¬

langen, und ich kann zum Schluffe nur hinzufügen,
daß Ihre Eitelkeit Sie zu einem Irrthum verlockt hat
Ich werde jedoch großmüthig genug sein, darüber zu
schweigen.“

Der Diplomat war einen Augenblick verblüfft.
„Mais!“ rief er, empört die Arme in die Höhe

hebend, und konnte selbst in seiner eigenen Sprache kein
anderes Wort finden.

„Es wäre besser, wenn Sie jetzt gingen,“ sagte
Etta ruhig. Sie schritt auf den Kamin zu und drückte
auf die elektrische Klingel.

Herr von Chauxville griff nach Hut und Hand¬
schuhen.

„Natürlich haben Sie Gründe dafür“, sagte er
kalt mit vor unterdrückter Wuth zitternder Stimme.
„Dahinter steckt wohl ein anderer. Irgend jemand
hat sich eingemischt, aber in meine Angelegenheiten
mischt man sich nicht straflos ein. Ich werde eS
mir angelegen fein lassen, herauszufinden, wer es
ist —“

Er vollendete nicht, denn der Diener meldete:
„Herr Alexis!“
Paul trat in das Zimmer und verbeugte sich vor

dem hinausgehenden Herrn von Chauxville, mit dem
er oberflächlich bekannt war.

„Ich kam zurück, um Sie zu fragen, welchen Abend
Sie in der nächsten Woche frei haben,“ sagte er. „Ich
habe eine Loge zu den „Hugenotten“.“

Paul blieb nicht lange. Die Sache war in ein
paar Augenblicken geordnet, und als er den Salon
verließ, hörte er noch die Räder der Equipage Chaux-
villes.

Als die Thür sich hinter den beiden Männern ge¬
schlossen hatte, stand Etta einen Augenblick still und blickte
aus die Portiere, als folge sie ihnen in Gedanken. Dann
brach sie in ein leises Lachen auS, ein wunderliches
Lachen, das vielleicht nicht sehr herzlich klang. Sie
zuckte die Achseln und griff nach einer Zeitschrift, mit
der sie zu dem Stuhle zurückkehrte, den Claude von
Chauxville ihr vor den Kamin gestellt hatte. Nach ein
paar Minuten kam Nelly ins Zimmer. Sie trug ein
Bündel Flanell in der Hand.

„Die größte Dummheit, zu der ich mich je hin¬
reißen ließ, war, daß ich diesem Verein beitrat,“ sagte
sie heiter. „Bis Dienstag früh müssen zwei Flanell-
röckchen für die Säuglinge fertig sein. Ich habe die
Säuglinge gewählt, weil die Röckchen so lächerlich
klein sind.“

„Wenn Du nie etwas Dümmeres thust, so wirft
Du nicht viel Schaden leiden“, sagte Etta, indem sie
ins Feuer blickte.

„Möglich — aber was hast Du gethan? Noch
etwas Dümmeres?“

„Ja, ich habe mich mit Herrn vou Chauxville ge¬
zankt.“

Nelly hielt ein Röckchen am Saume empor und
blickte ihre Kousine durch die für die Taille der Säug¬
linge berechnete Oeffnung an.

„Wenn man es thun könnte, ohne seiner Würde
etwas zu vergeben, so wäre das, glaube ich, das Ge-
scheidteste, was man mit Herrn von Chauxville an¬

fangen könnte“, sagte sie.
Etta hatte wieder nach ihrer Zeitschrift gegriffen

und stellte sich eifrig lesend.
„Ja, aber er weiß zu viel“, sagte sie vor sich hin.

sechstes Kapitel. Der Talleyrand-Klub.
Der Talleyrand-Klub ist, wie sein Name andeutet,

ein diplomatischer Klub, aber Botschafter und Minister
betreten seine Schwelle nicht. Sie schicken nur ihre
Untergebenen hin. Einige der letzteren behaupten,
daß London die Radnabe Europas unh das
Rauchzimmer im Talleyrand-Klub deren Schmier¬

büchse sei. Auf jeden Fall steht fest, daß Männer
wie Claude von Chauxville. Karl Stein¬
metz und hundert andere, die politische Maschinisten
sind oder waren, in den Räumen des Talleyrandklubs
zu finden sind.

Karl Steinmetz war, wie er versprochen hatte,
nach England gekommen und hatte natürlicherweise so¬
gleich das Rauchzimmer des Talleyrandklubs, Zimmer B,
gleich links von der Thür, aufgesucht.

Hier befand er sich auch eines Abends nach einem
trefflichen Diner, das er mit humoristischer Ergebung zu
sich genommen hatte, und rauchte die größte Zigarre, die
der Kellner herbeischaffen konnte, als Claude von

Chauxville zufällig nichts Besseres oder Aergeres zu
thun hatte, als ihm Gesellschaft zu leisten.

Herr von Chauxville schaute ein paar Sekunden
durch die Glasthür, dann drehte er seinen gewichsten
Schnurrbart und schlenderte ins Zimmer.

Steinmetz befand sich allein, und Herr von

Chauxville war sich augenscheinlich, beinahe zu augen¬
scheinlich, seiner Anwesenheit nicht bewußt. Er trat
an den Tisch und begann vergeblich eine Zeitung zu
suchen, die ihn interessirte. Zufällig hob er die Augen
und begegnete dem ruhigen Blick von Karl Steinmetz.

„Ah!“ rief er.

»Ja“, sagte Steinmetz.
„Sie in London?“
Steinmetz nickte ernst. „Ja“, wiederholte er.

„Man weiß nie, wo Sie zu suchen sind“, fuhr
Claude von Chauxville fort, indem er sich mit der
Zeitung in der Hand in einem tiefen Lehnstuhl nieder¬
ließ. „Sie sind ein Zugvogel.“

„Die Flügel sind jetzt ein bischen schwer geworden“,
sagte Steinmetz.

Er legte die Zeitung auf seine dicken Kniee und
schaute Herrn von Chauxville über seine goldgefaßte
Brille hinweg an.

Der Baron schien sich zu fragen, welchen Zweck
Steinmetz mit dem Dickwerden verfolge. Er witterte
auch hinter dieser Fettleibigkeit irgend ein Motiv.

„Ach, das hat nichts zu sagen“, meinte er ent¬
schuldigend. „Die Zeit hinterläßt ihre Spuren an unS
allen. Es war ja nicht gestern, daß wir in Petersburg
zusammen waren.“

„Nein,“ antwortete Steinmetz, „eS war vor dem
deutsch-französischen Kriege — vor vielen Jahren.“

Herr von Chauxville zählte in entzückender Unschuld
mit seinen schlanken Fingern auf dem Tisch.

..Ja, die Jahre scheinen in Schwärmen davonzu¬

fliegen. Bekommen Sie je einen unserer Freunde aus
jener Zeit zu sehen? Sie leben ja in Rußland.“

„Wer waren denn unsere Freunde zu jener Zeit?“
parirte Steinmetz, indem er seine Brille mit einem
seidenen Taschentusche putzte.

„Mein Gedächtniß ist ein gebrochenes Rohr, —

Sie erinnern sich doch.“
Einen Augenblick begegnete Claude von Chauxville

dem vollen Blick der ruhigen, grauen Augen.
„Ja, ich erinnere mich“, sagte er bedeutungsvoll.
„Nun, z. B. Fürst Dawoff?“
„Todt!“
„Und die Fürstin?“
„Sehe ich nie; sie hält ein SpielhauS in Paris.“
„Und die kleine Andrem?“
„Sieht mich nie; Sie ist mit einem Engrossisten

verheiratet, der ihre Vergangenheit begrub.“
„En gros ?“
„Et en detail.“
„Und Graf Lanowitsch?“ fuhr Herr von Chaux¬

ville fort. „Wie befindet sich der?“
„Er ist wegen seiner Verbindung mit der Armen¬

liga verbannt worden.“
„Und Katharina?“
„Katharina wobnt mit ihrer Mutter, der Gräfin,

in der Provinz Twer — wir sind Nachbarn.“
Herr von Chauxville nickte. Keine dieser Einzel¬

heiten interessirte ihn wirklich, und seine Gleichgiltigkeit
war auaensckeinlick.

„Ach ja, die Gräfin Lanowitsch, daS war eine
dumme Frau,“ meinte er sinnend.

„Und ist es noch!“
Herr von Chauxville lachte. Der plumpe, deutsche

Exdiplomat belustigte ihn ungeheuer.
„Und — hm? Die Beaumonts?“ sagte er, als

ob ihm der Name beinahe entfallen wäre.
Karl Steinmetz streckte lässig den Arm auS und

griff nach der Zeitung, die auf seinen Knieen lag. Er
entfaltete sie langsam und las, nachdem er daS Gesuchte
gefunden hatte, mit lauter Stimme:

„Seine Exzellenz der rumänische Gesandte gab
gestern im Gesandtschaftspalais ein Diner- Unter den
Gästen befanden sich Baron von Chauxville, Femir
Pascha, Lord und Lady Standover, Frau Etta Beaumont
und andere.“

Steinmetz warf das Blatt hin und lehnte sich in
seinen Stuhl zurück.

„So, mein lieber Freund; Sie wiffen also wahr¬
scheinlich mehr von den Beaumont- als ich.“ (F. f.)



55. Psssnf-He* 4>v»vinzit,l.

p. Posen, 5. März.
Die heutige sechste Plenarsitzung begann mit der

durch das königliche Propositionsdekret geforderten
Wahl von bürgerlichen Mitgliedern und Stellvertretern
für die Bezirke der 7., 8., 19., 20. und 77. Infanterie-
brigade. Hinauf bewilligte die Versammlung mit 30

gegen 12 Stimmen dem Komitee für die Errichtung
eines Bismarck-Denkmals in Posen einen Beitrag
von 3000 Mark und setzte sodann den Etat
für die Provinzial-Hebammenlehranstalt in Posen für
das Etatsjahr 1901 u. f. I. in Einnahme und Aus¬
gabe auf 50 300 Mark fest. Zwei Gesuche des Direktors
der Anstalt wurden durch das Reglement und den
Etat für erledigt erklärt. Nachdem die Versammlung
von den Verwaltungsberichten über die landwirth-
schaftliche und die Bau-Unfallversicherung in den
Jahren 1898 und 1899 Kenntniß genommen, ge¬
nehmigte sie den Uebergang der Provinzial-Gärtner-
Lehranstalt in Koschmin, der landwirthschaftlichen
Winterschulen in Frauftadt und Jnowrazlaw und der
Provinzial-Wiesenbauschule in Bromberg in die Ver¬
waltung der Landwirthschaftskammer und beauftragte
den Provinzialausschuß mit dem Abschluß eines bezüg¬
lichen Vertrages und den sonstigen Verein¬
barungen. Von einer Zuschrift des Oberpräsi¬
denten betreffend die eventuelle Erhöhung der pro¬
vinziellen Mittel für den Meliorationsfonds wurde
Kenntniß genommen. — Endlich beschloß die Versamm¬
lung die Einführung der Milzbrand - Versicherung für
Pferde (Esel, Maulesel und Maulthiere) und Rindvieh
und beauftragte den Provinzialausschuß, betn nächsten
Provinziallandtage ein Reglement zur Ausführung der
Versicherung vorzulegen.

Die nächste Sitzung findet morgen Vormittag
11 Uhr statt.

<ße#toi>tsfa<iL
11. Thorn, 4, März. Unter der Anklage des

Wucher standen heute vor der Strafkammer der
Fischhändler Abrahm Glattke und seine Frau Rosalie
von hier. Sie wohnten in einem Hause des Bau¬
unternehmers Ackermann Hierselbst zur Miethe, und
es war der Preis für die Wohnung auf 225 Mark
jährlich vereinbart worden. Frau Ackermann, welcher
die Verwaltung des Hauses und auch das Einkassiren
der Miethe übertragen war, gerieth infolge
mißlicher Verhältnisse nach und nach in eine
erhebliche Schuldenlast, die sie vor ihrem
Ehemann verheimlichte. Daher brauchte sie zur Deckung
von Zinsen und Kapital oft Geld. Einmal wandte sie
sich auch an die Glattkeschen Eheleute mit der Bitte
um ein Tarlehn. Es wurde auch in Höhe von 90 Mk.
als gleichzeitige Abschlagszahlung auf die Miethe ge¬
währt, jedoch unter der Bedingung, daß die Miethe von
225 Mark auf 180 Mark ermäßigt wurde. Nach kurzer
Zeit zahlte Glattke auf Ersuchen der Frau Ackermann
auch die Miethe des zweiten Jahres voraus, jedoch
unter weiterer Ermäßigung derselben auf den
Betrag von 150 Mark. Durch die Beweisaufnahme
erachtete der Gerichtshof für erwiesen, daß die Glattke¬
schen Eheleute die Unerfahrenheit der Frau Ackermann
benutzt haben, um sich wucherische Vermögensvortheile
zu verschaffen, und verurtheilte jeden zu einer Woche
Gefängniß und 50 Mark Geldstrafe oder weiteren 10
Tagen Gefängniß.

Königsberg, 3. März. Ein betrübendes Miß¬
geschick auf der Jagd brachte einen hiesigen Kaufmann
vor die Strafkammer des hiesigen Landgerichts unter
der Anklage der fahrlässigen Tödtung. Er hatte in
dsr Dämmerung in der Annahme ein Stück Wild vor

sich zu haben, einen jugendlichen Treiber erschossen.
Das Urtheil lautete auf 3 Monate Gefängniß. Der
Staatsanwalt hatte 9 Monate Gefängniß beantragt.

ÄSSS Strt&t uttfc £rt«5».
Bromberg, 6. März.

(Siehe auch an anderer Stelle.)
* Personalien von der Post. Versetzt: der

Postpraktikant Stemmberger von Konitz nach Brom¬
berg, die Postassistenten Bleck von Bromberg nach
Fordon, Lutterberg von Jnowrazlaw nach Bromberg^
Miege II von Bromberg nach Konitz, Minke vor

Schneidemühl nach Kreuz, Brade von Lissa nach Pri-
ment, Hauschild von Posen nach Owinsk, Herrmanr
von Dölzig nach Posen, Jllguth von Rackwitz nach
Posen, Pache von Schwerin a. W. nach Kuschten,
Schmidtke von Kostschin nach Punitz.

* Lehrerirrrren-Feierabendhaus in Brom«
berg. Wie uns aus zuverlässiger Quelle mitgetheil!
wird, soll der Ertrag der von der hiesigen Ortsgruppe
des Vereins „Feierabendhaus für Lehrerinnen“ am
20. März zu veranstaltenden Wohlthätigkeitsvorstellunx
nicht an den Hauptverein in Posen abgeführt werden^
sondern als Grundstock für ein hier zu erbauendes
Feierabendhaus dienen. Wir können diese Absicht nur
mit großer Freude begrüßen und hoffen, daß unter
diesen Umständen das Resultat des Festes ein so reich,
liches sein möchte, daß der Verein möglichst bald an
die Verwirklichung dieses Planes herantreten kann.

c. Der Posener Provinzialverein zur Für¬
sorge für entlassene Strafgefangene und Korri-
genden hielt am 21. v. M. in Posen seine Monats,
sitzung ob. Der Vorsitzende machte geschäftliche Mit.
theilungen. Es sind in Crone a. B., Jastrow, Schrimm
und Wollstein gleichartige Zweigvereine ins Leben ge.
treten und aus anderen Gerichtsorten sind Satzungen
als Muster erbeten. Auf Anregung der Minister des
Innern und der Justiz sind vom Oberpräsidenten von
Posen dem Provinzialverein in Anerkennung seiner un«
zureichenden Vermögenslage für 1900 weitere
720 Mark Beihülfe zugewendet, wodurch der
Provmzialverein in die Lage kommen wird,
andere bedürftige Zweigvereine zu unterstützen.
Bürgermeister Eberstein in Kobylin ist zum Ver-
trauensmann für Kobylin und Umgegend bestellt.
$>te Monatshefte der Jugendfürsorge für Januar
bis März gehen in Umlauf. Es lagen 14 Fürsorge,
antrüge vor, von denen einer nach erfolgter Aufklärunc
zurückgezogen wurde; ein Antrag ist dem zuständiger
Zweigverem überwiesen; in 5 Fällen sind Arbeits¬
stellen vermittelt; in einem Falle wurde der betreffend,
Schützling nicht mehr angetroffen, er hat fick
nicht wieder gemeldet; einem Schützlinge tourbet
50 Mark Unterstützung gewährt, für einer
anderen dem zuständigen Zweigvereine zwecks
Beschaffung einer Nähmaschine 50 Mark zut
Verfügung gestellt. Zwei Schützlinge hatten fick
zwar bei dem betreffenden Vertrauensmanne gemeldet
ledoch nach der ersten Rücksprache mit ihm sich nichi
wieder eingefunden und jeder Kontrolle entzogen; ir

einem Falle waren alle Bemühungen fruchtlos, in zwei
Fällen schweben noch die Ermittelungen, insbesondere
werden für zwei frühere verheiratete Lehrer Stellungen
gesucht.

* Der hiesige Verein „Waisenhort“, dessen
erfolgreiche Thätigkeit auf dem Gebiete der Waisen¬
versorgung unseren Lesern bekannt sein dürfte, hält
am Sonnabend seine diesjährige Hauptversammlung
ab. (Siehe Anzeigentheil.)

* In der Volksküche Bahnhofstraste 33
wurden seit dem 1. November 1899, dem Tage der
Uebernahme vom «Vaterländischen Frauenverein“, bis
zum 1. Januar 1901 33 075 Portionen Essen verab¬
folgt, und zwar 17 234 große ä 10 Pf. und 15 841
kleine ä 5 Pf. Der Besuch war nur in den Monaten
Januar und Februar gering, erfahrungsgemäß immer
in denjenigen, in welchen die Arbeit ruht, während
die Frequenz im Sommer und Herbst so bedeutend
stieg, daß im Oktober z. B. allein 3318 Portionen
verkauft wurden und die Nachfrage an manchen Tagen
kaum zu befriedigen war. Gestützt durch den Mieths-
zuschuß von 400 Mark vom Magistrat und durch das
Interesse der Bürgerschaft, ist die Existenz auch dieser
Küche gesichert, und sie konnte ohne erhebliche Verluste
abschließen, trotz der Theuerung an Viktualien und an

Brennmaterial. Für die Zuwendung von Inventar,
Lebensmitteln, Brennmaterial und baarem Gelde,
welche im Laufe des Jahres der Volksküche gemacht
wurden, dankt der Verein auch an dieser Stelle herz¬

lichst, insonderheit auch der elektrischen Gesellschaft für
Lieferung freien Lichtes hier sowohl als in der Volks¬
kaffeeküche am Kornmarkt. Letzteres bedeutet eine er¬

hebliche Beihülfe, da beide Küchen von 1/26 Uhr mor¬

gens bis 9 Uhr abends geöffnet sind.
A Crone a. B., 5. März. (Besitz-

wechsel.) Auf dem Wege der Zwangsversteigerung
wurde heute das Benniersche Gut in Okolle von einem
Gläubiger, dem benachbarten Gutsbesitzer Wetterich in
Stopka, für 36 000 Mark erworben. — Besitzer
Niemczick in Monkowarsk hat seine Besitzung mit
einem Areal von 150 Morgen an den Landwirth
Bartoczek aus Netzthal für 32 500 Mark verkauft.

§ Nakel, 5. März. (B e s i tz w e ch se l.) Herr
Maurermeister Franz Kopitsch von hier hat sein in
der Berlinerstraße belegenes Grundstück (früher Herrn
H. Friedrich gehörig) für 42 000 Mark an Herrn
Malermeister Oskar Grafenstein Hierselbst verkauft.

z. Labischin, 5. März. (Vaterländischer
Frauen der ein. Schlachthaus.) Durch den
Vaterländischen Frauenverein fand am Sonnabend und
Montag eine Vertheilung von Brennholz und Lebens¬
rnitteln an 50 hiesige Arme aller Konfessionen statt.
Die Firma Richters Söhne - Jnowrazlaw stellte be¬
reitwillig 12 Hausen Strauch dem Verein zur Ver¬
fügung. sowie Hotelbesitzer Schütte hier eine Quantität
Torf. — Im Laufe des Monat Februar wurden im
städtischen Schlachthause geschlachtet: 27 Rinder, 34
Kälber, 74 Schweine, 1 Schaf und 18 Ziegen. Die
Schlachtgebühr belief sich auf 530,25 Mark.

□ Siiin, 5. März. (Städtisches. Futter¬
mangel. Schlachthaus.) Am vergangenen
Sonnabend wurde auf dem städtischen Grundstück un¬

weit des Schlachthauses mit der Bohrung eines Brun¬
nens zur Versorgung der Stadt mit Wasser begonnen.
Dem Unternehmer ist zur Fertigstellung des Brunnens
eine Frist von 100 Tagen gegeben. Man hofft aber,
daß die Arbeiten dazu in viel kürzerer Zeit beendet
sein werden. In einem halben Jahre soll die ganze
Anlage hergestellt sein. Auch wurde von den Ver¬
tretern der Stadt die Einrichtung einer Gasanstalt ge¬
plant; doch ist man darüber noch nicht einig. — Der
Futtermangel macht sich auch in hiesiger Gegend recht
bemerkbar, und die meisten Landwirthe müssen sehr
sparsam mit den vorhandenen Vorräthen umgehen.
Nur ein zeitiges Frühjahr würde ihnen eine Erleich¬
terung bringen. — Im hiesigen städtischen Schlacht¬
hause wurden im Monat Februar 29 Rinder, 83
Kälber, 139 Schweine und 18 Schafe geschlachtet.

s. Jnowrazlaw, 4. März. (Karnallit.)
Die Verwaltung des Steinsalzbergwerks in Moutwy
theilt mit, daß in dem niedergebrachten Bohrloch in
einer Tiefe von 817 Metern eine etwa 13 Meter starke
Karnallitschicht angefahren worden ist. Wegen Bruchs
des Bohrgestänges mußte die Weiterbohrung momentan
eingestellt werden. An dem Herausziehen des Ge¬
stänges wird jetzt gearbeitet. Die Qualität des
Karnallits soll vortrefflich sein. Die chemische Analyse
habe noch nicht stattgefunden. Ob es sich um ein ver¬
einzeltes Vorkommen oder um ein durchgehendes abbau¬
würdiges Lager handelt, kann erst durch weitere Bohr¬
löcher sicher festgestellt werden.

8. Jnowrazlaw, 4. März. (Dem Ge¬
schäftsbericht des Vorschußvereins)
entnehmen wir folgendes: Der Zinssatz der Genossen¬
schaft ging allmählich von 8 auf 6 Prozent herunter;
trotzdem kann das Gesammtresultat als ein durchaus
günstiges verzeichnet werden. Bei Erzielung eines
Reingewinns von 42 894,26 Mark ist die Vertheilung
einer Dividende von 8 Prozent wie im Vorjahre mög¬
lich, und es kann nach den statutenmäßigen Ab¬
schreibungen und der Zuschreibung von 10 Prozent
des Reingewinns zum Reservekonto noch die Zu¬
schreibung eines unvertheilten UeberschusseS von
14197,23 zum Extrareservekonto beantragt werden.
Der Gesammtumsatz betrug im Betriebsjahre
26 574 632,19 Mark. Die Bilanz schließt Ende
Dezember 1900 mit 2 289 807,50 Mark. Die Mit-
gliederzohl beträgt 555. Die Generalversammlung
findet am 7. M. statt.

Ostrowo, 3. März. (E r st o ch e n.) Heute früh
geriethen die Friseurlehrlinge Miesionz und Chudzinski
aus geringfügiger Ursache in heftigen Wortstreit;
Chudzinski griff zu einem Taschenmesser und versetzte
seinem Gegner einen tödtlichen Stich in die Herzgegend.
Der 16 Jahre alte M. wurde in das hiesige Kranken¬
haus, der gleichfalls 16jährige Chudzinski in daS Ge¬
fängniß übergeführt. («Pos. Ztg.«)

Marienwerder, 3. März. (An dem Fest¬
mahl,) welches gestern im Zivilkasino zu Ehren deS
Regierungspräsidenten von Horn stattfand, nahmen
etwa 150 Herren theil. Regierungspräsident von Horn
hat bereits heute Vormittag mit seiner Fa¬
milie unsere Stadt verlassen, um nach Weimar über¬
zusiedeln.

—d. Königsberg,5.März. (Der Ostpreußi-
sche Fischereiverein) nahm in seiner heutigen
Sitzung nachstehende Erklärung an: Der Fischerei¬
verein wolle noch rechtzeitig eine Eingabe an den
hohen Bundesrath richten, derselbe wolle heranlassen,
daß bei den stattfindenden Zollverhandlungen der
russische Zolltarif aufgehoben oder auf russische Fische
em deutscher Zoll gelegt wird. Am 7. und 8. Julid.J.
feiert der Oftpreußische Fischereiverein die Feier seines
25iährigen Bestehens durch eine Festsitzung, ein ge¬
meinsames Festesten im Thiergarten und einen Aus¬
flug per fiskalischen Dampfer über daS Haff nach
^rauenburg und Pillau zur Besichtigung der ver¬
schiedenen Fischereibetriebe.

W a a r e n m a r k r.

Danzig, 5. März. Weizen ruhig, unverändert,
bezahlt wurde für inländischen schwarzspitzig 697 Gr.
135 M., blauspitzig 757 Gr. 143 M., rothbunt 772 Gr.
152 üt., hellbunt 766 Gr. 152 M., hochbuut 772 und
77? Gr. 153 M., fein hochbunt glasig 766 Gr. 154 M.,
weiß 783 Gr- 154 M., fein weiß 783 Gr. 155 M.,
streng roth 766 und 772 Gr. 151 M., russ. zum Transit
— M. per To. — Roggen unverändert. Bezahlt ist inländ.
732, 738 Gr. 126 M., für russ. — M. Alles per 714
Gr. per Tonne. — Gerste ist gehandelt inländische große
662 <.vr. 136 M. per Tonne. — Hafer inländischer 127 M.
per Tonne bez. — Wetter: Trübe. - Temperatur: 4- 2
Grad R. — Wind: NO.

Königsberg, 5. März. Weizen unverändert. —

Roggen unverändert, loco Inländischer per 2000 Pfund
Zollgewicht 125—125,25 Mark. — Gerste kleine inländ.
ruhig. - Hafer unverändert, loco per 2000 Pfund
Zollgewicht 123—128,00. — Russische Erbsen per 2000
Pfund Zollgewicht 136—158 M. — Spiritus per 100
Liter lOOvroz. loco notizlos. — Wetter: Trübe.

rviagdeburg, 5. März. (Zuckerderictu., Kornzucker
88 Prozent o. Sack 9,95—10,10. Nachprodukte 75 Proz.
o. S. 7,60—8,00. Schwach. Kristallzucker I. m. S. 28,95.
Brotrasfinade i.o. F. 29,20. Gemahl. Raffinade mit Sack
28.95. — Gemahl. MeliS I. mit Sack 28,45. —

8.odzuckcr 1. Produkt Transito f. a. B. Hambur.; per
März 9,20 bez. 9,227» Br., per April 9,25 bez.,
9.227z Gd., per Mai 9,35 bez., 9.32V2 Gd., pev
August 9,55 bez., 9,527a Gd., per Oktober-Dezember
9,10 Gd.. 9,177» Br. - Matt.

Hamburg, 5. März. (Getreidemarkt.) Weizen
ruhig, Holstein, loco 154 160. — Lavlata 135—138.
Ru gen ruhig, südr. ruhig, März-April-Abl. 108 bis
110, do. 110-112, mecklenburgischer loco 140 bis 150. —

Mais stetig, 107,00. Laplata 84. — Hafer ruhtg. Gerste
ruhig. — RübSl ruhig, loco 57,50. Spiritus (unverst)
ruhig, per März 17,00, per März-April 155/ 8, Per
April - Mai 155/s , Y>n Mai - Juni —. — Kaffee
behauptet, Umsatz 4000 Sack. — Petroleum behauptet,
Standard wbite loco 7,10. — Wetter: Bedeckt.

Köln, 5. März. (Getreidemarkt.) In Wetzen,
Roggen, Hafer kein Handel. — RübSl loco 62,50, per
Mai 60,00. — Wetter: Regen.

Pest, 5. März. (Produktenmarkt.) Weizen loco
unverändert, April 7,50 Gd., 7,51 Br., per Oktober
7,66 Gd., 7,67 Br. — Roggen per April 7,31 Gd.,
7.33 Br., per Oktober 6,64 Gd., 6,65 Br. — Hafer per
April 6,23 Gd.. 6,24 Br. — Mais per Mai 1901 5,23
Gd.. 5,24 Br., do. per Juli 5,34 Gd., 5,35 Br. —

Kohlraps per August 12,50 Gd., 12,60 Br. — Wetter:
Milde.

Petersburg, 5. März. (Produktenmarkt.) Weizen
per Mai 9,50. — Roggen per Mai 6,20. — Hafer per.
per Mai 4,00. — Leinsaat per Mai 16,50. — Han^
loco 46 — 54. — Talg loco 5572, do. per März —

— Wetter: Frost.
Paris, 5. März. Getreidemarkt. (Schlukbericht.)

Weizen ruhig, per März 19,15, per April 19,40,
per Mai , Juni 19,90, per Mai - August 20,05. -

Roggen rubiz, per März 14,65, per 21 ai'August
14.75. — Mehl behauptet, per März 24,65, per April
24.95, per Mai - Juni 25,40, per Mai - August
25,80. — RübSl fest, per März 65,50, per April
64,25, per Mai-August 57,75, per September-Dezember
55.75. — Spiritus ruhig, per März 28,50, per
April 28,75, per Mai - August 29,75, per September.
Dezember 80,75. — Wetter: Bewölkt.

Antwerpen, 5. März. (Getreidemarkt.) Weizen
behauptet. — Roggen d yauptet. — Hafer behauptet. —

Gerste ruhig.
Londen, 5. März. Rn der Küste 3 Weizenladmigen

angeboten. — Wetter: Regen.
New - Dort, 4. März. iWaareubericht.) Baum-

wollenvr iS m New * Z)ork 97is, do. für Lieferung
per März 8,61, do. Liefern,tg per Mai 8,64. — Baum,
wollepreis m New * Orleans 87/a.

— Petroleum
Standard white in New-Äork 7,95, do. do. in Phil,
adelphia 7,90, do. Reffned (in Gases) 9,00, do Credit Bal-
caues at Oil City 128. — Schmalz Western Steam 7,75,
do. Rohe Mo Brothers 7,95. — Mais Tendenz flau,
per März —, —, do. per Mai 467g, do. per Juli
453/g. — Weizen Tendenz behauptet. Rother Winterweizen
loco 807g, Weizen per März 79,00, do. per Mai 79%,
do. per Juli 797* do. per September —. —

Getreidefracht nach Liverpool 17* — Kaffe fair Rio
Nr. 7 77* do. Mio Nr. 7 per April 6,55, do.
Per Juni 6,50. — Mehl Spring - Wheat clears 2,75.
— Zucker 3“/,«. — Zinn 26, 30. — Kupfer 17, 00.

— Speck loco Chicago short elear 7, 45, Pork per Mat
14. 15.

Nachbörse. Weizen per Mai 7972 (Vs c. niedriger).
New-Bork, 4. März. Visible Supply an Weizen

57 234000 Bushels, do. an Mais 19 764000 Bushels. ,

New-York, 5. März.
Weizen per Mai — D. 7974 C.
per Juli — D. 797« C.

Geldmarkt.
Berlin, 5. März. Im Anschluß an die festen No«

t'rungen vom heutigen Wiener Morgenverkehr und auf
Nachrichten, die wieder eine baldige Beendigung des
Krie es in Transvaal wie in China in Aussicht stellen,
eröffnete die heutige Börse in fester Haltung mit höheren
Kursen für die meisten hauptsächlichen Spekulationseffekten.
Das Geschäft blieb im allgemeinen zwar ruhig, doch zeich¬
neten sich einige besonders bevorzugte Effekten curch
regeren Verkehr aus. Die feste Tendenz nahm im späteren
Verlaufe an Intensität noch zu.

Von den österreichischen Arbitragepapieren haben Kre¬
ditaktien gegen den gestrigen 2-Uhr-Kurs 1,75 Prozent ge¬
wonnen. Franzosen lagen ebenfalls fest, Lombarden da¬
gegen schwach.

Kurse im freien Verkehr zwischen 8 n. 8 Uhr.
Oesterreichische Krediiaktien 215,50—40 bez. Franzosen
145,00 bez. Lombarden 24,40 bez. Meridional 135,75
bez. Mittelmeer 99,50 bez. Warschau - Wiener 227,50
bis 8 bez. BuenoS-AireS 39,75 bez. Diskonto-Kommandit
184,40—75 bez. Sannst. Bank 133,50-75 bez. National¬
bank für Deutschland 127,75 bez. Berliner Handels¬
gesellschaft 152,40-3 bez. Deutsche Bank 208,50—70 bez.
Dresdener Bank 150,76—51,10 bez. Dortmund-Gronau -

Eschede 158,75-9,10 bez. Lübeck-Büchener Eisenb. - bez.
Marienburg-Mlawkaer 74,40—90 bez. Ostpreußische Südb.
93,10-25 bez. Gotthard 169,50-8,75-9 bez. Jura-Sim-
vlonbabn 101 bez. Schweizer Zentral bez. Schweizer
Nordostbahn 115 50 bez. Schweizer Union —,

— bez.
Transvaal 214,25—15.25 bez. Canada . Pacific 89,10
bez. - Northern Pacific prf. 87,50 — 60 bez.
Luxemburger Prince Henry 109,25—30 bez. Hamburg-
Amerika - Packetfahrt 129,75-90 bez. Norddeutscher Lloyd
118,10 bez. Dynamit * Trust 160,00 bez. Italienische
Rente 96 bez. Spanier 727g bez. Türkenloose 112,76
bez. 472vroz. Chinesen 83 bez. — Tendenz: Fest.

Frankfurt a. M., 5. März (Effekten-Sozietät.)
Oesterreich. Kreditaktien 215, 50, Franzosen 145,00, Lom¬
barden 24, 50, Gotthardbahu 169- 80, Deutsch« Bank
209, 20, Dresdner Bank 151, 00, Diskonto ■ Komman-
dit-Antheile 184,90, Helios —, Schweizer Zentraldahn
—, —. Schweizer Nordostbahn 116,' 00, Schweizer Union
99, 30, Schweizer Simulonbayn 101,10, Italiener —, —,

Portugiesen 25, 35, 1860er Loose 141, 80, Anatolier
85, 30. — Fest.

Wien, 5. März. Ungarische Kreditaktien 691, 00,
Oesterreichische Kreditaktien 683, 00, Franzosen 676, 00,
Lombarden 101, 00, Elbethalbahn 495,00, Oesterreichtsche
Papierrente 98, 65, 4proz. ungarische Goldrente —, —,
Oesterreichische Kronenanleihe —, —, Ungarische Kronen¬
anleihe 93, 70, Marknoten 117, 45, Bankverein 473, 50,
Tabakaktien —, —, Länderbank 420, 00, Türkische Loose
108, 00, Buschtierader Littr. B. 1138, Brttxer 835, 00,
Alpine Montan 452,00. — Fest.

Answers der Südbahn vom 1. bis zum 28. Februar
7 029 381 Kronen, Mindereinnahme 285 753 Kronen gegen
voriges Jahr.

Ausweis der Oesterreichisch-Ungarischen Staatsbahn
(österreichisches Retz) vom 1. bis 28. Februar 3811170
Kr. Mindereinnahme gegen den entsprechenden Zeitraum
des vorigen Jahres 14 427 Kronen.

Parrö, 5. März. 3proz. Rente 102,27 ll
a, Italiener

95, 80, Spanier äußere Anleihe 73, 30, Türken 24, 327s,
Tnrkenloose 115, 00, Ottomanbank 550, 00, Rio Tinto
1540, Suezkanal.Aktien —, Zprozenlige Portugiesen
25, 227s. — Unentschieden.

Amt!. Marktbericht der stadt. Markthallendirektion
Berlin, 5. März.

Wild v. 7a kg
Nothwild I . .

do. leicht . .

Damwild I . .

Rehwild I . .

do. II . .

Wildschweine . .

Hasen . . . .

do. kleinere. .

«Macht. «rllngrl
Gänse junge, p. St.

do. per 7a kg

0,40—0,45

0,45—0,50
0,50-0,90

0,25—0,38

0,66

Enten, p. Stck.
Hühner»altep.Stck.
Hühner, jung.p.St.
Tauben . . . .

Butter.
Preise frc. Berlin

incl. Provision,
ta p. 60 kg . .

IIr do. . . .

Abfallende . . .

Landbntter . .

Eier p. Schock.
Frische Eier . .

1,00—2,26
0,80-2,20
0,40-0,90
0,40-0,80

105-110
98-102
90-95
80-85

Bank-DiSkonto. Berlin 47a lLomb.
5resp 57r). Amsterdam 37s.Brüssel
37a- Loud. 4. Paris 3. Petersb.

572 - Wien 4. Jt. Pl. 5 pC.

Vevttire» Vsrseirbevicht
t»esit 5.

Umrechn..Sätze: 1 Doll.--.4»25 M.
100 Frcs.--80 M. 1 Guld. Sst. W.
— 2 M. 100 Rub. — 320 M.

1 Liv. Sterl. --- 20 M.

Preustis^eie und deutsche
onds.

Hypotheken-
Pfandbriefe.

Ausländische
Staatspapiere.

Bergwerk- nnd
Industrie-Papiere.

Dt. Reichs-Anl.
do do.

Pr. cons.St.-Anl.
do. do. do.
do. do. do.

Staats-Schldsch.
Berl.St.Ovl.abg.
Bromb. St.-A. 99

Pos. Prov.-Anl.
do. do. do.

Berlin.Pfdbr.
do. do.

LandschZcntr.
Kur-u.Neum.
Ostpreutzische

do.
Pommersche .

do.
Posensche neu

do. do.
Schles. neue

do. do.
Westpreuß.

, do. landsch..
Posensche

i|
cPoier
I do.
iPreuj
(Säch

reußische.
sächsische.

3»/a 98,10«
3
4

3V»
3

37a
37a
37a
37,

3
4

3V,
37,
37a
37,

3
37,

8
4

37,
37,

3
37,

3

4
37»

4
4

Bad.Pr.-A. 1867
Baier.PrämAnl.
Br.Pr.-A.20 Th.
KölnMind.Pr.A.
Hambg.Pr.-A.66
Lübecker Pr.-Anl.
Meining.L. 7 Fl.
Olbenb. L. 40Th.

88,600

9s!20&
88,30b

98,75®
32,203
94,706

105,®
97,50®
96,®
96,50«
96,10®
85,60«
96.«
85,80b
102,B
95,75«

88,30®
95,20®

102, 10«
94,80®
102,b«
102 , 10«

Pr. Comm.-Ob.l
Pr.Bd.-Pfbr.100
Pr.Hyp.-Akt.-Bk.

do. unk.b. 1905
do. do. 1905

P.Pf-B.u.b.1905
do. (XVII.) 1905
bo.(x ran 1908
do. (XVIII) 1908
do. (XIX) 1909
bo.(xx u.xxi) i9io
do.Pf.-C.-O.1907
do.Comm.II 1910
do. Kleinb.b.1904
StettinN.-Hypbk.

37.
4
4
4

37»
4

37»
37,

4
4
4

93,30-)«
98,®
82,10 @
82,10 «
74,10b

97,406®
90,50b«
99,75ü«
98,50®
98,50b®
98,75®

37a 92,«
4

37,
4

92,«

«rgent. G..A 6
do. innere
do. kleine

Gr. A. 81 tt. 84.
do. c. Goldr.

Jtal. Rente gr. •

do. kl. .

Lissab.St.,«nl..
Mexicaner . .

do. 100
Oesterr. Goldr..

do. Silberr.
do. 1860er L.
do. 1864er L.

In- u. ausl. Eisenbahn-
Prior.-Obligationen.

4 147, b®

4

37,
3

37,1

130,906
132,506«
132,758

34,50®
24,90b
131,b

Berg.M!.IlI.X.L
Anat.Eisenb.-Ob.
Jtalienische(gar.)
do. Siciliauische
Jtl. Mittelmeerb.
Sardiuische(gar.)
Portngies. (gar.)
Gal. Karl-Ludw.
Kasch.,Oderbg(g.)

do. Gold
Kronpr. Rud.-B.
Mex.St.-Eb.-Ob.

do do. kl.
Oest.Fr.Stb. alte
Südöst.B» Lomb.
Denv. it. Rio Gr.

37,
5
3
4
4
4
3
4
4
4
4
5
5
3
3
4

96,26b
100,b«
58,70b®

94/«
90/3
»5,80b«
96,10«
—,—

96,60b

91,10®
74,25«

Portng.St.-Anl.
Rumän. Rente .

do. fund. Anl.
do. amort. do.
do. do. do.

Russische 1880 A.
do. 1889 do.

do.Pr.-A.i864*
do. do. 1866*
do.Bodcrd.Ps.*
do. do. do.

Stckh. H.-Pf. 85

Kerb. R. amort.
Turk.409-Fr.-L.
Ungar S.lüO Fl.

do. Goldrente

£
5
4
5
5
4
6
6
4

47»
4

fl
5
5
5
4
4
5
5
4
5

47,
47»

4
fr.

88,10b®
74,6®
74, b®
39,30b«
32,40b«
96.G
96,«

97'80b
98,406
100,60«
98,60®
141,806«
364,6
38,40b«

87 306
73,50b
99,90b«

330,66

AhrenS Moabit
Böhm.Brauh.
Patzenhofer
Schultheiß
Allg. B.-O.
B.-CH.Str.B.
Boch. B. L. C.
do. Gußst.
Danz. Oelm.
Eckert, M.-F.
Flöttzer do.
Gr. Berl. Strb.
Hibernia .

Jnowr. Salz
Laurahütte .

do. ult.
O.-S. Eis.-B.
Pomm. M.-B.
Schles. Zinkh.
Schwartzk. M.
Stett. Vulkan
Zuckf. Kruschw.

lettzj zf

117a
12
14
10
3
0

0
6
9

W7,
12

47s

9

27

12

4-,-
4 207,406«

201 ,
6«

260,506«
180,5.«
137.66
23,2568
191,6
8, 6 ®
90,75b«
90,®
219,2566
181.906
125.66
205.50b
205,75b
119,6«

319/706«
200,b®
199.906
236.906

64,80b«
112,106« %

Wechsel-Kurfe.

4 99,306
D» mit einem ' versehenen russische»
Efsetten unterliegen der Sprozentigen

Eouponfteuer.

Bank-
Aktien.

Eifenb.-Stamm-Aktien.
H YPotheken-Pfdbriefe.
Dt.Grdsch.-R-O.
do. do. do.
do. unk. b. 1904
VII.VIlLu.1906
Dt. Hyp.,Pfdbr.
do. do.
Goth.Pr.-Psbr.l.
do. do. IL
Hba. H.-Pf.1905
Mein.HyP.-Pfbr.
Mttt.Grundr.lIl
Pomm.HypV.Vl
do. unk.bis 1904
do. do. 1906.
do. . . do.
PrCeutrb.u.1900
do. unkb. 1900

4
37»

4
37,

4

37s
37,
37a

37a

4
4
4
4

37»
4

37,

41,506«
41,50b«

97,506«
89,50b®
118,506®
109.256
90,6®
98,30ö«
98.256
87,60b«
87,60b®
87,60 ®
83,40b®

Franks. Güterb.
Gotthardbahn.
Kasch-Oderberg
Marienb.Mlaw
Ostpr. Südbh.
Raab-Oedenbg.
Schweiz. Ctrlb.
Südöstr.St.(L.)
Warschau-Wien

luilati

57,
6
4

2%
3
1

97b

ä;

92,25®
168,30«
89,50®
74,506®
93,b
28,1058

24/256

Eisenbahn-
Stamm - Prioritäten*)

IW
Marienb.Dtlaw! 5 |4
Ostpr. Südbhn.j 5 |4

112,25®
111,6060

•) «eine Verpflichtung ,ur Nachzahlung
»on Linsen.

Berl.Kassenver
do.Handelsges.
Bresl.Disk.-B
Darmst.Bank
Deutsche Bank
do.Genossensch.
DiSk. - Komin.

do. ult.
DreSd. Bank .

Both. Privatb.
do. Grundkr.
do. junge

Oest.Kr.-A.ult.
Ostb.f.H. u.G.

Pomm H.-B..
Pr. B.-Kr.-A.
do. C.B -Kred.
do. Hyp.-A.-B.
do. Pfdbr.« B.
Reichsd.-Auth.
Schl.

‘

8-/g
9V» 4

7-
11
6
10

146,506«
152.70b

4 95,256®

9

77-4
7
4

,

11 4
7 4
7 4

^ |4
67a
67s
10

Bankver. 77» 4140,75®

208,10b
107,40®
184,10b®
184.40b
150,906
127,B
120,406«

21$50b
11L58
80,25b«
135,25«
53,508

2(),5;Jb«
116,6«

48,906

mftb.100 Fl.
ho. do.

Brüst. 100 Fr.
do. do.

London ILstrl.
do. do.

Pari» 100 Fr.
do. do.

Wien östr.lOOFl
da. do.

PeterSb. 10091.
do. do. .

Marsch. lOOSr. 6T.

8T.
2 Mt.
8T.
2 Mt.
8T.
3 Mt.
8T.
2 Mt.
8T.
2 Mt.
8W.
3 Mt.

169/201

8L056«
80,70®
20,44b«
20.26b
31,158
80,806
85,1568
84,40«

213,50h«

Gold, Silber und

Banknote«.

Dukaten pro Stück
Sovereign- pro St.
20 Francs-Stücke .

Dollars, Gold. . .

Imperials per Stück
do. pro 500 Gr.

Englische Banknoten
Französische Bankn.
Oesterreich. Bankn..

do. Silberal. «.

20,44«
16,2556

16,686

8l'.Wb
85.2068
85.2068
216.206



'
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„Verein Waisruhort.“

Am 5. März, morgens 4 Uhr, entschlief sanft zu einem besseren

Leben
Herr Realschnllehrer a. D.

Wilhelm Schmidt.
Er hat unsere Anstalt volle 18 Jahre, von Ostern 1857 bis Ostern

1875, auf ihrem Entwickelungsgänge begleitet und nach Kräften ge¬
fördert und sich in den Herzen seiner zahlreichen Schüler und ehe¬

maligen Kollegen durch treue Gewissenhaftigkeit ein dauerndes Andenken

gestiftet.
Wir gedenken seiner in Wehmut und Dankbarkeit.

Das Lehrerkollegium
des Königlichen Realgymnasiums zu Bromberg.

Kesseler. (210

Die diesjährige

Haiiptvechiniuluns
findet am

EoHimieni, den 8. März,
abends 8»/? Uhr

im Hötel Adler statt.
Mit Rücksicht auf die Wichtig¬

keit der Tagesordnung (Bericht
über das abgelaufene Vereinsjahr,
Wahl des Vorstandes u. s. w.)
werden die geehrten Mitglieder
gebeten, recht zahlreich zu erscheinen.
209) Der Vorstand.

Stenographen-Verein
Stolze - Schrey.

Geschäftliche Sitzung
am Donnerstag, heit 1?. d. M.
209) Der Vorstand.

3000 uttd 6000 Mark
zur 1. Stelle auf 2 Grund st. ges.
Off. u. H. 200 an die Gschst. erb.

Heute Nacht I2V4 Uhr entschlief sanft unsere

innigst geliebte Mutter, Schwiegermutter, Gross¬
mutter und TJrgrossmutter, (209

die verwittwete Hauptsteueramtsrendant
Frau

Auguste Kunzenheimer
im 87. Lebensjahre — Mit der Bitte um stilles
Beileid zeigt dieses im Namen der trauernden
Hinterbliebenen an

die tiefhetrühte Tochter

Emma Kunzenheimer.
Bromberg, den 6. März 1901.

Die Beerdigung findet Sonnabend, den
9. d. Mts, nachmitt. 2 Uhr, vom Trauerhause
Kornmarkt 10 aus statt.

Am 5. d. Mts. entriß uns 1
| der unerbittliche Tod unser 8
B herzensgutes Töchterchen

Erika
1 im Alter von 3 Jahren, B
B 9 Mon., 24 Tagen.

Bromberg, 6. März 1901. 1
E. F. Czinke

und Frau.
I Die Beerdig, findet Freitag 8

H Nachm. 3 Uhr vom Trauer- j§
B Hause Feldstr. 23 aus statt. D

Verlobt : Frl. Johanna Linden¬
baum mit Herrn Siegfr. Buch-
holz, Witten, Ruhr-Berlin.

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Dr. Braafch. Niederndodeleben.
— Hrn Waldemar Henze,
Möddrau b. Teicha. — Eine
Tochter: Hrn. Walter
Protzen, Charlottenburg.

Gestorben : Hr. Friedr. Ledder-
böge, Gr. - Rottmersleben. —

Herr Heinrich Sommermeier,
Mammendorf. — Hr. Theodor
Grosse, Magdeburg, -r Herr
Rudolf Robrabn sen., Magde¬
burg. — Hr. Theodor Winter,
Hermsdorf.

In Danzigerstraße Nähe Wil¬
helmstraße wird ein (Fröbel'scher)
Kindergarten eingericht ±
Meldungen unter Kindergarten
an die Geschäftsstelle d. Ztg erb.

Herrn. Lohnen, Aktiengesellschaft,
Bromberg.

Die Aktionäre unserer Gesellschaft laden wir hiermit auf

Ennnnlicnii, kn 8. April 1901, nchmltngs 5 Uhr,
zur ordentlichen

General-Versammlung
nach Browberg in unser Geschäktslokal ergebenst ein. (1168

Tages-Ordnung:
1. Vorlage des Geschäftsberichts und der Bilanz nebst Gewinn-

und Perlustrechnung pro 1900;
2. Beschlußfassung über Vertheilung des Reingewinns;
3. Entlastung des Vorstandes und des Aufsichtsraths;
4. Neuwahl des Aufsichtsraths.

Stimmberechtigt sind diejenigen Aktionäre, welche ihre
Aktien gemäß § 22 des Statuts spätestens am 3. April 1901 bei
unserer Gesellschaft oder bei der Ostbank für Handel und Ge¬
werbe in Posen oder bei einem Notar hinterlegt haben.

Bromberg, den 6. März 1901.

Dev Ns <rstaird.
Herrn. Fölmert.

littiood, iieit 20. Marz l U, abends Uhr, $
findet im Stadttheater $

eine Sloblthätiakeits-Oorstellung $
aertmnt«« mit Buffet f

zum Besten der hiesigen Sctspunpc des Vereins G
$ „FeierabendhanS für Lehrerinnen und Erzieherinnen der Prnninz Posen“ G

statt, zu welcher von beute ab Billets an der Theaterkasse bestellt we.den können. Sftjf
hi Preise der Plätze: Parqnet, Parterre, Erster Rang Balkon und Loge 3 Mark, m
W Stehplätze im Parqnet, Zweiter Rang und Balkon 1,50 Mark, Stehplätze im Zweiten Rang vif
<|> und Amphitheater 1 Mark. W
jffk Bromberg, den 2. März 1901. Sjjjf
Zi\ Der Vorstand der Ortsgruppe des Vereins f

$ „Feierabendhaus für Lehrerinnen und Erzieherinnen der Provinz Posen“. $
%

Der aoraehmße Kaaps
„an jedem Herren- und
„Damen- Coftüm ist ein
„Knopf von dems lben Stoff
„des betreffenden Kleidungs¬
stückes hergestellt.

„Anfertigung in wenigen
„Stunden bei (232

I. Sandmann, *°;>^.tcn=

FrShnerstr. 13.

Stettin - Bromberger
Güterschleppverkehr

laass & Miller, Stettin.
Unsere Schleppkähne liegen in der P arnttz (Bodens Hof) ladebeceit nach

fotoic den Stationen:

Imsen, Filchne, kznmiknn. lisch (Lihnridemnhl, kolmnr i Posen)' TanioWn,
Weitzenhöhk' KriedrichShorst, Nnkel rc. und WeiEselstotionen.

Expedition wöchentlich zweimal.
Gefl. Güteranmeldungen erbitten (210

Maass «L Miller.

Sdiiilcr hies. höh. Lehrnnst.
finden freundliche Aufnahme und

gute Pension bei (1911
A. Neumann, Gammstraße 19.

Schülerin, u. junge Mädchen
finden jederzeit in meiner Familie
freundliche und gewissenuafle Auf¬
nahme. Pensionspreis mäßig.
Fr.A.Oveldner, Rinkauerft.8H l.

Eine Schülerin findet (208

gute Pension,
auch mit Nachhilfestunden bei

Siegfr. Salomon, Hofstraße 5.

Mathilde Czinczoll,
M odistin,

Danzigerstr. 149, II

empfiehlt sich zur Anfertigung
eleganter, wie einfacher Damen-
Garderoben unter Garantie des
Gutsitzens, anch ohne Anprobe.

Junge Damen zur Erlernung
der Schneiderei können sich melden.

Bettfkd.-Reinignngsnnstnlt
reinigt Federn sauber u. schnell.
Mauerftr. 1, Ecke Kornmarktstr.

Wer fertigt Mnslhinenzeilh.
spec. für Eisenbahnen an ? Offert,
erbeten unter J. 0. Nr. 206 an

die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

in gesteckter Foxterrier
zugelaufen. Abzuh. Schweden¬
höhe, Beelitzerstr. 7. Wisocki.

Bekanntmachung.
Am Donnerstag, 7. März

1901, vorm. 11 Uhr, werde ich
Kanalstraße 6 die dort unter¬
gebrachten (435

zwei Pferdegeschirre nnd
ein Jagdgewehr

gegen baare Zahlung öffentlich
zwangsweise versteigern. (435

Hoffmeister, Gerichtsvollzieher.

Mehr. elg. Damen-Masken
sind billig zu verleihen. (1743
Hempelstr. 2, Seitenh. r., 1 Tr. l.

rhe jeder Art wird saub.
gewaschenu.gep!ättet

bei Nowicka, Wilhelmsrraße 52.

Kolbe Chnmpngnerflllslhtit
kauft Schulz, Kornmarkt 8.

Kinderwagen,
gut erhalt., z. kaufen ges. Off. u.

K. K. 500 an di Geschst. d. Ztg.

siruiÄÄÄ:
durchgehend an 2 Straßen, wesh.
vorzügl. zur Anlage einer Fabrik,
u günst. Beding, zu verkf. Näh.
u. A. B. C. an die Geschst. erbet.

Meine umnnd elegant eingerichteten Hellen Geschäftsräume
sind eröffnet.

AM Abtheilungeit find mit gänzlich nenen,

gesehMnckVsllsn n. insdennften tDam?en ausgestattet.
Arnold Aronsohn,

Friedrich st ratze Nr. 22, parterre, I. II. III. Etage.
(208

Restaurant ErSfsiritirs
Ich erlaube mir anzuzeigen, daß ich

Danzigerstr.
in meinem Hause i

36

ein Restmnnt nebst lese
(

mit dem heutigen Tage eröffnet habe. (1917 (

Für gute Speisen und Getränke werde ich stets
1 Sorge t: eigen und bitte um geneigten Zuspruch. Billard,
, Kegelbahn. Angenehmer Familienausenthalt.

Hochachtungsvoll
Johann Borowski.

li. höh. Mädchenschule,
Villa Mahr

(fr. Villa Preller) I.
Gewissenh. körperliche u. geistige Pflege. Ge-

Idieg. wissensch. Unterricht. Gründ!. Ausbildung
im Haush. Französin u. Engländerin im Hanse.
Aufnahme vom 8. Jahre an. Herzl. Familien-

I leben. Prospekte, Lehrplan und Referenzen durch j
Klall1253) die Vorsteherin lwine Klahr.

Kanarienweibchen hat abzug.
Damski, Lindenstr. 1, Hof, 1 Tr.

empfehle (179

schwarze u. weitze

fileitaf#
in krept, khcoiot n. Alpnccn.

I Führe nur erprobte Qualitäten in bestem Edel,
schwarz zu bekannt billigen Preisen.

I Täglich Eingang non Neuheiten in Kleiderstoffen.
r ÄsufiruiatTsus-

Anat>cn2luzüge“WK
in überraschender Auswahl

z« außergewöhnlich billigen Preisen.

Damen-
Kleiderstoffe!

ln schönster Auswahl

billigsten Preisen
empfiehlt

Alfred Hübschmann,

ZU

Brückenstrasse 2.

Jeden Sonntag Nachmittag von 4 Uhr ab: Caffee-Uoncert.

Hotel-Restaurant mlenen Bromberger Brauerei
Kornmarkt 8 (208

empfiehlt in reichhaltiger Auswahl Friihstiickskarte
v. 30. 40 Pfg. an, Abendkarte ebentalls v. 30. 40,
50 Ptg usw., sowie vorzgl. Mittagstisch v. 12—3 Uhr,
50, 60, 75 Pfg. Auswahl u. Zusammenstellung für

jeden Gast frei. ff. gutgepflegte Biere, hell u. dunkel
Porter und Kulmbacher.

Um geneigten Zuspruch bittet Max Schulz.

Vcutvctcv gesucht
zum Prov.-Verkauf von russischen u. amerikanischen Billards. Diese
neue Art Billards erfordern wenig Raum und können in eine Ecke
gestellt werden. Da eine Uebung im Spiel nicht erforderlich ist,
bringen diese Billards dem Wirth einen (520

colossalen Nutzen.
Ueber 3000 seit kurzer Zeit im Gebrauch. Lieferung franko

jeder Bahnstanon, Zahlungsbedingungen günstig. Bewerber, welche
in der Gastwirthsartikel-Branche gut eingeführt und über prima
Referenzen verfügen, wollen sich melden.

lagiehtger Mordfobrik Gustav Kindling,
5”^

Spezialfabrik aller Arten moderner Billards.

Aelterer Herr oder Dame findet

gute Pension
und liebevolle Pflege. 5ÜW) i empfiehlt
möbl. Zimmer und Garten. Adr.
A. 100 an die Geschäftsft. d. Ztg.

ff. Magd. Del.-Wein-Sauerkohl,
Fr. Schellfische, Tafelzander,
Reh-Ragoutfleisch p. Pfd. 20 Pf.

Emil Klazur.

Weiler.
Jeden Donnerstag,

abends 8 Uhr:

®r.frei--fanpt
(Militär-Kapelle).

Ein Schüler
finder gute

mit Beaufsichtig, der Schularbeit.
Lindeustraße 5, Part. links.

Lehrlinge
Pension.

finden gute
koschere

Bärenstraße 4, II.

Junge Beute
Burgstraße 28,

finden Kost
und Logis

(Fischmarkt.)

Fischhalle
empfiehlt (878

Britpitr, Tnfelphee,
Snppenkrebse.

Jeden Donnerstag
Abend von 6 Uhr ab,

frische Blnt-, Leber-
u. Grützwurst

nebst guter Suppe bei (140
H. Beeck, Elisabethmarkt.

Frische Schellfische,
„ Hotljpgen,

geräucherte u. marin. Fische
empfiehlt . (430

Carl Freitags, Bärensträße 7.

filtere Orange« “MD
empfiehlt Carl Freitags.

Große Königsberger
PseriltverloosVg.

9 komplett bespannte Equi¬
pagen, darunter eine vier¬
spännige, ferner 44 edele Ost¬
preußische Reit- u. Wagenpferde
u. 2447 werthvolle Silbergewinne.
Loose ä 1 Mk., 11 Stück für 10 Mk.

empfiehlt und versendet

L.Iarchow,EI6elmü.20
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

1 br. Stute, flott. Gäng., steht
preisw. z. Verk., sow. 1 kl. u. 1 gr.
Arbeitswag. «. noch gut erh.Selbst-
fahrer. Hoppe, Albertstr. 23.

Eduard Schulz’s
Wein- nnd gier - (Quelle.

Täglich: Flaki.
Eisbein. Bockwurst.

Ochsenschwanzsu ppe.
Apfel-Glühwein. (80

Engl. Porter v. Faß.
Restaurant 1Franziskaner.
Hente gr. Erbsen mit Speck
210)

” J

StarSa.

Jeden Donnerstag

frische Wurst
u. Suppe.

Carl Reeck jun., Friedrichstr. 37.

Bromberg. Radfahrerverein
„Frischauf“.

eute Mittwoch, 9 Uhr abends:
emüthl. Beisammensein

in Meyer’s Fahrsaal
„Eldorado* 6

, Danzigerst. 133.
Gäste willkommen. (191

-ktaiser - PanoramaZIZ
“■ Danzigerstr. 23. — Diese
Woche: B.Oesterreichisch-

Italienische Kriegs.

J. Krammer’s
Festsäle n. Concertgarten

Wilhelmstraße 5. (210

Donnerstag, d. 7.März er.:

Kiesen-KMittfeß.
Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pfg.

Concordia.
(Direktor Eugen Beags).

Täglich:

Ache Lpezialitstten-
Vorstkftnng.

Vorführung des interessanten j
Programms:

Paal Coraöini,
Little Fris Otaiays. j

Anfang 8 Uhr.

Frei - Konzert
der Spanischen Konzertkapelle |

Stadt ■ Theater.
Donnerstag: 7. März.
(zum letzten Male:)

Das Heirathsnest.
Lustspiel in 3 Akten von G. Davis.

(hierauf; znm letzten Male:)

Zehn Illeben n. kein Mann.
Operette in l Akt von

Franz v. Suvpö.
ggfly Anfang 7 l/i Uhr.
Fr itag: (Benefiz für Franz
Rolan; 24. Novität zum

ersten Male ) (424
Frauen von heute.

Verantwortlich für den politische
Theil F. Gollasch, für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chronik
1. Singer, für das Feuilleton
onzertberichte, Literatur rc. Karl

Kendifch. für die Händelsnach-
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchow, sämmtl.in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Vruenauerfchr Snchdrnckerri
vtto Grnnwald in Browberg
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